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(Mitteilung aus dem Kokereiausschuß.)

D i e  K o k s v e r b r e n n l i c h k e i t .

Die Frage der Verbrennlichkeit oder Reaktions
fähigk eit1 des Koks ist se it  den bekannten Vorträgen  
und Veröffentlichungen von K ö p p e r s 2, der ihre Be
deutung für den H ochofen  wiederholt  betont hat, 
im Schrifttum und auch im Kreise des Kokereiaus
schusses vie lfach erörtert w orden, ohne daß die 
den Betriebsleiter vor allem beschäftigende Teilfrage,  
wie man zu einem leicht oder schwer verbrennlichen  
Koks kommt, bisher befriedigend geklärt worden  
wäre. Man kann sich den V erbrennungsvorgang
zwischen trockner Luft und K ohlenstoff  in die beiden  
Teilvorgänge der Kohlensäurebildung und der Kohlen
säurereduktion, entsprechend den beiden Gleichungen

C +  O 2 =  C O 2 ...................... 1
C O 2 - 4 - 0 = 2  C O . . . . .  2, 

zerlegt  denken3. Der erste, temperatursteigernde Vor
g a n g  verläuft  vollständig,  der zweite,  temperatur
erniedrigende führt zu einem Gleichgewicht.  Jeden  
dieser beiden V orgänge hat man zur Bestimm ung  
der Verbrennlichkeit herangezogen. Den Vorzug ver
dienen aber die Meßverfahren, die, entsprechend dem 
Verlauf der Verbrennung im H ochofen ,  beide Vor
gän g e  zusammen berücksichtigen. Die verschiedene  
Verbrennlichkeit  drückt sich dann in einem mehr 
oder w eniger großen K ohlenoxydgehalt  der Rauch
gase aus, worin  auch der Einfluß der verschiedenen  
Verwandtschaft zwischen Koks und Sauerstoff in fo lge  
der verschieden hohen Temperatur in der Verbren
nungszone zum Ausdruck kommt.

Nach diesen Gesichtspunkten sind an einer Reihe  
von Versuchsstellen  Verbrennlichkeitsbestimmungen in 
kleinem Maßstabe ausgeführt worden. Man mußte  
sich dabei mit ganz geringen Stoffm engen ,  häufig  
nur mit einigen Gramm, begnügen,  die kaum einen 
zuverlässigen Durchschnitt  aus der verhältnismäßig  
ungleichartigen Masse eines ganzen Koksbrandes g e 
währleisten konnten; dazu kam noch, daß die Koks
probe gepulvert  oder sehr stark zerkleinert werden

1 D ie alte B ezeichnung  »V erb ren n lich k e i t«  v e rd ien t  m. E. d e n  V o rzug ,
d a  es  sich um  d a s  V erh a l ten  d e s  Koks g e g e n  fre ien  o d e r  g e b u n d e n e n
S au ers to f f  han d e l t ,  w ä h r e n d  »Reak tionsfäh igkeit«  eine  a l lg em e in e re  E igenschaft
beze ich ne t ,  d ie  fü r  se in  V erha l ten  au c h  g eg e n  a n d e r e  S toffe, w ie Kalk u sw . ,
m a ß g e b e n d  ist. D em zufo lge  sp r ich t  m an au c h  in E n g land  u n d  A m erika  n u r
v on  »com bust ib il i ty« . w en n  c s  s ich  u m  d ie  V erb ren n lich k e i t  hand e l t .

! S tahl u. E lsen 1921, S. 1173; 1022, S. 569. .
8 A b w e ich en d e  A uffassu n gen , d a ß  z .  8. C O j  u nd  C O  g le ichze it ig  e n t 

s tü n d en  o d e r  d a ß  n ac h  d e r  von A u f h ä u s e r  v e r t r e te n e n  A n sc h a u u n g  C O  d as  
p r im ä r e  V e rb re n n u n g s e r z e u g n is  sei (G lück au f  1924, S. 1195; Z. f. an g e w . C hem . 
1924, S. 393) ä n d e r n  n ich ts  a n  d e r  d a r g e le g t e n  B e tra c h tu n g .

mußte, so  daß der Einfluß der Oberfläche der Be
obachtung vo l ls tändig  entging. D iese  Arbeiten sind 
denn auch bisher für den Hoch- und den K ok sofen 
fachmann fast ohne praktische Bedeutung geblieben.

Abb. 1. Schachtofen zur Bestimmung der Verbrennlichkeit.

Von der G e s e l l s c h a f t  f ü r  K o h l e n t e c h n i k ,  und 
zwar vom Verfasser in G em einschaft  mit O ber
ingenieur B e s t e h o r n ,  wurden die Versuche, die 
zunächst nur die Klärung des E influsses  der 
G arungsverhältnisse auf die Verbrennlichkeit  zum 
Ziel hatten, von  vornherein mit genügend  großen  
M engen, die einen zuverlässigen  Durchschnitt  eines  
Brandes darstellten, und mit den im praktischen  
Betrieb vorkom m enden Körnungen durchgeführt. Für 
diese Verhältnisse mußte jedoch  erst ein brauchbares  
M eßverfahren mit passender Verbrennungseinriciitung  
gefunden werden. Nach Vorversuchen mit einem g e 
mauerten Schachtofen entstand auf Grund weiterer  
Erfahrungen der in Abb. 1 dargestellte Ofen, der 
fo lgenderm aßen  betrieben wurde.
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Die Verbrennungsluft wurde mit genügendem  
Druckvorrat in einem W indkessel  auf 2 at entspannt  
und strömte durch eine Düse unter den Rost; hier
durch wurde die als G rundbedingung für das M eß 
verfahren vorausgesetzte Gleichhaltung der Luft
belastung während der Versuche erreicht. Die stünd
lich zugeführte Luftmenge betrug gew öhnl ich  
2 6 0 -  270 cbm, auf 0°  und 760  mm Druck bezogen.  
Durch die vorhergegangene Verdichtung auf meistens
6 at wurde die Luft entsprechend getrocknet und die  
W assergasb ild un g  zurückgedrängt. Der Ofen  blieb  
stets bis über den Gasabzug gefüllt ,  so  daß die wirk
same Brennstoffsäule ,  abgesehen  von dem unterge
ordneten Einfluß der sich auf dem Rostbett an 
sammelnden Schlacke, immer gle ich  hoch war. Um 
das Schachtofengas frei von Sauerstoff  zu halten, 
w a s  Voraussetzung für das angewandte Verfahren  
ist, legte man bei jedem Versuch auf den Rost einen  
kegelförm igen ,  mit Schamottebrocken gefüllten  Blech
ring, der mit Lehm gegen  den Mantel abgedichtet  
war und die Luft nach der M i t t e 1 leitete. Zur 
B eeinf lussung der Kühlwirkung des W asserm antels  
war das ’Lehmfutter, das immer die g le ichen A b 
m essungen, erhielt, ani Mantel h inaufgezogen. Diese  
einfache M aßnahme führte vo lls tändig  zum Ziele.

Die Dauer eines Versuches ohne Anheizen betrug  
im allgem einen 6 st, wobei etwa 400  kg lufttrockner  
Koks verbrannt wurden. A bgesehen  von den Ver
suchen über den Einfluß der Stückgröße hatte das 
Korn immer dieselbe Größe von 7 0 - 9 0  mm, die 
durch Sieben eingehalten wurde. W eiter war dafür 
gesorgt ,  daß der A nheizvorgang nach Gesamtdauer,  
M enge der Verbrennungsluft,  M enge und F o lg e  der 
Schüttungen für alle Versuche m öglichst  g le ichm äßig  
verlief.  Halbstündlich wurde gegichtet  und zwischen 
durch neben der Gastemperatur der Gehalt des G ases  
an Kohlensäure, Sauerstoff und Kohlenoxyd sowie,  
zur Festste l lun g  einer etwaigen Undichtheit  im Mantel,  
an W assersto f f  in dem als Meßquerschnitt  dienenden  
Abzug bestimmt.

Bei reinem Luftgas bew egt  sich bekanntlich der 
Gehalt  an Kohlensäure zwischen 0 und etwa 21 <y0, 
der an Kohlenoxyd g egen läu f ig  zwischen rd. 35 und 
0 o/o. Je mehr man sich den Grenzwerten nähert,  
desto unempfindlicher wird das Untersuchungsver
fahren. Deshalb  wurden die Ofen-belastungen und  
die übrigen Verhältnisse so  gewählt ,  daß für einen  
mittelguten Koks die Zusam mensetzung des Gases  
in der N äh e  der Mittelwerte lag.

Um einen Zahlenwert für die Verbrennlichkeit zu 
gewinnen, wird nach einer frü h em  ausführlichem  
Arbeit1 der Kohlenstoffumsatz bei dem jew ei ls  unter
suchten Koks, bezeichnet mit Ü C ,  auf den dabei  
verbrauchten oder verfügbaren Sauerstoff O b ezogen;

1 H ä u s s e r :  M aß  u n d  B es t im m un g  d e r  V e rb ren n lich k e i t  d e s  K oks,  B e 
r ic h te  d .  O e s .  f. K o h len iech n .  1924, H .  5, S. 265; G lü c k a u f  1923, S. 699; Stahl 
u, E isen  1923, S. 903. D ieses  v o n  ‘ m i r  en tw ickel te  M eß v e r fa h re n  hat en t 
g eg e n  d e r  ab fä l l ig en  B eu r te i lu ng  v o n  K o r e v a a r  (Stahl u . E isen 1923, S. 1565; 
C o m bu s tlo n  in the  g a s  p r o d u c e r  a n d  the b last  fu rn 3 ce ,  Locksvood , L ondon  
1924, S. 41) p rak t isch  rec h t  b e d e u tu n g s v o l le  E rg e b n is se  erz ie l t .  O b  d ie s  au ch  
b e i  d e m  v o n  K o rev aa r  a n g e g e b e n e n  M eß v e r fa h re n  zu trifft,  is t m e ines  W issen s  
b is h e r  n ich t  b e k a n n t  g e w o r d e n .  Es w ä r e  w e r tv o l l ,  w en n  au c h  d ie  E rg e b n is se  
se in es  M e ß v e rfah re n s  verö f fen t l ich t  w ü r d e n .

dieser Bruchwert wird mit dem entsprechenden A us 
druck für den Fall  verglichen, daß der Umsatz dem  
C 0 - C 0 2-Gle ichgewicht für die Temperatur im Meß-  
querschnitt- entspricht. Der W ert dieses Verhältnisses  
gibt die Verbrennlichkeit  B des betreffenden Koks  
an. Hiernach ist

2  C •

B
O

' 2 C \
\  O /  Gleichgewicht.

Für Temperaturen von etwa- 850°  C ab, die im 
G asabzug mindestens vorhanden waren, kann im 

f  S  C \
G leichgewichtsfa ll   ̂ “  j  =  2 gesetzt  werden.

A lso  wird, wenn CO» und CO den Kohlensäure- und 
K oh lenoxyd geh alt  des G ases bedeuten,

o CO 2 +  C O  C O 2 +  CO o

2 0  ,, C O \ .................
lC°2+ 2 j

Nach dieser Formel sind die fo lgenden  in Hundert
teilen ausgedrückten Verbrennlichkeitswerte ermittelt 
worden.

Bei den Versuchen g in g  man stets so  vor, daß 
jeweils  nur eine Größe, deren Einfluß auf die Ver
brennlichkeit und Festigkeit  geprüft werden sollte,  
geändert wurde, und daß die Vergleichsbrände in jeder  
ändern Beziehung möglichst übereinstimmten. Mit 
wenigen  Ausnahmen wurden alle Versuche doppelt  
ausgeführt. Die hierbei erzielten Ergebnisse zeigten  
stets befriedigende Übereinstimmung1.

Den E i n f l u ß  d e r  G a r u n g s v e r h ä l t n i s s e  hin
sichtlich der verschiedenen Ofentemperaturen und 
des Überstandes bei gleicher Ofenbreite von im 
Mittel 450 mm auf die Verbrennlichkeit lassen die 
in der Zahlentafel 1 angegebenen W erte für die 
Koksbrände B l ,  B 5 und B 2 erkennen. Diese  
Koksbrände stammten unter sich aus der gleichen

Yersuctisdauer 
Abb. 2. Einfluß der Garungsverhältnisse.

Mischkohle von 80 0/0 gasreicherer und 20 0,0 gas-  
ärmerer Kohle mit etwa 23 0/0 f lüchtigen Bestand
teilen; B 1 war in Silikaöfen mit einer gewöhnlichen  
Garungszeit von 24 st, B 5 in Schamotteöfen mit 
einer gewöhnlichen Garungszeit von 28 st, B 2 in 
denselben Öfen wie B 1 jedoch mit 4 st Überstand

1 vg l .  H ä u s s e r  u r d  B e s t e h o r n :  V ersu ch e  ü b e r  d ie  V erb ren n lich k e i t  
und  F es tigke it  von H ü tte n k u k s  In g rö B ern  K ö rn u n g en ,  Berich te  d .  O es .  f. 
K oh len techn . 1925, H . 6, S. 345.
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bei angestell ter H eizu n g  gew on nen  worden. Zahlen
tafel 1 zeigt  die G aszusam m ensetzung während der 
Versuchsdauer und die Verbrennlichkeit, die Abb. 2 
veranschaulicht.

Die drei Koksbrände lassen eine ansteigende Ver
brennlichkeit erkennen; diese Erscheinung soll  später

näher betrachtet werden. D ie  besondere Eigenart der 
Verbrennlichkeitslinie B 5 läßt einen Vergleich der 
Mittel aus den Verbrennlichkeitswerten unsicher er
scheinen. Beschränkt man sich deshalb auf W erte  
ähnlichen Kurvenverlaufes, so  erhält  man für B 5 den 
in der Zahlentafel 1 angegebenen Mittelwert.

Z a h l e n t a f e l  1. Einfluß der Garungsverhältnisse.

Koks
Nr.

Versuchsdauer in s.t
Mitte!

3l i  ■ | 1* 4 | P/4 2 ‘/< 2 3l< 3 'U  | 3a/4 4-/4 1  43/< 5'/4 I 53'4

Gehalt an C 0 2 . . . 0/<> 
„ „ CO . . . % 

Verbrennlichkeit . . °/0
B 1

11,2
15.0
70.0

10,6 
15 7 
71,3

10.3 
16,6
72.3

9,8
17.4
73.5

9,0
18,6
75,4

9,5
18,3
74,5

8,8
19,6
76,4

8,3
19,9
77,3

8,2
20,3
77,7

7,2
21,0
79,7

6,2
22,2
82,1 75,5

Gehalt an C 0 2 . . .  °/o 
„ „ CO . . . °/0 
,, ,, h 2 . . .  °i0

Verbrennlichkeit . . . °/„

B 5

11,7
15,5
0,7

69,9

11,8
15,2
1,5

69,6

11,4
15,9
0,5

70,6

12,1
14,7

68,9

11,9
13,4
0,7

69,7

12,1
15,0
0,5

69,2

11,5
15,9

70,2

10,8
16,8
0,5

71,9

9,4
19.3

75.3

8,6
20,7

77,3

8,9
20,1

0,6
76,5 74,4

Verbrennlichkeit . . . °/0 B 2 70,0 69,2 69,8 71,3 1 70,0 ! 73,4 ! 74,8 73,1 : 76,9 79,9 80,2 73,5

Den Einfluß verschiedener Ofenkammerbreiten bei 
entsprechend abgestuften Garungszeiten zeigen die 
Versuche mit den Koksbränden D  3, D 4 und D 5, die 
aus der g le ichen M ischkohle  mit 26 o/o flüchtigen  
Bestandteilen in Sil ikaöfen mit Breiten von 450,  
400  und 350 mm im Mittel gegart  worden waren.  
Die gew öh nl ich en  Garungszeiten dieser Öfen be
trugen 22, 18 und 14 st. D ie Zahlentafel 2 und  
Abb. 3 geben  die Verbrennlichkeitswerte wieder.

D iese Beispiele, die sich noch durch weitere ver
mehren ließen, zeigen, daß der Einfluß der Garungs
verhältnisse auf die Verbrennlichkeit  recht unter-

6 0

13

9 4
- - :L—- - ■52-

1 2  3  4  5  S t  6

Versuchsdauer 
Abb. 3. Einfluß der Garungsverhältnisse.

Z a h l e n t a f e l  2. Einfluß der Garungsverhältnisse.

Koks Versuchsdauer in st
Mittel

Nr.
*/< 17« l ‘/4 2>/4 1 2’/4 3'/4 • ! 33/4 4 ’/4 43/4 5'l* 53/4

Verbrennlichkeit . , • % D 3 71,5 69,0 69,2 69,5 1 68,9 69,0 j 72,3 69,6 67,3 67,5 68,5 68.8
• °/o D 4 67,4 68,8 68,4 67,9 ! 67,9 65,3 68,0 68,9 68,9 68,4 68,8 68,1

,, ■ °/o D 5 69,0 68,0 6S,5 66,7 64,2 67,0 1 66,5 68,3 68,5 67,7 69,4 67,6

Z a h l e n t a f e l  3. Einfluß der Natur der Kokskohle.

Koks
Nr.

Gehalt des Ofengases 
während 

der Versuchsdauer an

C 0 2

%
CO
o;_

Verbrenn
lichkeit

°JIO

Garungs Verhältnisse

Ofenbauart 
und Baustoff

K a m m e r 
b re i te  

im M ittel

ge
w ö hn liche
O aru n g s -

d a u e r
st

Gehalt der Koks
kohle an

W a ss e r

°/o

Asche

°/Io

flücht.
Be

s tand! .

°/Io

Koks
aus

beute

°/„

Bemerkungen

A 2 

B l 

C 6 

D3 

E 2

13.5 i.M. 

11,2 - 6,2 

14,2-5,2

11.5 i.M. 

12,4-8,0

12.3 i. M.

15.0-22,2 

10,2-25,7

15.3 i.M.

14.0-22,0

65.7 i. M. 

70,0-82,1 

63 ,2 - 85,6

68.8 i.M. 

68,1 -7 9 ,0

Otto-Abhitze, 
Schamotte 

Otto-Regener., 
Silika 

Otto-Regener., 
Silika 

Koppers-Rege- 
ner., Silika 

Otto-Regener., 
Schamotte

geordnet ist, daß man- besonders den Einfluß einer 
Überhitzung des Koks verschiedentlich stark über
schätzt hat und daß man jedenfa lls  die Verbrenn
lichkeit durch die Garungsverhältnisse nur w en ig  
beeinflussen kann.

485

450

450

450

530

32

24

24

22

32

13,4

11,8

11,1

10,2

7.7

8.7

9.7 

6,5 

7,1

24.2

23.3

19.7

26.3

24.8

75,8

76.7 

80,3

73.7 

75,2

g le ichb le ibend e
V erb ren n lich k e i t

V e rb ren n lichk e i t
s te ig t

V e rb ren n lichk e i t  
s te ig t  s ta rk  

K oks ze rfä ll t  im  F eu e r

g le ich b le ibe n de  
V e rb ren n lich k e i t  

V e r b ren n l ich k e i t  
s te ig t  s tark  

K oks ze rfä ll t  im  F eu e r  
V e rs u c h s d a u e r  4a/* st.

W esentl ich  größer ist der Einfluß der Natur der 
Kokskohle. Zahlentafel 3 gibt eine Auswahl der  
kennzeichnendsten Versuchsergebnisse wieder.

In den angegebenen  Verbrennlichkeitswerten steckt  
auch zum Teil der Einfluß der Garungsverhältnisse ,
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der aber, w ie geze igt  wurde, unerheblich ist. A ußer
dem liegen gerade bei den besonders kennzeich
nenden Koksarten B l ,  C 6 und D 3 fast  dieselben  
Verhältnisse vor. A ls  äußerste W erte  für die Ver
brennlichkeit wurden 63,2o/0 (K oks C 6)  und 70,0 °/o 
(Koks B l )  gefunden. Bei den Koksarten mit 
steigender Verbrennlichkeit sind die bei Versuchs
beginn erhaltenen Zahlen für den u n m i t t e l b a r e n  
Einfluß der Kohlenart kennzeichnend, w ie  besondere  
Versuche und der Befund der Koksarten C 6 und E 2 
bewiesen haben. D iese  zeigen ein besonders starkes 
Ansteigen der Verbrennlichkeit; für C 6 und einen 
Vergleichskoks dazu, C 7 (g le iche Kokskohle, gle iche  
Ofenbauart, Schamotte, Kammerbreite 500  mm, g e 
wöhnliche Garungszeit  30 st) ,  ist der Verlauf der 
Verbrennlichkeit in Abb. 4 dargestellt.  D ie Erklärung

%

60

/

/
/

X1

7 ,

5

0 1 2 3 U 5 st 6
Versuchsdauer

Abb. 4. Einfluß der Natur der Kokskohle.

für diese Erscheinung fand sich, als der Versuchsofen  
wie  immer unmittelbar nach Versuchsende geöffnet  
und entleert wurde; dabei stellte man fest,  daß der 
Koks viel kleinstückiger gew orden  war, in dem obern  
Ofenteil  nicht etwa durch Abbrand, sondern durch 
Z e r f a l l  im F e u e r .  Hierdurch war die reagierende  
Oberfläche größer gew orden und damit als m i t t e l 
b a r e  W irkung der Natur der Kohle auch die Ver
brennlichkeit,  ein Vorgang, bei dem sich beide Größen  
w echse lse it ig  steigern; andere Versuche hatten näm
lich ergeben, daß der Zerfall erst  von einer bestimmten  
Ofentemperatur ab einsetzt. Auch bei den Koksarten  
B l ,  B 2 und B 5 (Abb. 2) mit ansteigender Ver
brennlichkeit, bei denen kein Zerfall beobachtet  
wurde, muß eine V ergrößerung der reagierenden  
Oberfläche im Feuer entweder durch B ildung neuer 
Risse oder durch eine Aufrauhung der Oberfläche  
in fo lge  eines ungle ichm äßigen  A ngriffes  der Feuer
gase  angenom m en werden.

Die im Schachtofen zerfallenden Koksarten zeigen  
dieselbe E igenschaft  naturgemäß auch im H ochofen .  
Auf d ieses  meines W issen s  noch nicht fes tgeste l l te  
Verhalten darf man w ohl die w en iger  gute  E ignung  
mancher Kokssorten für den H ochofen  zurückführen.  
Die im Feuer zerfallenden Koksarten weisen, wie  
vorw eg  bemerkt sei, stets auch mäßige Festigkeits 
werte auf. Es wäre eine dankbare, praktisch b e 
deutungsvolle  Aufgabe für die Kokschemie, der Ur
sache dieser Erscheinung nachzugehen, deren Auf
klärung wahrscheinlich Unterlagen für die Herstel 
lung besonders gee igneter  Kohlenm ischungen liefern

würde. Die Bestimm ung des Gehaltes  an flüchtigen  
Bestandteilen gen ü gt  dazu nicht, w ie aus Zahlen
tafel 3 hervorgeht.

Der gü nst ige  Einfluß e i s e n h a l t i g e r  Z u s ä t z e  
zur Kokskohle,  die nach Laboratoriumsversuchen von  
B ä h r 1 die Verbrennlichkeit  ganz außerordentlich  
steigern sollen , ist in bescheidenem Ausmaß tatsäch
lich vorhanden, wie Zahlentafel 4 und Abb. 5 er
kennen lassen.

Z a h l e n t a f e l  4. Einfluß eisenhaltiger Zusätze.

Koks
Nr.

Zusatz zur 
Kokskohle

Gehalt des Ofengases 
während der Versuchsdauer 

im Mittel

C O ä CO

Ver
brennlichkeit 

im Mittel

°lIn X X
B 10 kein 12,8 13,6 67,4
B l l 3,8 \  

Walzsinter 11,1 16,1 71,1
B 12 4,0 •/„ 

Kies- 
abbrände 11,0 16,4 71,4

B 13 5,0 »/„ 
Gichtstaub 11,2 15,8 70,8

Die Koksbrände sind aus derselben Kohle in der 
gleichen O fen anlage  gegart w orden und w eisen  nach 
Abb. 5 eine recht gle ichbleibende Verbrennlichkeit  
auf. Der gew öhnl ich  etwa 10 o/o betragende E isen 
gehalt  der Koksasche ist bei den besonders zube
reiteten Koksm ischungen auf 25 — 33 o/0 gesteigert  
worden. Hiernach können die im allgem einen  g e 
ringen Unterschiede im n a t ü r l i c h e n  Eisengehalt  der 
untersuchten Koksarten keinen merkbaren Einfluß auf 
die Verbrennlichkeit haben-.

2 3 ❖  5 st
Versuchsdauer 

Abb. 5. Einfluß eisenhaltiger Zusätze.

W eitaus am größten ist der Einfluß der S t ü c k 
g r ö ß e  d e s  K o k s .  Der N achweis  ist an Hand zweier  
Koksarten aus den Reihen A und D  geführt worden,  
die sich durch eine besonders gle ichbleibende Ver
brennlichkeit auszeichnen. Die Ergebnisse sind aus  
Zahlentafel 5 und aus den Abb. 6 und 7 ersichtlich.

Die Versuche mit kleinern Körnungen konnten  
nicht immer auf die üblichen 6 st .durchgehalten  
werden, da sich der Gasabzug trotz besonderer M aß
nahmen verstopfte;  das Ergebnis ist aber vö l l ig  aus-

1 Stahl u. E isen  1924, S. 1*
3 vgl.  d az u  d en  M e in u n g s au s ta u sc h  zw isch e n  K o p p  e r s  u n d  B ä h r  (Slahl 

u .  E lsen  1924, S- 691), d e m zu fo lg e  sch o n  d e r  na tü r l ic he  E ise n g eh a l t  d e s  Koks 
d ie  V erb ren n lich k e i t  s ta rk  b ee in f lussen  soll .
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Abb. 6 und 7. Einfluß der Kokskörnung.

Z a h l e n t a f e l  5. Einfluß der Kokskörnung.

Koks-
Nr.

Koks
körnung '

O e h a l t  d e s  O fen g a s e s  
w ä h r e n d  d e r  V e rsu ch s 

d a u e r  im Mittel

c o 2 | CO .

Verbrenn
lichkeit 

im Mittel
Bemerkungen

mm % 7„ U/o

A 1 70190 12,9 12,9 66,8
A 1 50.70 9,7 18,9 74,9 Versuchs

dauer 23/4 st
D 2 70 90 12,2 14,0 68,1
D 2 50,70 10,6 17,0 72,4
D 5 30 50 3,9 28,6 89,4 Versuchs

dauer 2>/4 st

reichend. W eg e n  des W ech se ls  im Koks D sei be
merkt, daß zwischen D 2  und D 5  7 0 — 90 mm prak
tisch kein  Unterschied bestand, wie frühere Ver
suche geze igt  hatten.

Die Versuche mit den verschiedenen Körnungen  
lassen erkennen, w elche  außerordentlich große Be
deutung der Stückgröße des Koks für die Verbrenn
lichkeit zukommt. D iese  Tatsache ist bei den zahl
reichen während der letzten Jahre anderwärts aus
geführten Laboratoriumsversuchen ganz unbeachtet  
geblieben. Zu dem selben Ergebnis sind auch 
S h e r m a n  und K i n n e y 1 gekom m en, deren Versuche  
mit Korngrößen von 30 min im Mittel gegenüber
7 mm mir erst nach dem Abschluß unserer Ver-

• suche bekannt gew orden  sind. Erwähnt sei noch, 
daß unsere Versuche keinen Zusammenhang zwischen  
dem G asgehalt  oder der Porosität der Koksarten  
und ihrer Verbrennlichkeit  erkennen ließen.

D i e  S t u r z -  u n d  A b r i e b f e s t i g k e i t .

D ie Versuche hätten der Vollständigkeit entbehrt, 
wenn der Koks außer auf Verbrennlichkeit nicht auch 
auf Sturz- und Abriebfestigkeit  untersucht worden  
wäre, die für den Hüttenmann m indestens von der 
gleichen  Bedeutung sind. Dazu wurde anfänglich  
eine Trom m el nach R ic e  benutzt, die aber für äußer
lich recht verschiedene Koksarten keine kennzeich
nenden Wertziffern ergab, also w en ig  befriedigte.  
D ieselbe Erfahrung war auch in Amerika, für die 
dort übliche Sturzprobe, gem acht worden, worüber  
R i c e 2 und F i e l d n e r 3 ausführlich berichtet haben. 
Die bei unsern Versuchen angewandte Trom m elprobe  
vermeidet diese Nachteile und liefert sow oh l die

1 I ro n  A g e  1923, Bd. 111, S. 1839, A u szu g  d a r a u s  s .  O as -  u .  W a sse r fac h  
1921, S. 407.

■' S tahl u .  E isen 1921, S. 1577.
3 C h em . M eta» .  E n g g .  1923, Bd. 29, S. 1052.

Sturz- als auch die Abriebfestigkeit .  Der Koks wird 
dabei wie bei den Verbrennlichkeitsversuchen auf 
g le iches  Korn gebracht und nach dem Durchgang  
durch die Tromm el in der üblichen W eise  auf Sieben  
mit verschiedener Lochweite abgesiebt;  danach er
geben sich die Festigkeitswerte in Hundertteilen als  
Verhältnis der auf dem Sieb verbleibenden zur an g e 
wandten M enge. Die von den feinen Sieben g e 
lieferten Zahlen kennzeichnen die Abriebfestigkeit ,  
diejenigen der gröbern Siebe die Sturzfestigkeit .  Die  
Zerkleinerung des Koks auf g le iches  Korn beeinflußt  
die T rom m elergebnisse  nicht, w ie  Parallelversuche  
mit zerkleinertem Koks und solchem geze igt  haben, 
der von Haus aus die gew äh lte  Korngröße hatte. 
Die bei W iederh o lu ng  der Versuche beobachteten  
Streuungen waren stets gering, w en n  nicht der Koks  
schon dem Augenschein  nach recht u ngle ichm äßig  war.

Das bisher g ew on n e n e  Versuchsmaterial über 
die Koksfestigkeit  ist noch nicht so  umfangreich  
wie das über die Verbrennlichkeit, da sich die in 
der ersten Zeit mit der Riceschen Tromm el erhaltenen  
Zahlen nicht verwenden lassen. Deshalb  sind die 
nachstehenden Ausführungen mehr als Beispiele zu 
bewerten und machen, bis weitere Versuchsunterlagen  
vorliegen, noch w en iger  Anspruch auf a llgem eine  
Gültigkeit .

Ein ganz klarer Einblick in die die Festigkeit  beein
flussenden U m stände ist auch w eniger leicht zu 
gewinnen, weil  die dafür wichtigsten Faktoren, näm
lich Garungsverhältnisse ,  Natur der Kohle und Koks
kohlenkörnung, g le ichm äßiger zur W irkung kommen  
und der überragende Einfluß eines einzelnen Faktors  
fehlt,  w ie er bei der Verbrennlichkeit in der Koks
körnung gegeben  ist.

W as zunächst wieder den Einfluß der G a r u n g s 
v e r h ä l t n i s s e  betrifft, so wird davon die Festigkeit  
ohne Zweifel w eit  mehr berührt als die Verbrenn
lichkeit. Zahlentafel 6 zeigt  die Versuchsergebnisse  
mit zwei Koksarten, die in Öfen von gle icher Breite 
(450  mni)  und nach Angabe der Kokerei aus der
selben Kohle gegart  worden waren, davon B 1 0  in 
der normalen Zeit von 24  st, B 9 mit rd. 3 W ochen  
Überstand bei abgeminderter Ofenbeheizung.

Auch das Ergebnis  eines ändern Versuches mit 
Koksarten, die unter normalen Verhältnissen her
g es te l l t  worden waren, spricht dafür, daß eine längere  
Beheizung des Brandes bei Öfen von  gle icher Breite  
die Festigkeit  nicht unerheblich vermindert.
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Z a h l e n t a f e l  6. Einfluß der Garungsverhältnisse 
(Beheizungsdauer).

Koks Garungsdauer Abriebfestigkeit Sturzfestigkeit
Nr. wirkliche [Uberstand X X

B 10 24 st | — 72,1 53,1
B 9 rd. 3 Wochen 64,9 41,7

Den Einfluß der Kammerbreite bei entsprechender  
Garungszeit  zeigt  ein Vergleich der Koksarten D 1 
bis D  5, von denen D  1 und D  2 aus Kohle mit  
2 4 - 2 5  o/o flüchtigen Bestandteilen, D 3, D 4 und D 5 
aus Kohle mit 26. o/o flüchtigen Bestandteilen, sämt
lich in Koppers-Öfen erzeugt worden waren. Die  
Ergebnisse sind in der Zahlentafel 7 zusam m en
gestellt .

Z a h l e n t a f e l  7. Einfluß der Garungsverhältnisse 
(Kammerbreite).

Koks
Nr.

D
D
D
D
D

Garungsverhältnisse
N o rm a le  

Q a ru n g s z e l tOfen-
material

M ild e re
Kamm er-

b re i te
mm

Sch am o tte

Silika
550
450
450
400
350

36
22
22
18
14

Abrieb
festigkeit

X
79.0
80.3
79.4
82.3
80.3

Sturz-
festigkeit

01 IO
60.9
61.9 
54,5 
54,1
40.9

Der Vergleich lehrt, daß eine Abnahme der Sturz
fest igkeit  in fo lge  einer Zunahme der Querrissigkeit  mit 
Verringerung der Kammerbreite nicht zu verkennen  
ist. W enn  das Ergebnis auch noch nicht vera l lge 
meinert werden soll ,  obgleich  es neuerdings bei 
einem in denselben Öfen gegarten Koks anderer Her
kunft bestätigt worden ist, so  sollte  es bei W ahl  

' der Kammerbreite doch im A uge behalten werden.
Die N a t u r  d e r  K o h l e  übt auf die Festigkeit  

des  Koks, w ie  es auch die Erfahrung vielfach g e 
zeigt hat, einen recht großen Einfluß aus. A ls  Bei
spiel diene ein Vergleich zwischen den schon ange 
führten Koksbränden E 2 und E l ,  die in Schamotte-  
Öfen gle icher Art und Kammerbreite, E 1 bei 36  st 
aus Kohle mit rd. 21 o/0 f lüchtigen Bestandteilen,  
E 2 bei 32  st aus solcher mit rd. 25 o/0 f lüchtigen  
Bestandteilen gegart  w orden waren. Die Zahlen
tafel 8 enthält  die Ergebnisse,  bei deren Vergleich  
auch der etwas höhere A schengehalt  bei E 2 zu 
berücksichtigen ist, der die Festigkeit  herabsetzt.

Z a h l e n t a f e l  8. Einfluß der Natur der Kohle.

Koks
Nr.

Gehalt der Ko 

W a s s e r : Asche

X  X

iskohle an
flucht.  Be
s tand te ilen

X

Gehalt

Wasser

X

ies Koks

Asche

°/¡0

A b r ie b 
fes t ig 

kei t

X

S tu rz 
fes t ig 

k ei t

°lIo
E 1 
E 2

6,9
10,2

5,6
7,1

20,9
24,8

0,4
0,3

8,2
10,5

74,9
67,7

66,9
30,1

Als besonders groß hat sich nach den bisherigen  
Ergebnissen der Einfluß der K o r n g r ö ß e  d e r  K o k s 
k o h l e  erwiesen.

Leider konnten bisher keine Vergleichsbrände aus  
g e n a u  der gle ichen Kohle herangezogen  werden,

da die Einrichtungen auf den Zechen mit S ch lag 
mühlen nur sehr schwer auf nichtgeschleuderte Kohle  
umzustellen sind. Man behalf  sich damit, aus der 
normalen Kohle das Feinere abzusieben und daraus  
die Vergleichsbrände in denselben  Öfen, in denen die 
gew öh nl ich e  Kohle verkokt wurde, herzustellen.  
Glücklicherweise waren die durch diese Trennung  
bedingten Unterschiede in der Kohle recht gering,  
so daß die Festigkeitszahlen den erheblichen Einfluß  
der Korngröße gut erkennen lassen. In der. Zahlen
tafel 9 sind die Ergebnisse zusam mengestellt .

Z a h l e n t a f e l  9. Einfluß der Kokskohlenkörnung.

Koks
Nr.

Gehalt der Kokskohle an 

Wasser j Asche f lucht. Be-
i s tand te ilen

oi ; oi oi 
io ! ln i In

K o rn g rö ß e
d e r

K okskohle

mm

Abrieb
festig

keit

X

Sturz
festig

keit
0/
'O

F 1 
F 2

11.5
11.5

8,2 ! 24,0 
7,7 24,3

0 - 3 ,7
0 - 1 0

86,2
■77,1

74.0
65.1

O bw ohl die verwendete normale Kokskohle von  
O - l O m m  bereits rd. 75 o/0 Korn von 0 — 3,7 mm 
enthält, hat die A usscheidung der restlichen- 25 o/0 
g r o ß em  Kornes die Festigkeit  des an sich schon  
recht festen Koks aus der normalen Kokskohle noch  
ganz wesentlich  erhöht; der Koks aus dem fe in em  
Korn w ies  weitaus die höchsten Festigkeitswerte  
unter allen bisher geprüften Koksarten auf. Von 
dem Mittel der Kornzerkleinerung macht ja eine 
Reihe von Zechen schon seit  Jahren Gebrauch, die 
ihre Kokskohlen in Schlagm ühlen  vorbehandeln. Ein 
zahlenm äßiger N achweis  für den großen Einfluß  
der Korngröße auf die Festigkeit  hat aber meines  
W issen s  bisher gefehlt .  Leider arbeiten die üblichen  
Schlagm ühlen  noch recht unvollkom m en und weisen  
einen unverhältnism äßig hohen Kraftbedarf auf; hier 
muß die Mahltechnik Besseres schaffen. Für trockne 
Kohlen verwendete Ham merm ühlen haben sich für 
nasse Kokskohlen bisher nicht bewährt.  Jedenfalls  
wird die M ahlung das ausgieb igste  Mittel zur Ver
besserung der Festigkeit  sein, da der andere W e g  
über die M ischung gee igneter  Kohlensorten bei den 
meisten W erken begrenzt ist und w eg e n  der Fracht
ausgaben nicht ganz b illig  sein wird.

Der Einfluß des L ö s c h v e r f a h r e n s  konnte bis 
jetzt an zwei Koksbränden geprüft  werden, die beide  
aus der g le ichen  Kohle in derselben O fengruppe er
zeugt  w orden waren und von denen man G  1 in 
einer Trockenkühlanlage der Bauart Collin, G  2 
naß behandelt  hatte1. Das Abspritzen er fo lg t  auf  
der betreffenden Kokerei allerdings sehr vorsichtig,

Z a h l e n t a f e l  10. Einfluß des Löschverfahrens.

Koks
Nr. Löschart

Geh
W a s s e r

X

ilt des Koks an
Asche ' flücht. Be- 

j s tan d te i len

x  •! x

Abrieb
festigkeit

X

Sturz
festigkeit

X
G 1 
G 2

trocken
naß

0,1
0,4

10,82
10,65

1,0
0,94

77,7
79,4

56,7
58,1

1 Die  u n te rsu c h ten  K o k sb rä n d e  w u rd e n  säm tlich  mit A u sn a h m e  d e s  t ro c k e n  
g ek ü h l ten  d u r c h  A b sp r i tze n  v o n  H a n d  ge lösch t.
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so daß der naß ge lösch te  Koks im allgem einen mit 
w eniger als 1 °/o W asser  zum Versand kommt und 
die untersuchte Probe-beim  Verladen auf der Kokerei 
gar nur 0,4 o/o W asser aufwies.  Zahlentafel 10 unter
richtet über die Ergebnisse.

In der Festigkeit  zeigt sich praktisch kaum ein 
Unterschied. Im Kleinfall  auf der Koksrampe schneidet  
der naß ge lösch te  Koks etwas schlechter ab. Nach  
Angabe der Kokerei beträgt bei:

Klein-und 
Kleinfall Mittelfall 

Koks 0 — 10 mm 0 —40 mm
Nr. % °/0

:G 1 1,93 4,47
G 2 2,86 5,60

Bei der Löschung mit höherm Wasserverbrauch  
oder gar beim Tauchverfahren wird sich der naß 
gekühlte  Koks hinsichtlich seiner Festigkeit  zw eife llos  
ungünstiger verhalten und auch einen noch groß em  
Kleinfall bei der Löschung ergeben.

In der E n t z ü n d l i c h k e i t  zeigten die Versuche  
einen Unterschied zwischen den beiden Kokssorten;  
der trocken ge lösch te  Koks war schwerer ent
zündlich, so  daß er bei den Verbrennlichkeitsver
suchen, die übrigens keinen Unterschied in der V e r 
b r e n n l i c h k e i t  erkennen ließen, bei der g leichen  
Art der Ofenanheizung wie bei den ändern Koksarten  
nicht zur Entflam m ung gebracht werden konnte.  Erst 
durch das Vorlegen einer Schicht von naß gelöschtem  
Koks kam man ans Ziel. Die Ursache dieses auf
fä lligen Verhaltens ist noch nicht aufgeklärt. Viel
leicht enthält  der trocken gekühlte Koks in fo lge  der 
etwa siebenstündigen Behandlung mit heißen inerten 
Gasen in den Kühlkammern w eniger  okkludierte  
brennbare Gase, hauptsächlich w eniger W asserstoff ,  
gegenüber dem naß gelöschten  Koks.

Der Einfluß e i s e n h a l t i g e r  Z u s ä t z e  zur Koks
kohle zeigt sich in einer Verminderung der Koks
festigkeit ,  w ie aus  ̂ der Zahlentafcl 11 mit den Ver
suchsergebnissen über die schon angeführten Koks
arten B 1 0 ,  B l l ,  B 1 2  und B 13 ersichtlich ist.

Z a h l e n t a f e l  11. Einfluß eisenhaltiger Zusätze.

Koks
Nr.

Zusatz 
zur Kokskohle

Abrieb
festigkeit

°/o

Sturz
festigkeit

X

B 10 kein 72.1 53,1
B 11 3,8 °/„ Walzsinter 68,2 50,4
B 12 4,0 % Kiesabbrände 68.5 50,5
B 13 5,5 °/0 Gichtstaub 67,2 45,1

Zusamm'enfassend ist als besonders w ichtiges  
Ergebnis der Versuche die Klärung der Frage der 
Koksverbrennlichkeit  zu betrachten. D ie Tatsache,  
daß kleinstückiger Koks eine mehr zusam mengeballte  
und daher heißere Verbrennungszone, ein bei 
sonst  g le ichen  Verhältnissen besseres Gas, a lso  eine  
höhere Verbrennlichkeit  ergibt, ist schon ein alter 
Erfahrungssatz im Gaserzeugerbau. N eu  ist aber 
meines W issen s  der ziffernmäßige N achweis ,  daß 
der Einfluß der Körnung den aller ändern Faktoren  
weit  überragt. D ie daraus für den Hochofenbetr ieb

zu ziehende Fo lgeru n g  wird Dr.-Ing. W a g n e r  im 
nachstehenden Aufsatz erörtern. D ie kleinere Stückung  
bietet  dem Hoch- und dem Koksöfner ein höchst  
einfaches Mittel, den Koks leichter yerbrennlich zu 
machen. Aus bekannten Gründen wird künftig dabei 
w eniger das Brechen des grobstückigen Koks als die 
unmittelbare Erzeugung von kleinstückigem Koks  
durch Garung in schmalkam m e n g e n  Öfen in Frage  
kommen, w as  K ö p p e r s  schon vor Jahren em pfohlen  
hat, w obei er allerdings von ganz ändern Gründen  
äusgegangen  ist. Bei der W ahl der Kammerbreite  
muß man außer der Frage des A nfal les  an N eb en 
erzeugnissen, deren Erörterung nicht in den Rahmen  
dieses Aufsatzes fällt , vor allem die Eigenart der 
Kokskohle daraufhin in Betracht ziehen, daß bei zu 
schmaler Kammer die Sturzfestigkeit  leiden kann. 
Diese und die Abriebfestigkeit  sind aber für den 
H ochöfner m indestens von derselben W ichtigkeit  w ie  
die Verbrennlichkeit, ganz besonders bei klein- 
stückigem Koks. Zur Verbesserung der Festigkeit  
kann nach unsern Versuchsergebnissen bei ver
schiedenen- Kokssorten noch manches getan werden,  
vor allem, sow eit  die bisherigen Versuche reichen, 
durch die M ischung gee igneter  Kohlensorten und die 
Verwendung einer feinkörnigen Kokskohle . Hier findet  
die Mahltechnik in der Aufgabe, die bisher gebräuch 
lichen Schlagm ühlen  durch bessere Einrichtungen zu 
ersetzen, ein dankbares Arbeitsgebiet.

Die Untersuchung über den Einfluß der ver
schiedenen Faktoren auf die Koksgüte deckt sich gut  
mit der Bewertung der angeführten Koksarten im 
Betriebe, w o  z. B. die Sorten der Reihen A und D als 
gute H ochofenkoksarten gelten. D iese  zeichnen sich 
sämtlich nicht einmal durch eine besonders hohe  
Verbrennlichkeit aus, sow eit  sie von der Natur der 
Kohle abhängt, aber gem einsam  ist ihnen, daß sie im 
Vergleich zu anderm H ochofen kok s in m äßig  großen  
Stücken und doch mit w e n ig  Kleinfall von den Öfen 
komm en und daß sie ohne Ausnahme eine hohe  
Sturz- und Abriebfestigkeit  haben. Man muß daraus  
schließen, daß einerseits die in den letzten Jahren 
so e ifr ig  gep f lo g en en  Erörterungen über die Ver
brennlichkeit  des  Koks und die Mittel zu ihrer Ver
besserung meistens an wichtigen  Umständen vorbei
g egan gen  sind, und daß man anderseits den Einfluß  
der Sturz- und Abriebfestigkeit  auf die Güte des 
H ochofen kok s höher als bisher einzuschätzen hat.

Z u s a m m e n f a s s u n g .

Nach einem H inw eis  auf die Bedeutung der Koks
verbrennlichkeit und die verschiedenen Verfahren zu 
ihrer Best im m ung werden die von  der G e s e l l s c h a f t  
f ü r  K o h l e n t e c h n i k  mit g r o ß em  Koksmengen und 
den technisch wichtigen  Körnungen ausgeführten Ver
suche über den Einfluß der Garungsverhältnisse ,  
der Natur der Kohle, der eisenhaltigen Zusätze so 
w ie der Kokskörnung auf die Verbrennlichkeit  be
sprochen. Als  Ergebnis der Versuche wird fes t 
geste llt ,  daß der Einfluß der Kokskörnung den aller 
ändern Faktoren weit  überragt; die praktische Be
deutung dieses U m standes für den Hoch-  und Koks-
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öfner wird betont. Weiterhin werden die Versuche  
über die Abhängigkeit  der Sturz- und Abriebfest ig 
keit des Koks von den Garungsverhältnissen, der 
Natur der Kohle, der Kokskohlenkörnung, dem

Löschverfahren und dem Zusatz eisenhaltiger Stoffe  
behandelt und die für die E rzeugung eines festen  
Koks wichtigen Folgerungen  unter besonderer Her
vorhebung der Kokskohlenkörnung gezogen .

Die Verhüttung von kleinstückigem Koks.
Von Dr.-Ing. A. W a g n e r ,  Duisburg.

(Mitteilung aus dem Kokereiausschuß.)

A m e r i k a n i s c h e r  H o c h o f e n b e t r i e b  u n d  f r ü h e r e  
E r f a h r u n g e n  d e r  D u i s b u r g e r  K u p f e r h ü t t e .

Vor einiger Zeit brachte die Zeitschrift »Stahl und 
Eisen«1 zur' Veranschaulichung von amerikanischem  
H ochofenkoks die Abbildung eines Kokshaufens, auf 
dem zum Vergleich für die Stückgröße mehrere  
Hühnereier liegen. Daraus ist zu ersehen, daß der 
amerikanische Hüttenkoks in einer Stückigkeit  von  
weniger als Faustgröße verarbeitet wird, d. h. wesent-

Z a h l e n t a f e !  1. Körnung von amerikanischem 
Hochofenkoks (nach B l e i b t r e u ) .

350 mm Kammerbreite 
(Becker-Ofen)

%

410 mm Kammerbreite 
(Koppers-Ofen)

%
- 4"-Sieb 21,1 6,8

*o
c 3" Sieb 23,8 22,4¿2 »*— 01 3/
V 2"-Sieb '26,6 31,8
O
13 1"-Sieb 19,0 26,4
C£ ,'/2"-Sieb 4,6 5,8

durch '/j"-Sieb 3,0 4,8
größer als 2" 71,5 61,0

Hokssorts 1 Kotesorte 2

10 /<? 30 W  %  0 10 20 SO 40

Abb. I. Körnungen von amerikanischem Hochofenkoks.

lieh kleinstückiger als der deutsche ist. In der Zahlen
tafel l  und in Abb. I sind zwei kennzeichnende ameri
kanische Kokssorten aus schmalkammerigen Koks
öfen, die in Amerika stärker als in Europa verbreitet  
sind, nach ihrer Körnung klassiert, w iedergegeben.  
Der Anteil  an G roßkoks ist bei beiden Sorten .sehr 
gering. Nach Angabe eines bekannten H ochöfners  
gibt man dem Koks aus dem Becker-Ofen hinsichtlich  
der Stückigkeit  den Vorzug, weil er einen g r o ß em  
Rückstand auf einem 2 "-Sieb hinterlaßt. Nach einer

1 Stau! u. Eisen 1924, S. 1008.

persönlichen Mitteilung von K ö p p e r s  gehen  die 
amerikanischen Bestrebungen dahin, Koks von mehr 
als 100 mm Korngröße überhaupt nicht in den H o c h 
ofen zu geben. D ie Körnung des amerikanischen Koks 
entspricht vorwiegend einer M ischung von N uß I 
bis Nuß III, so daß ihn w ohl die meisten deutschen  
H ochöfner  nicht als Hochofen-,  sondern als H au s 
brandkoks bezeichnen würden. Von den amerikani
schen Hochofenbetrieben sollen  die der Firma Jones  
fr Laughlin in Pittsburg mit dem kleinststückigen  
Koks arbeiten. Er wird aus sehr fetter Pittsburg-Kohle  
gew on n en  und durch mechanische Behandlung in 
kleine Stücke gebrochen, so daß er kleinkörniger als 
die deutsche Größe Nuß I aussieht. Über die mit 
diesem Koks in einer fünfjährigen ’ Betriebszeit g e 
sammelten Erfahrungen ist vor der Eastern States 
Blast Furnace and Coke Oven Association ein Vor
trag1 gehalten worden, bei dessen Besprechung man 
durchweg gü nst ig  lautende Erfahrungen über die 
Verhüttung mit kleinstückigem Koks ausgetauscht hat. 
Nach persönlichen M itteilungen hat der H o c h o fen 
betriebsleiter der Firma Jones & Laughlin  schon  
d a m a l s  den Standpunkt eingenom m en, daß die Ober
f läche beim Koks alles bedeute, während man seine  
Verbrennlichkeit  w en iger leicht beeinflussen könne.

Die amerikanischen H ochöfner  haben in der Klein 
stückigkeit  des Koks, w ie  ihn die heiße und enge  Kam
mer hervorbringt, zuerst  durchaus keinen Vorteil er
blickt und sich erst allmählich an ihn gew öhnt.  Die  
neuern Bestrebungen, kleinstückigern Koks, als er noch  
vor einigen Jahren üblich war, zu verhütten, beruhen  
in der Hauptsache auf wirtschaftlichen Überlegungen.  
Im fortschritt lichen Amerika soll  es sogar heute noch  
H ochöfner geben, die sich nach dem fingerigen,  
langen Bienenkorbkoks zurücksehnen.

Unter dem Druck der ungünstigen Kriegs- und 
Nachkriegsverhältnisse sind auch in Deutschland Er
fahrungen mit der Verhüttung von  kleinstückigern  
Koks gesam m elt  worden. So hat man auf der D uis 
burger Kupferhütte im Jahre 1921, a l s -w es t fä l isc h e  
Kokssorten nicht in ausreichendem Maße zu be
schaffen waren, größere M engen von englischem  
Koks verhüttet, der durch den w iederholten U m 
schlag  stark gelitten hatte und daher mit einer etwa  
der amerikanischen Körnung entsprechenden Stückig
keit in den Ofen  kam. Die Prüfung des Koks auf 
Abriebfestigkeit  in der Tromm el ergab eine a u sg e 
zeichnete Stückfestigkeit .  Der Koksverbrauch g in g  
merklich zurück, der O fen g a n g  war einwandfrei.  Bei

V N ic h t im .-Dnick erschienen.
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der Beurteilung der Betriebsergebnisse ist auch beim  
englischen  Koks die verwendete Kokssorte zu be
rücksichtigen. Man glaubt vie lfach in Deutschland,  
daß jeder englische Koks gut sei, und es ist w en ig  
bekannt, daß man in England 3 Güteklassen unter
scheidet: den vorzüglichen Durham-Koks, den weniger  
guten Yorkshire-Koks und den schlechten Derbyshire-  
Koks, die sich zueinander verhalten wie etwa die 
Kokssorten von Ruhr, Saar und Oberschlesien. Man 
paßt in England das H ochofenprofi l  der Beschaffen 
heit des Brennstoffes  an, und zwar werden die mit 
Durham-Koks betriebenen Öfen in einer durchschnitt
lichen H öh e von 27 —28 m gebaut,  während die mit 
Yorkshire-Koks arbeitenden Öfen etwa 4 m niedriger  
sind und die H öh e der mit Derbyshire-Koks be
triebenen Öfen durch dessen ger inge mechanische  
Festigkeit  auf 1 5 - 1 8  m begrenzt ist.

Als sich zu Beginn des Ruhrkampfes Koksmangel  
geltend machte,  wurde auf der Duisburger Kupfer
hütte zur Streckung Gaskoks der städtischen G as 
anstalt in einer Körnung von 5 0 x 7 0  mm, wie er 
als Hausbrandkoks V erwendung findet, mit gutem  
E rfolg  in einem Zusatz bis zu 50 o/o verhüttet. Der  
O fen g a n g  war übergar. Der Gaskoks ergab bei der 
Trom m elprobe eine wider Erwarten ungewöhnlich  
hohe Abriebfestigkeit .

D iese günst igen  Erfahrungen bei der Verhüttung  
von kleinstückigem Koks gaben Veranlassung, der 
Frage durch planm äßige Untersuchungen bei der 
Verhüttung von groß- und kleinstückigem Koks nach
zugehen. Die Frage ist von um so  größerer Be
deutung, als mit der fortschreitenden K oksofentech 
nik eine Zunahme der G ewinnung von kleinstückigem  
Koks zu erwarten steht und die Zeit vielleicht nicht 
mehr fern liegt, in der sämtliche Kokereien auf die 
Erzeugung von kleinstückigem Koks umgebaut sind. 
Unter kleinstückigem Koks ist, praktisch genom m en,

unter den heutigen Verhältnissen der Koks aus neu 
zeit lichen schmalen Ofenkammern mit verkürzter  
Garungszeit  zu verstehen, d. h. eine Stückigkeit  von  
durchschnittlich 9 - 1 0  cm Kantenlänge, w ie  sie z. B. 
der Koppers-Koks aufweist.  Durch Aufbereitung des  
Koks läßt sich die Stückigkeit  natürlich auch auf  
jede beliebige Körnung einstellen, jedoch  hat diese  
Art der Koksaufbereitung in Hochofenbetr ieben  bis 
auf w en ige  Fä lle  noch keinen E ingan g  gefunden.

V e r h ü t t u n g s v e r s u c h e  d e r  D u i s b u r g e r  

K u p f e r h ü t t e .

Die Versuche wurden in einem altern H ochofen  
vorgenom m en, dessen Betr iebsverhältnisse für diesen  
Zweck besonders gee ign et  erschienen. Der Ofen  
arbeitet mit einer durchaus gle ichm äßigen  W in dtem p e
ratur von 550°  (Gjersche W inderhitzung) und mit 
einer einzigen Erzsorte,  die in chemischer und p h ys i 
kalischer Beziehung nur ger in gfü g igen  Änderungen  
unterworfen ist, so  daß etw aige Schwankungen im 
O fen g a n g  nur durch den Brennstoff  verursacht sein 
können. Der Kalkstein wurde bei allen Versuchen  
in g le ichm äßiger Zusam m ensetzung und auf F aust 
große gebrochen aufgegeben ,  ferner wurde die  
gleiche Durchsatzzeit  beibehalten, so  daß sich die  
Einwirkung der verschiedenen Verbrennlichkeit  der 
Versuchskokssorten nur im heißern oder kältern 
O fengang ,  d. h. im Siliziumgehalt des Roheisens,  
äußern konnte. Die f e in em  Spitzen kommen im Ver
brennungsverhältnis CO : C O a der G ichtgase  zum 
Ausdruck. Um sie zu erfassen, stell te man zur Ent
nahme von Durchschnittsproben auf der Gichtbühne  
einen Sauger auf. D ie Versuchsüberwachung ent
sprach a lso  der Anordnung der G ese l lsch a ft  für  
Kohlentechnik *, mit dem Unterschiede, daß in der 
G ichtgaszusam m ensetzung auch die R eduktionsvor
gän ge  im Ofen  Berücksichtigung fanden.

1 Stahl u. Eisen 1924, S. 43.

Z a h l e n t a f e l  2. Verhüttungsversuche der Duisburger Kupferhütte.

Kokssorte Asche

%

Nässe

o;/ 0

Festigkeit 
Rückstand auf 

12-mni-Sieb

%

Gichtgas
analyse

Ver
brennungs
verhältnis
CO : C 0 2

Durchschnittl.
Gichttemp.

° C

Si-
Veränderung

u/10
Bemerkungen

a grob 
Faust- b. Doppelfaustgr. 9,30 7,90 68 27,6 % CO 

6,6 X  C 0 2 4,2 — 0,8 - 1,1

a klein 
80 -100  mm 9,30 7,90 70 27,5 % CO 

7,4 % C 0 2 3,8 300/320 von 1 auf 1,45 Kohlen haben 2 2 -2 4 %  
flücht. Best.

b grob 
2 —3-fache Faust 10,40 13,20 66 30,1 X  CO 

7,2 % C 0 2 4,3 320 0,95 Kohlen haben 20—22% 
fl. B.

b grob 
Faust-b. Doppelfaustgr. 9,50 12,10 60 28,4 X  CO 

6,8 % COa 4,6 400 0,8-0,93 Breite Ofenkammern

b klein 
80 — 100 mm 9,80 14,22 65 28,4 % CO 

7,2 X  C 0 2 3,95 405 1,3 Beim Zerkleinern 3 bis 
4% Abrieb

c mittel 
1 —1,5 Faust 10,50 2,00 62 29,8 X  CO 

7,8 X  C 0 2
3,7 400 von 1,6 über 

2 auf 2,4
Kohlen haben28% fl. B. 
400-mm-Koksofenkam- 

mer,Ofen war übergar

d klein 
50 —70 mm 9,50 17,40 73 28,5 X  CO 

7,5 X  C 0 2
3,8 — von 1 auf 1,4

Kohlen haben 22 —24% 
fl. B., 450 mm Kammer
breite, Abhitzeöfen

b und d grob 10,00 16,80 67 30,4 X  CO 
5,4 X  C0 2

5,6
380 0,65 -1,09 Koks d ist besonders 

grobstückig
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Die Beobachtungen sind in der Zahlentafel 2 zu
sam mengefaßt,  aus der hervorgeht, daß bei fast  
allen Kokssorten mit der kleinern Körnung auch 
das Verbrennungsverhältnis C 0 : C 0 2 kleiner, also  
die Brennstoffausnutzung im H och ofen  günstiger  
wird. Dementsprechend steigt bei der Verhüttung  
von kleinstückigem Koks der S iliz iumgehalt  im R oh 
eisen. Bei den besondern Betriebsverhältnissen der 
Duisburger Kupferhütte beträgt der günst igste  Sil iz ium
gehalt  etwa 1 ,4 — l,5o /o ;  höhere Gehalte  sind aus  
Gründen, auf die hier nicht näher e ingegangen  werden  
soll ,  nur mit verhältnismäßig hohem K oksauf 
wand zu erzielen. So erfordert Eisen mit 2,3 — 2,5 0/0 

Siliziumgehalt etwa 10 0/0 mehr Koks als Eisen mit 
einem mittlern Gehalt  von 1,5 °/o. Bei einem Ver
gleich der Verbrennungsverhältniszahlen erkennt man, 
daß die Kokssorte c ein um e.twa 10 o/o günst igeres  
Verbrennungsverhältnis liefert, d. h. d ieses  ändert sich 
entsprechend dem K oksverbrauch'. Ein auffallend  
schlechtes Verbrennungsverhältnis von 5,6 ergab die 
gleichzeit ige  Verhüttung der grobstückigen Koks
sorten b und d.

Die verhältnismäßig hohen N ässegeha lte  der ver
hütteten Kokssorten sind auf die Art der Probenahme  
und Feuchtigkeitsbestim m ung zurückzuführen, die 
genau wie beim Erz er fo lgte  und somit  im G e g e n 
satz zu der sogenannten »Syndikatsprobenahme« stand. 
Man nimmt mit der Gabel von verschiedenen Stellen  
eine große Durchschnittsprobe, unterteilt sie und 
trocknet zur Feuchtigkeitsbestimm ung eine Probe von  
25 k g  u n z e r k l e i n e r t  bei 100° im Trockenofen. Die 
Syndikatsprobenahme kann die wirkliche durchschnitt
liche N ässe  nicht ergeben, weil man nur herausge
schlagene Koksstücke für die Probe sammelt und 
diese vorher w eitgehend  zerkleinert,  w obe i  immer 
ein Teil der N ässe  verlorengeht.  Auch bei der auf  
den Hüttenwerken üblichen Probenahm e können wirk
lich gute Kokssorten niedrige N ässegeha lte  aufweisen,  
w ie  die Kokssorte c in der Zahlentafel 2 zeigt.

Die Abriebfestigkeit  wurde nach dem abgeänderten  
Verfahren von Rice'-  in einer 5 6 0 m m  langen Stahl- 
trommel mit einem Durchmesser von 490  mm geprüft.  
An jedem Trom m elende sind Türen und innen der 
Länge nach W inkele isen  angebracht. Zum Antrieb 
der Trom m el dient ein Motor mit etwa 20 Uml./min.  
Eine die Tromm el etwa bis zur Hälfte anfüllende  
Koksprobe von 13 kg in einer Stückgröße zwischen  
40 und 25  mm wird mit 11 Stahlkugeln von 32  111111 

Durchmesser 60 min lang geschleudert utfd, sodann  
der Tromm elinhalt  durch ein Sieb mit 12 111m M aschen
weite  geschickt.  Der ab gew ogen e  Rückstand stell t die 
Härtezahl dar (vg l .  Spalte 3 der Zahlentafel 2) . 
Die Gichttemperatur läßt keinen Zusam menhang des  
Verbrennungsverhältnisses mit der Korngröße des  
Koks erkennen. Vielleicht hängt dies mit dem  
niedrigen, ungünstigen  Profil  des veralteten O fens  
zusammen, dessen  Gichttemperatur an und für sich

1 Diese Ü b e re in s t im m u n g  ist vie lle ich t au f  e inen  Zufa ll  z u rü c k zu fü h ren .  
Im a l lgem einen  w ird  n ich t  j e d e  Ä n d e r u n g  in d e r  K o k sk ö rn u n g  so  k la r  in  d e r  
Ä n d e ru n g  d es  V erb rem iu n g s v e rh ä l tn is se s  d e r  G ich tg ase  zu  e rk e n n e n  sein.

* S tahl u .  E isen  1921, S. 1578.

viel zu hoch ist. A ls  untere Grenze der durch
schnittlichen Körnung konnte man für die vor
l iegenden Betriebsverhältnisse 50 — 70 mm feststellen.  

Die Ofenpressung lag bei 
diesem Versuch (Koks d) 
etwa 25 % höher als vor
her. Kokskörnungen von  
80 — 100 mm ergaben 
keine wesentlichen Än 
derungen in der Pres
sung. Die Kokssorten a, 
c und d wurden nur 
vorübergehend zu Ver
suchszwecken verhüttet, 
da sie gerade zur Ver
fügungstanden. Der von  
der Duisburger Kupfer
hütte gewöhnlich ver
wendete Koks b ist zu 
seiner nähern Kennzeich
nung nach demVerfahren 
von Köppers auf seine 
Verbrennlichkeit unter
sucht worden (Abb. 2).

Er zeigt, wie auch 
manche andere Kokssorte, eine zunehmende Reaktions
ziffer, w as darauf zu beruhen scheint,  daß nach A uf 
lockerung der obern Schicht durch die Oxydation  
die fo lgen den  Schichten reaktionsfähiger sind. Die  
oberste Haut des Koks ist a lso  wahrscheinlich mit 
graphitischem K ohlenstoff  überzogen. Aus dem Ver
halten der Verbrennlichkeitskurve läßt sich eine Be
stätigung der im Betriebe vie lfach beobachteten Tat 
sache ableiten, daß ein Koks mit der Abnahme der 
Stückgröße rascher verbrennlich werden kann. Das  
vorherige Brechen von Koks mit einem derartigen  
graphitischen Überzug legt  leichter reagierende  
graphitfreie Bruchflächen bloß und erhöht dadurch 
die Verbrennlichkeit des  Koks. Gleichzeit ig  wird die 
dem Wind ausgesetzte Gesam toberfläche vergrößert,  
ln schmalkammcrigen Öfen soll  sich der graphitische  
Überzug w en iger  bilden.

Ausgezeichnete E rfo lge mit kleinstückigem Koks  
erzielte man ferner, als  bei der Verhüttung gewisser  
bleireicher Erze das Korn im Roheisen nachteilig  
beeinflußt wurde und das Erblasen einer bestimmten  
grobkörnigen Roheisensorte unm öglich  zu seih schien.  
Der kleinstückige Koks erhöht die in der Raumeinheit  
zur Verbrennung ge langend e Brennstoffm enge,  und 
daher entsteht im G este ll  eine derartige W ärm e
wirkung, daß das im G este ll  angesam m elte  Blei ver
dampft und das nachkom mende Blei bereits in den 
darüberliegenden Ofenteilen  zurückgehalten und da
durch unschädlich wird. In ähnlicher W eise  soll  es 
schon vor vie len  Jahren auf einem rheinischen Hoch-  
ofemverk, das noch Coppee-Öfen betrieb, üblich g e 
w esen  sein, den Koks auf der Rampe zu zerschlagen,  
wenn die H ochöfen  nicht gut  g ingen. Man machte,  
wie der technische Ausdruck hieß, »Kloppkoks«, d. h. 
man zerkleinerte ihn auf die Größe von etwa Nuß I 
oder einer guten Faust.
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Abb. 2. Ergebnisse der Verbrenn
lichkeitsversuche nach Köppers.



6. Juni 1925 ü i ü c k a u f 703

B e t r i e b s e r f a h r u n g e n  v e r s c h i e d e n e r  

H ü t t e n w e r k e .

Man könnte geg e n  die von der Duisburger Kupfer
hütte gem achten  Erfahrungen einwenden, daß es sich 
dabei um die Verhüttung von kleinstückigem Koks 
in kleinen Öfen gehandelt  habe, und daß die daraus 
gezogen en  S ch lußfo lgerungen  daher nicht ohne  
weiteres auf die Betriebsverhältnisse großer Öfen 
übertragbar seien. Aus diesem Grunde ist an ver
schiedene größere Hochofenwerke, die ebenfalls  mehr  
oder w en iger  kleinstückigen Koks verarbeitet haben, 
eine Rundfrage gerichtet worden, auf w elche die 
nachstehenden Antworten erfolgt  sind. ■

W e r k  1 hat in H ochöfen  von 600 cbm Ofenraum  
und 320  t Th om as-R oh eisenerzeu gun g  bei 31 o/o A us
bringen im Jahre 1923 große M engen von sehr 
festem und hartem englischen Koks verhüttet, der 
aber durch den w iederholten U m schlag  ziemlich klein
stückig gew orden  war. Die durchschnittliche Stückig 
keit betrug 7 — S e m .  .Die Abriebfestigkeit  wurde  
leider nicht bestimmt. Der H oc h o fen g a n g  war durch
w e g  gut und gle ichmäßig,  der Koksverbrauch etwa  
80 —100 kg je t Roheisen geringer als vorher bei 
Verwendung von deutschem Koks. Dabei ist zu 
berücksichtigen, daß der M öller aus 80 o/o Feinerz  
bestand und nur 20 o/0 eine Stückigkeit von mehr  
als 5 cm aufwiesen.

W e r k  2 ist eines der größten rheinisch-west
fälischen H ochofenw erke mit anerkannt guten Be
triebsergebnissen. Seit 1922  wird in 400  mm breiten 
Koksöfen kleinstückiger Koks hergestellt,  mit dem  
zuerst  2 H ochöfen  zu 40 °/o, später nach Inbetrieb
nahme einer zweiten Ofengruppe zu 80 — 90 o/0 ver
sorgt wurden. Die durchschnittliche Körnung be
trug etwa 2 0 - 2 5  o/o über 100, 6 5 - 7 5  o/o über 50 und 
8 - 9  o/o über 35 mm; der Rest blieb unter 35 mm. 
Die Untersuchung auf Abriebfestigkeit  ergab in einer 
Trom m el von 490  mm Durchmesser und 560  mm 
Länge nach Rice bei 20 kg Kokseinsatz und 1000  
Umdrehungen (25  U m l./m in)  auf einem 35-mm-Sieb  
80 o/o Rückstand1. Der M öller bestand zu 50 o/0 aus 
gebrochenen Schwedenerzen und zu 30 °/o aus un
gebrochenem  Roteisenstein, der Rest  war mulmiger  
Brauneisenstein, Konverterstaub und Brikette. ln

1 D ie  A b r ieb fe s t ig k e i ts b e s t im m u n g  w a r  a lso  von d em  au f  d e r  D u is b u rg e r  
K up ferh ü tte  üb lich en  V e rfah ren  e tw a s  versch ied en .  In  d ie se m  Z u sam m en h a n g  
sei au f  d ie  u n u m g ä n g l ic h e  N o tw e n d ig k e i t  e ines  e inheit l ichen  B es t im m u n gs 
v e r fa h re n s ,  g le ichg ü l t ig  w e ic h e r  A rt,  h ing ew iesen .  M an m u ß  u n b e d in g t  dahin  
k o m m e n ,  e in d eu tig e  F es tigke itszah len  v o n  Z e c h e  zu  Zech e  u nd  von H ü t te  zu 
H ü t te  aus ta usc hen  zu  kö nnen .

D a in  le tz te r  Zeit au f  vie len K ok ere ien  u n d  H ü l te n w e r k e n  d ie  a b g e ä n d e r te  
T r o m m e l  nach  S i m m e r s b a c h  E in g a n g  g e fu n d e n  hat u n d  auch  d ie  K oks 
a b n a h m e  fü r  d ie  M icum  nach  d ie se m  T ro m m e lv e r fa h re n  v o r g en o m m en  w o r d e n  
ist,  d ü r f te  es s ich  em p feh le n ,  d ie se  T ro m m el a l lgem ein  e inzu fü h ren .  Sie ist
1 m la n g  u n d  h a t  e inen  D u rc h m e ss e r  von 1 m, a m  Blechm ante l im  In n e rn  d e r  
T ro m m e l  s ind  4 L ä n g s r ip p e n  von  10 cm  H ö h e  in g le ichen  A b s tän d en  a n g e o rd n e t .  
D ie T ro m m e l ,  d ie  25 U m l./m in  m ach t ,  w ird  4 min g e d re h t ,  m a ch t  a lso  insgesam t 
100 U m d re h u n g e n .  D e r  A n tr ie b  d e r  T ro m m e l  e r fo lg t  d u r c h  e inen  M o to r  mit 
R ie m e n v o rg e le g e .  D e r  T ro m m ele in sa tz  b e t rä g t  50 k g  u n d  w ir d  n ac h  d em  A b 
w iege n  mit e in e r  G a b e l  v o n  50 m m  Z in k en w e ite  in d ie  T ro m m e l  g e b ra c h t .  
D e r  K oks soll m ö g l ich s t  a u c h  auf  d e r  K okere i b e i  d e r  P r o b e n a h m e  mit G abe ln  
v o n  50 m ra  Z in k en w e ite  g e la d e n  w e rd e n .  Die d u r c h  d as  S c h le u d e rn  ze rk le in e r te  
T r o r a m e lp ro b e  w ird  au f  6 a u fe in an d e rg e s te l l te  S iebe  g e b r a c h t  u n d  d u rc h  
m e h rm a l ig es  S chü tte ln  eine  S ch e id u n g  v o rg e n o m m e n .  D as  o b e r s te  S ieb  hat 
100, d a s  zw ei te  80, d a s  d r i t te  60, d a s  v ie r te  40, d a s  fünfte  20, d a s  sech s te  
10 m m  L ochw e ite ,  D as  u n te r  10 m ra  fa l len d e  S ieb g u t  w'ird a l lgem ein  mit 
S tau b  b eze ich n e t .

Öfen von 610 cbm Inhalt konnte eine Koksersparnis  
von 1 0 — 15 kg je t Roheisen festgeste l l t  werden,  
jedoch ist der von  Haus aus außerordentlich günst ige  
Koksverbrauch dieses W erkes zu berücksichtigen. Er 
bleibt regelm äß ig  unter 900 k g  je t Roheisen und 
beträgt zurzeit 870 kg bei 48 o/0 Ausbringen.

W e r k  3 ist ein Küstenwerk, das längere Zeit in 
500-cbm-Öfen bis zu 20 o/0 den beim Absieben des  
Stückkoks erhaltenen Kleinkoks in der Korngröße von  
Brechkoks I und II verarbeitet hat. Der Erzmöller  
enthielt  e tw a 5 0 o /0 Feinerz, der O fen g a n g  war wärmer, 
jedoch  ließ sich die H öh e  der Koksersparnis  bei 
den verhältnismäßig kleinen Mengen von Brechkoks  
nicht zahlenm äßig erfassen. Von der Betriebsleitung  
wird auf Grund der Erfahrungen als günst igste  
Stückigkeit  etwa Faustgröße angegeben.

W e r k  4, ein groß es  w estfä lisches  Hochofenwerk,  
verarbeitet kleinstückigen Koks aus Öfen mit 400 mm 
Kammerbreite. Der Koks wird w iederholt  u m g e 
schlagen und zeigt  im allgem einen d ieselbe Festigkeit  
und Härte wie der Koks aus breiten Kammern.  
Zwei Öfen von 500 cbm Nutzinhalt führen 96 o/o 
kleinstückigen Koks, zwei größere Öfen von 5S0 cbm 
gehen mit nur 25 -  30  <$| kleinstückigem Koks. A ls  
K ok sköm u ng  gibt die Betriebsleitung a n : 87 o/0 mit  
einer Stückigkeit  von 90 mm, 9 o/0 von 45 mm und 
4 o/o von 90 — 200 mm. Der Erzmöller setzte sich wie  
f o lg t  zusammen: 45 o/0 von 0 — 50, 30  o/0 von 50 — 100,  
15 o/o von 1 0 0 —150 und 10 o/0 von 1 5 0 —200 mm. Bei 
den g r o ß em  Öfen wurde eine nachteilige Beein 
f lussun g  des O fen g a n g e s  festgeste llt ,  w enn die durch
schnittliche Kokskörnung kleiner als 90 mm war. 
Hierzu ist zu bemerken, daß te ilweise  noch u n g e 
brochene Schwedenerze au fgegeb en  werden, die Koks
körnung sich a lso  mit der Verwendung von klein
stückigem Koks von der Stückgröße der Erze ent
fernt, während das Bestreben der neuzeitl ichen H o c h 
ofentechnik dahin geht, die gesam te  M öllerkörnung  
innerhalb gew isser  Grenzen m öglichst  einheitlich zu 
gestalten. Beim W erk 1 ist vielleicht die w esentliche  
Koksersparnis bei der Verhüttung von kleinstückigem  
Koks gerade dadurch zu erklären, daß sich die Koks
körnung dem Feinerzmöller in der Stückigkeit  be
trächtlich näherte.  Ferner wird von W erk 4 manch
mal über schlechte Stückfestigkeit  des  Koks geklagt,  
w as natürlich die Betriebsergebnisse ebenfa lls  aus den 
dargelegten  Gründen erheblich beeinflussen muß.

W e r k  5, ein groß es  rheinisches H ochofenw erk,  
hat mit einem Koks von 1 0 0 — 120  mm Kantenlänge  
in seinen H ochöfen  viel erörterte Höchstle istungen  
erzielt. Der Koks stammt aus alten Koksöfen mit 
einer durchschnittlichen Kammerbreite von 530 mm,  
die Kohle hat 21 ° jo  f lüchtige  Bestandteile.  Nach der 
Trom m elprobe der G ese l lschaft  für Kohlentechnik  
wurde bei dem Koks eine ganz besonders große A b 
riebfestigkeit  festgeste llt .

W e r k  6 konnte- ebenfalls  in se inen großen Öfen 
von 560  cbm Ofenraum und 600 t T ageserzeugu ng  
bei einer durchschnittlichen Kokskörnung von  
80 -  100 mm ausgezeichnete Betriebsergebnisse ver
zeichnen. W enn der Koks stückfest war, ergab sich
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Abb. 3. Körnung des von 
Werk 6 verwendeten Koks.

ein regelmäßiger,  guter O fengang ,  bei mürbem, quer
rissigem Koks dagegen  N e ig u n g  zum H ängen  und 
Schiefgehen. Der aus Mischkohlen mit 12 o/o H äO, 
7 o/o Asche und 28 <y0 f lüchtigen Bestandteilen in 
mit Schwachgas  beheizten Koksöfen von ,420 mm  
Kammerbreite und 2 2 — 24 st Garungszeit  g e 
w onnene Koks hatte fo lgen d e  Körnung: 5 o/o von 50, 
10 o/o von 5 0 — 70, 55 o/o von  7 0 — 90, 23 o/o von
9 0 - 1 2 0  und 8 o/o von 1 2 0 — 160 mm (s. Abb. 3).
Der Erzmöller bestand zu etwa 70 o/o aus Stück-
und Geröllerz, der Rest war Feinerz.

W e r k  7. Das sich aus 
den vorstehenden Ausfüh
rungen ergebende Bild 
würde unvollständig sein, 
wenn die wenig  befrie
digenden Betriebsergebnisse 

"eines großen westfälischen 
Hochofenwerkes unerwähnt 
blieben. Das Werk besitzt 
noch Hochöfen mit altem 
Profil, d. h. hoher Rast. 
Bei einem Rauminhalt von 
500  cbm werden in einer 
Ofeneinheit 5 5 0  — 6 6 0  t 
Stahleisen mit einem durch
schnittlichen Koksaufwand 
von 8 7 0  kg bei einem Aus

bringen von 54 °/o ohne Schrotzusatz erblasen. Im Monat 
Februar betrug der Koksverbrauch sogar nur 77 kg bei
7 °/o Schrot im Möller (Ausbringen 57 °/o). Der Koks hat 
S,5 o/o Asche, die G esam tsum m e für Asche +  N ässe  
ist 15 o/o. Der M öller  besteht zu 40 o/o aus klein
stückigem A gglom erat,  der Rest ist von mittlerer  
Stückigkeit.  . Geblasen wird mit 7 N otform en und
8 Hauptformen bei einer W indpressung  von 1 at. 
Die Betriebsergebnisse d ieses  W erkes sind als her
vorragend gut  zu bezeichnen. Als  man nach Fertig 
s te l lung  einer neuzeitlichen schmalkammerigen Koks
ofengruppe von 400  mm Breite im H ochofen  einen 
Großversuch mit kleinstückigem Koks machte, be
friedigten die Ergebnisse w en ig .  Die Formen  
schmierten und der Koksverbrauch st ieg  um 30  kg  
je t Roheisen. Bei Zugabe von 50 o/o des frühem  
Koks wurden die Formen heller und der O fen gan g  
w ieder regelrecht.  Die Untersuchung der beiden Koks
sorten ergab für den alten Koks die gew öh nl ich e  
Abriebfestigkeit .  Der Koks aus den schmalen Kammern  
war etwas fester, die Verbrennlichkeit normal und 
bei beiden Sorten w en ig  verschieden. Der einzige  
Unterschied la g  in der Stückigkeit, die bei dem neuen  
Koks als besonders gering, ja als allzu ger ing  be
zeichnet w erden muß, da etwa ein Drittel eine Korn
größe von 2 5 - 4 0  mm aufwies,  w ie  die nachstehende  
Übersicht und Abb. 4 zeigen. Der Koks wird vor 
dem A ufgeben in den H ochofen  in Bunkern gelagert  
und aus großer H ö h e  gestürzt.  D ie  alte Kokskörnuhg,  
die man als mittelgroß bezeichnen kann, hat sich für  
die vorl iegenden Betriebsverhältnisse als besonders  
günst ig  erwiesen. Man erkennt, daß sich die Forde
rung nach Verhüttung von kleinstückigem Koks bei

K o k s k ö r n u n g  v o n  W e r k  7.

K o h l e :  11,5% HsO, 7 %  Asche, 1%  S,
23 % flüchtige Bestandteile

Körnung K o k s s o r t e  1 K o k s s o r t e  2
aus 400-mm-Kammer, aus 500-mm-Kammer,

Garungszeit 19 st Garungszeit 27 st

mm % h

unter 50 30 6
5 0 -  70 29 8
7 0 -  90 33 30
90-120 8 46

120-160 —
160-200 — j  10

Abb. 4. Körnung der von Werk 7 verwendeten Kokssorten.

gew issen  Betriebsverhältnissen nicht erfüllen läßt. Dies  
trifft besonders bei den nicht hitzebeständigen Koks
sorten zu, die z. B. in fo lge  ungle ichm äßiger Kohlen 
verm ahlung starke innere Spannungen aufweisen und 
daher in der Hitze zerfallen. In einer schlecht g e 
mahlenen Kohlenm ischung würden z. B. Stücke von  
1 0 - 1 2  mm Korn eine Dichte von etwa 1 , 2 - 1 , 3 ,  
das feinkörnige Gut ringsherum dagegen  nur das Vo
lum engewicht von etwa 0,75 haben. Da kein Durch
einanderfließen der Masse stattfindet, sondern jedes  
Körnchen an seinem Platze schmilzt und sich in Koks  
umwandelt,  kann man sich vorstellen, daß ein 
g roß es  Kohlenkorn eine g ew isse  Spannung im Koks
stück hervorruft,  die, w enn der Koks spröde ist, 
bei schneller Erwärmung den Zerfall eines großen  
Stückes in viele kleine Te i le  herbeizuführen vermag.  
Einen derartigen Koks in kleinstückiger Form in den 
H ochofen  aufzugeben, wäre selbstverständlich falsch,  
da ohnehin eine Zerkleinerung, meist in einem ganz  
unerwünschten Maße, eintritt. Derartige sonst  an und 
für sich gute Kokssorten, die keine Hitze vertragen  
können, zeigen durchweg eine ger inge Abriebfestigkeit  
in der Trommel.

Die in g r o ß em  H ochöfen  mit kleinstückigem Koks  
erzielten Betriebsergebnisse bestätigen also  im a l lge 
meinen die guten Erfahrungen der Duisburger Kupfer
hütte. Da auf die G ew inn un g  von kleinstückigem
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Koks aus schmaikammerigen Koksöfen in Deutsch
land schätzungsw eise  nur etwa 10 — 15 o/o der g e 
samten K okserzeugung entfallen, empfiehlt sich unter 
den heutigen Verhältnissen das Brechen des grob 
stückigen H ochofen kok s auf etwa Faustgröße. Bis 
jetzt ist nur von einem einzigen Hochofenwerk be
kannt, daß es für die Behandlung seines Koks eine 
Blechanlage  in Betrieb hat. Man verarbeitet hier 
den in der Zahlentafel 2 als besonders fest  gekenn 
zeichneten Koks d. Der Abrieb wird beim Brechen  
auf etwa Faustgröße einschließlich des Kokskleins  
an der O fengruppe mit nur 4 o/0 angegeben, er ist also  
sehr gering. Mit dem in dieser W eise  vorbehandelten  
Koks erzielt man einen ausgezeichneten H ochofen-  
gang. Die Koksersparnis läßt sich zurzeit noch nicht  
zahlenm äßig erfassen, weil gle ichzeit ig  andere Be
triebsänderungen vorgenom m en worden sind.

In der Umschlagvorrichtung des neuen H oc h o fen 
werkes der Duisburger Kupferhütte wird der Koks  
durch wiederholtes  Stürzen bewußt mißhandelt,  da
mit er, w ie  beim Brechen, eine mittlere, g le ichm äßige  
Stückigkeit erhält. Man kippt den gesamten Koks  
durch einen W agenkipper in große Klappkübel von  
40 cbm Fassungsraum, die ihren Inhalt aus einer 
Sturzhöhe von 3 - 1 0  m in  die Bunker abgeben. Vor 
dem Füllen der Hochofenkübel geh t  der Koks über 
einen fahrbaren W alzenscheider,  der den durch das 
wiederholte  Stürzen entstandenen Koksabrieb ent
fernt. Dieser belief sich bei dem in Zahlentafel 2 
gekennzeichneten Koks b auf durchschnittlich 4 o/o.

B e g r e n z u n g  d e r  K o k s k ö r n u n g  n a c h  u n t e n .

Von besonderer W ichtigkeit  ist für den H ochöfner  
die Begrenzung der Kokskörnung nach unten. Für 
amerikanische Verhältnisse gelten hierbei die nach
stehenden, einem bisher unveröffentlichten Reise
bericht von B l e i b t r e u  entnommenen Feststellungen.

W e r k  1. Koksstücke von 37 mm und darunter 
werden ausgesiebt. Die Siebung hat einen ruhigem  
G an g  der Öfen zur F o lg e  gehabt, ist jedoch meines  
Erachtens viel zu grob, da hierbei die M enge des  ver
hüttungsfähigen Koks außerordentlich /-urückgehen und 
dadurch die Absiebung unwirtschaftl ich werden muß.

W e r k  2 siebt den Koks unter 19 mm aus. Die
• Betriebsleitung klagt, daß die A bsiebung zu ger ing  

ist und dadurch N e ig u n g  zum Hängen hervorgerufen  
wird. Man verspricht sich von einer Absiebung des  
Kornes von  37 mm und darunter größere O fen 
leistungen.

W e r k  3 hat eine Siebvorrichtung mit 20 mm  
Siebweite;  der Koks enthält  sehr viel Grus, soll  
jedoch  hart und druckfest  sein, w as  nach unsern  
Erfahrungen ein Widerspruch ist, da ein fester Koks  
im a llgem einen  auch geringen Abrieb bedingt. Der  
Ofen soll  ab und zu zum H än gen  neigen.

. W e r k  4 hat keine Siebvorrichtung zwischen  
Bunker und H ochofen ,  jedoch  wird ihr Feh len  als 
großer Nachteil  empfunden. Auch bei

W e r k  5 findet keine A bsiebung statt. Nach A us
sage  des  H ochofen le iters  so l l te  man Koks unter  
20 mm Stückgröße vom H ochofen  fernhalten, Koks

körnungen zwischen 20 und 35  mm ebenfalls  absieben  
und dann dem H ochofen ,  getrennt von den großen  
Stücken, wieder zuführen.

W e r k  6 siebt ebenfalls  bei 20 mm unter dem  
Hochofenbunker ab. Der Abrieb wird mit 4,8 o/0 an
gegeben.

Bei diesen amerikanischen Angaben fehlen leider  
nähere Mitteilungen über Abriebfestigkeit  und Koks
körnung. Im allgem einen  wird man gröber absieben  
müssen, wenn die durchschnittliche Körnung der be
treffenden Kokssorte verhältn ism äßig gering, und fein  
absieben, wenn sie ziemlich grobstückig  ist. M aß
gebend für den Grad- der A bsiebung muß letzten 
Endes immer die Wirtschaftlichkeit  sein. Aus den 
vorstehenden Mitteilungen ergibt sich für amerikani
sche Hochofenbetr iebe eine Absiebung bei ungefähr

Z a h l e n t a f e l  3. Zusammenstellung verschiedener 
oberschlesischer Kokssorten nach Körnung und Festigkeit 
________  (nach K ö p p e r s ) .

1 2 1 3 4 1 5 1
<D -+-* <L> -+-• CJ CU

<—  —  J—

J - g - 3
JZ V 

£ O T3 Jz 0  V -C c</) c  <v
«L» CM
cy ^  5

O = 
Q_ QJ — O S.-S’a !

«J Z  = -c

5  E-5 

^ 2  bfl

&ÖE - 5  
*  5  £2  o.

Ü E S  
—  i  v
x  0  M

§ 0  E t
*  S ä

z

K
op

r
O

fe
n.

M
is

ch
ge

m
a

K o h l e
h 2o 9,5 9,5 13,0 13,0 14,5

Asche 8,1 8,1 8,1 8,1 8,0
Fl. Best. 34,0 34,0 34,0 3,40 29,5

K ö r n u n g
O-V2 mm 12,2 12,2 29,2 29,2 32,1
V2-I mm 11,2 11,2

39,8
34,0 34,0 31,7

1-2 mm 39,8 30,4 30,4 31,1
2-4 mm 11,0 11,0 6,4 6,4 5,1

4-25 mm 25,8 25,8
T e m p e r a tu r  
i. d. H eizg . 1200 1375 1200 1375 1375

G aru n g sze i t 42 16 42 16 16
K o k s

A u sb r in g e n
je  O fen

i S Í ü b e r  60 m m 69,0 76,4 80,0 79,2 80,2
S o \  
O ä  1 40—60 m m 9,0 8,0 5,1 5,2 7,9

25 — 40 mm 3,5 2,5 2,0 2,5 2,75
.5 ,2  1
i > o { 15—25 m m 3,5 2,5 2,0 2,5 2.15

2.151 7—15 m m 5,7 4,0 3,0 4,7
L ö - r

s c h e \
u n te r  7  m m 9,3 6,6 8,0 5,9 4,85
T ro m m el

p r o b e

ü b e r  40 m m 40,8 43,6 52,4 61,2 70,2
14,825—40 mm 30,4 27,0 22,2 18,4

7—-25 m m 100 13,0 11,8 5,4 4,4
10,6u n te r  7 mm 18,8 16,4 13,6 15,0

F a l lp ro b e

ü b e r  50 m m 47,6 50,0 52,6 60,6 76,0
u n te r  50 m m 52,4 50,0 47,4 39,4 24,0
s c h e in b a r e s  

sp .  G e w .
0,99 0,99 0,99 0,99 0,955

w irk lich es 1,80 1,82 1,78 1,78 1,747
s p .  G ew .

P o r e n r a u m 45.0
55.0

45,6 44,4 44,4 45,3
K ok sm asse 54,4 55,6 55,6 54,7

A sche 12,0 12,0 12,0 12,0 11,65
Fl.  Best. 2,8 2,8 2,8 2,8 2,9

* D ie Ö fe n  2, 4 u n d  5 h a b e n  schm a le  K a m m e r n ;  d ie  K oh le  is t  g e s ta m p f t  
w o r d e n .

2 D ie  n e u e  M isch u n g  e n th ä l t  1 5 %  S ch w elk ok s .
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20 mm, w as auch den deutschen Verhältnissen ent
sprechen dürfte. Auf der Duisburger Kupferhütte
wurde in der neuen Kokssieberei zuerst bei 35 rnm 
ausgesiebt, w egen  des hohen Betrages von 8 bis 
10 o/o Abrieb g in g  man aber bald auf 20 mm  
zurück. In Amerika verwendet man neuerdings Zitter
siebe, jedoch läßt sich ein endgült iges  Urteil über
diese Einrichtung, die den großen Vorzug der Ein
fachheit  hat, noch nicht abgeben.

Aus den vorstehenden Ausführungen erkennt' man, 
daß man sich hüten muß, die Forderung nach Ver
hüttung von kleinstückigem Koks schlagwortartig zu 
mißbrauchen. Die erste Voraussetzung für einen guten  
kleinstückigen H ochofen kok s  ist gen ü gen de Sturz-, 
Hitze- und Abriebfestigkeit .  Von dem selben  G esichts 
punkt aus wird man z. B. bestrebt sein, an Stelle des  
kleinstückigen, spröden und w en ig  festen oberschlesi 
schen Koks eine Kokssorte von größerer Stückigkeit  
zu erzeugen, wenn damit eine Erhöhung der Abrieb
fest igkeit  verbunden ist.

So ist cs  K ö p p e r s  in erfolgreichen Versuchen  
gelungen,  den viel geschmähten oberschlesischen  Koks  
durch gee ignete  K ohlenm ischung und Verkokung  
soweit  zu verbessern, daß sich daraus neue Entwick-  
lungsm öglichkeiten  für die oberschlesische Eisen-

An die beiden vorstehenden Vorträge knüpfte sich fol
gende A u s s p r a c h e :

Dr.-Ing. e .h .  K ö p p e r s ,  Essen: Ich möchte die Aus
führungen des Herrn Professors H ä u s s e r  noch durch die 
Mitteilung von Ergebnissen eigener Versuche ergänzen. Schmale 
Öfen von enva 350 mm Breite liefern eine Kokskörnung, die 
sich für den Verbrauch besser eignet als diejenige des aus 
breiten Kammern gewonnenen Koks.

Professor Häusser behauptet, daß sich die Reaktions
fähigkeit des Koks durch das Überstehen, d. h. das Garstehen- 
lassen im Koksofen, nach seinem Verfahren gemessen, kaum 
verändere.- Hieraus darf man jedoch keine Schlußfolgerungen 
für den Betrieb, besonders den der Hochöfen, ziehen. Überall 
dort, wo Hochofen und Kokerei Z u sa m m e n a r b e ite n , findet man, 
daß der Hochofen auf jede Änderung und Unregelmäßigkeit 
in der Kokerei antwortet. Wird dauernd ein gleichmäßiger, 
»richtig hergestellter Koks geliefert, dann arbeiten die Hoch
öfen gut. Jede Störung in der Kokerei ruft dagegen Störungen 
am Hochofen hervor und bedingt einen Mehrverbrauch an 
Koks je t Roheisen,

Daß der Hochofenkoks eine genügend große Oberfläche 
haben, mit ändern Worten die Stückgröße eine ausreichende 
Oberfläche liefern muß, habe ich früher schon hervorgehoben1. 
Nach meinem Dafürhalten sind neben richtiger Stückgröße 
die wichtigsten Eigenschaften des Koks die Stückfestigkeit und 
die Reaktionsfähigkeit. Unter »stückfest« ist zu verstehen, daß 
der Koks nicht spröde, sondern zähe sein soll; bei dieser 
Beschaffenheit gibt er auch bei geringerer Härte wenig Abrieb. 
An sich sehr reaktionsfähige, aus Gasfiamm- und Gaskohlen 
hergestellte Kokssorten haben trotz verhältnismäßig niedriger 
Ziffern bei der Trommelprobe ganz ausgezeichnete Hochofen
ergebnisse geliefert, womit genügend bewiesen ist, daß man 
auf die H ä r t e  keinen allzu großen Wert zu legen braucht. 
Noch in der letzten Zeit ist im Ostrauer Gebiet auf dem 
Eisenwerk Trzynietz dicht bei den Hochöfen eine neue Kokerei 
mit 350 mm breiten Kammern in Betrieb gekommen. Bis dahin

1 Stahl u. Eisen ¡914, S. 586.

industrie ergeben. In Zahlentafel 3 ist der neue Koks  
den alten Kokssorten zum Vergleich gegenübergestell t .  
Die neue M ischung besteht in einem Zusatz von 1 5 %  
gem ahlenem  Schwelkoks und ist in der Körnung  
gegenüber den alten Mischungen erheblich feiner.

Von der neuen Kokssorte sind etwa 1200  t g e 
sammelt  und vor einiger Zeit bei einem zw ölf täg igen  
Versuch in einem H ochofen  von 370  cbm Inhalt er
probt worden. Der Möller bestand zu 60 o/o aus 
Feinerzen, der Rest war stückig. Info lge der gro ß em  
Festigkeit  gegenüber dem sonst verfügbaren Koks  
war es möglich, mit einer um 50 o/o höhern Pressung  
zu blasen und die Leistung bei wesentlich  heißerm  
O fen g a n g  im gleichen Verhältnis auf 107,5  t in 24 st 
zu steigern.

Z u s ä m  m e n f  a s s u n g .

Die vorstehenden Ausführungen stellen teilweise  
nur eine W iedergabe und Bestätigung alter Er
fahrungen dar. Ihr w esentliches Ergebnis ist jedoch  
die grundsätzliche Bejahung der Frage, ob man 
kleinstückigen Koks im H ochofen  vorteilhaft ver
arbeiten kann, sow ie  die Begrenzung der Kleinstückig
keit nach unten und oben auf Grund von praktischen  
Erfahrungen.

hatte man die Kohle in breiten Kammern gestampft verarbeitet. 
Die Hochöfen arbeiten mit dem Koks aus den schmalen Öfen 
günstiger. Es treten erheblich weniger Störungen durch Hängen 
usw. auf, der früher schon sehr niedrige Koksverbrauch je t 
Roheisen ist etwas gefallen und die Leistung je Hochofen 
und Tag um 20%  gestiegen. Dabei beträgt der Kohlenstoff- 
verbrauch je t weißen Roheisens 610 kg, wobei allerdings nicht 
ganz 10°/„ des Roheisens aus Eisenabfällen und Schrott be
stehen,

Die sogenannten besten Kokskohlen in Westfalen liefern 
von Haus aus einen recht wenig reaktionsfähigen Koks. So 
erklärt es sich, daß sie bei den Versuchen von Professor 
Häusser nur geringe Unterschiede aufweisen. Will man die 
Reaktionsfähigkeit von Koks aus bester Fettkohle verbessern, 
so muß man, abgesehen von der Verwendung schmaler Öfen, 
die Kohle durch Zumischung von Magerstaub oder Gasflamm- 
und Gaskohlen usw. erst vorbereiten. Das Bestreben, einen 
einheitlichem und reaktionsfähigem Koks zu gewinnen, führt 
zum Bau von Zentralkokereien. Nur in solchen läßt sich das 
Kohlengemisch so herstellen, daß ein gleichmäßiger und besser 
reagierender Koks erzielt wird.

Die Reaktionsfähigkeit des Koks ist nicht nur für den 
Hochofenbetrieb, sondern auch für andere Gebiete, für die 
sich der Koksabsatz noch erheblich erweitern läßt, außer
ordentlich wichtig, Dies gilt z. B. für den Hausbrand. Ich 
habe einen Küchenherd und Kachelöfen mit leicht reagierendem 
Hüttenkoks betrieben, und zwar den Küchenherd mit der 
Körnung von 10 bis 20 mm, die Kachelöfen mit der Körnung 
von 20 bis 40 mm. Der Betrieb dieser Feuerstellen war durch
aus einwandfrei. Das Absatzgebiet von tatsächlich leicht 
brennbarem Koks für Hausbrandzwecke ist ungeheuer groß, 
es muß aber noch durch Werbung usw. erobert werden. 
Meine Versuche lassen einen Erfolg erwarten. Im Gegensatz 
zum Hochofen- und Hausbrandkoks, die beide mit zunehmen
der Verbrennlichkeit höher zu bewerten sind, verlangt man vom 
Gießereikoks, daß er möglichst wenig reaktionsfähig ist, weil 
man bei ihm lediglich die bei der unmittelbaren Verbrennung 
zu Kohlensäure entwickelte Wärme verwerten will. Zur Her-
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Stellung des Gießereikoks verwendet man daher zweckmäßig 
die gasarmen besten Fettkohlen, da diese an sich schon einen 
wenig reaktionsfähigen Rückstand liefern. Da der Handel den 
Gießereikoks in großen Stücken verlangt, obwohl der Eisen
gießer den großstückigen Koks vor der Benutzung zerschlägt, 
soll man diesen Koks in breiten, heiß betriebenen Öfen er
zeugen und überstehen lassen, worauf ich schon in meinem 
erwähnten Aufsatz hingewiesen habe.

Direktor H o l z ,  Gutehoffnungshütte, Oberhausen: Herr 
Dr. W a g n e r  hat die Vorteile des aus schmalen Ofen 
gewonnenen Koks geschildert, die vor allem in einer Er
mäßigung des Koksverbrauches bestehen. Er hat aber nicht 
angegeben, ob dieser Koks mit hochwertigem Hochofengas 
oder mit Schwachgas erzeugt worden ist. Da dieser Frage 
eine gewisse Bedeutung zukommt, möchte ich fragen, ob 
nach dieser Richtung hin weitere Erfahrungen gesammelt 
worden sind.

Dr.-Ing. W a g n e r :  Wie die verschiedenen Kokssorten 
erzeugt worden sind, ist mir nicht bekannt. Ich weiß nur 
von dem Werk 6, daß hier mit Schwachgas gearbeitet wird. 
Die vorzüglichen Betriebsergebnisse des Werkes rechtfertigen 
den Schluß, daß sich auch mit Schwachgas hochwertige 
Kokssorlen gewinnen lassen.

Dipl.-Ing. V i e l e r ,  Völklinger Hüttenwerk, Völklingen: 
Als Dr. B ä h r  vor einiger Zeit seine Untersuchungen über 
die Erhöhung der Reaktionsfähigkeit des Koks durch die 
Anwesenheit von Eisen veröffentlichte1, haben wir dieser 
Frage unsere besondere Aufmerksamkeit zugewendet. Auf 
der Hochofenanlage in Völklingen sind monatelange Versuche 
mit eisenhaltigem Saarkoks vorgenommen worden. Als Bei
mischungsmittel verwendete man im allgemeinen feinen, ab
gesiebten Walzensinter. Das Mischungsverhältnis betrug etwa 
3,5—4°/o, bewegte sich also in den Grenzen der in Zahlen
tafel 4 zum Vortrage von Professor Häusser angeführten 
Angaben. Wir hegten dabei die Hoffnung, einmal die Härte 
des Saarkoks zu erhöhen und dann durch Nutzbarmachung 
der von Dr. Bähr angeführten katalytischen Wirkung des 
beigemengten Eisens den Koksverbrauch im Hochofen günstig 
zu beeinflussen. Die Versuche haben ergeben, daß die Härte 
des Koks zweifellos gestiegen ist. Diese Beobachtung steht 
im Gegensatz zu der von Professor Häusser gemachten 
(s. Zahlentafel 11). Hiernach hat der ungemischte Koks BIO 
die größte Härte, während der Koks 11 mit 3,8 % Sinter und 
der mit 5 % Gichtstaub gemischte Koks 13 eine geringere 
Härte aufweisen. Die von uns mit Saarkohle und Walzen
sintermischung erzielte Erhöhung der Festigkeit des Koks 
beruht darauf, daß die Saarkohle mit ihren 30 — 32 °/0 flüch
tigen Bestandteilen durch eine solche Beimengung eine 
Magerung erfährt, welche die Kokshärte vorteilhaft beein
flußt, während bei der westfälischen Kohle, auf die sich die 
mitgeteilten Versuche offenbar beschränken, d. h. einer 
Kohle mit 24,0—24,3 °/0 flüchtigen Bestandteilen (s. Zahlen
tafel 9), durch eine solche Magerung nur eine Erniedrigung 
der Härte eintritt.

Während demnach die Ergebnisse hinsichtlich der Härte
vermehrung unsern Erwartungen entsprachen, ließ sich eine 
Verbesserung des Koks hinsichtlich der höhern Reaktions
fähigkeit nicht einwandfrei feststellen. Anfänglich haben wir 
geglaubt, durch Verwendung des eisenhaltigen Koks tat
sächlich einen großem Vorteil gewonnen zu haben, zumal, 
da die Angaben von Dr. Bähr durch Versuche im Laboratorium 
bestätigt werden konnten, wie dies ja auch aus Zahlentafel 4, 
wenn auch nur in geringem Maße, ersichtlich ist. Aber 
schließlich ist für die Beurteilung dieser Dinge, wie auch 
Dr. K ö p p e r s  ausgeführt hat, das Verhalten des Hochofens 
allein maßgebend. Hier aber konnten wir weder einen

1 Stahl u. Eisen 1924, S. 1.

bessern Gang, noch eine Koksersparnis einwandfrei fest
stellen. Vielleicht war die verwendete Kohlenmischung zu 
großen Schwankungen unterworfen und infolgedessen keine 
genaue Beurteilung möglich. Jedenfalls haben wir die Ver
suche abgebrochen, da ihr Ergebnis nicht befriedigte. Zu 
begrüßen wäre es, wenn die Frage, ob die Verwendung von 
eisenhaltigem Koks den von Dr. Bähr erwähnten Vorteil 
bietet oder nicht, restlos aufgeklärt würde. Ich möchte daher 
an die Leiter der Hochofenwerke die Frage richten, ob Ver
suche mit solchem Koks vorgenommen worden sind, und zu 
welchen Ergebnissen sie geführt haben.

Professor Dr.-Ing. H ä u s s e r :  Auf die Ausführungen von 
Dr. K ö p p e r s ,  daß die Überhitzung, der Überstand des 
Koks, doch von größerm Einfluß ist, wofür er sich auf Be
triebserfahrungen am Hochofen beruft, erwidere ich, daß dies 
seine Richtigkeit haben kann. Aber die Ursache dafür ist 
dann in dem Umstande zu suchen, daß die Festigkeit des 
Koks durch die Überhitzung nicht unbeträchtlich vermindert 
wird, was ich in meinem Vortrage auch genügend betont zu 
haben glaube. Die Verbrennlichkeit dagegen wird dadurch 
nur unwesentlich beeinflußt, so daß man darin die Ursache der 
erwähnten Betriebsergebnisse nicht erblicken kann.

Was die Mitteilungen des Herrn Vorredners über die im Saar
bezirk gemachten Erfahrungen mit dem Eisenzüsatz zur Koks
kohle betrifft, wonach durch die Beimischung von Walzsinter 
die Koksfestigkeit erhöht wurde, weil dieser bei der gas
reichen Saarkokskohle als Magerungsmittel wirkt, so hat er 
mir mit dieser Erklärung schon vorweggenommen, was ich 
darauf zu sagen gehabt hätte. Bei westfälischer Fettkohle 
liegen andere Verhältnisse vor, und unsere Versuche haben 
daher auch eine Abnahme der Festigkeit durch die Zusätze 
gezeigt.

Dr. M e l z e r ,  Norddeutsche Hütte, Bremen: Zur An
frage des Herrn V i e l e r  möchte ich bemerken, daß wir auf 
der Norddeutschen Hütte der Kohle 6 —8% Rio-Tinto-Ab- 
brände in fein verteilter Form zugesetzt und dadurch entgegen 
den Befunden von Professor Häusser eine erhebliche Erhö
hung der Koksfestigkeit erzielt haben. Die Ergebnisse bei 
Ausführung der Sturzversuche nach dem amerikanischen Ver
fahren sowie der Abriebversuche in der Simmersbachschen 
Trommel lagen um rd. 10% höher als bei unserm gewöhn
lichen Koks. Ein Koks mit 5 — 6 % Eisenzusatz lieferte nach 
viermaligem Stürzen 85 — 8 6 % Koks von mehr als 50 mm 
Korngröße.

Als Kohlensorten gelangten sowohl Kokskohle aus dem 
Ruhrgebiet als auch englische Durhamkohle und Mischungen 
der genannten Sorten zur Verkokung. Da der Eisenzusatz in 
sämtlichen Fällen eine Erhöhung der Koksfestigkeit hervor
gerufen hat, ist meines Erachtens die Ursache dieser Erhö
hung nicht in einer Magerungswirkung zu suchen.

Dr. S t e p h a n ,  Firma Dr. C. Otto & Comp., Dahlhausen: 
Die von Dr. B ä h r  erzielten Versuchsergebnisse sind unter 
seiner Leitung im Laboratorium meiner Firma auf breiterer 
Grundlage nachgeprüft worden. Man hat dabei erkannt, daß 
man auf den Eisenzusatz keinen so großen Nachdruck legen 
soll, wie es anfänglich geschehen ist. Worauf die in den 
seinerzeit dem Kokereiausschuß vorgelegten Versuchsergeb
nissen einwandfrei nachgewiesene Wirkung des Eisenzusatzes 
beruht, weiß man nicht. Mit großer Wahrscheinlichkeit läßt 
sich sagen, daß es sich nicht nur um eine B e s c h l e u n i g u n g  
der Gleichgewichtseinstellung zwischen CO 2 und CO handelt.

Im Hinblick auf die von Professor H ä u s s e r  erörterten 
Vorteile des kleinstückigen Koks möchte ich eine kurze Be
merkung machen, und zwar in der Richtung, daß, wenn sich 
hier überhaupt ein Gleichgewicht einstellen soll, dies nur bei 
ziemlicher Größe der Koksoberfläche stattfindet. Denn die
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Reaktion zwischen Kohlenstoff und der primär gebildeten 
Kohlensäure -findet nur an der Koksoberfläche statt, so daß 
hier eine »Wandreaktion«: vorliegt, für deren Geschwindigkeit 
die Diffusion an der Koksoberfläche maßgebend ist. Hierbei 
sei auf ein Beispiel aus der chemischen Großindustrie hinge
wiesen, wo sich nach dfen Versuchen von B o d e n s t e i n  
und F i n k  herausgestellt hat, daß die Bildung von SO3 im 
Kontaktverfahren von der Diffusion durch die am Platin fest
sitzende S 0 3-Schicht abhängt.

Möglicherweise zeigt Koks gegen C 0 2 auch bei den hier 
in Frage kommenden Temperaturen tatsächlich eine gewisse 
Adsorptionsfähigkeit. Allen auf Gasgleichgewichtsbetrach
tungen fußenden Beobachtungen ist überhaupt der Boden 
entzogen, wenn Wandreaktionen mitspielen. Vergrößerung 
der Wandflächen oder Verkleinerung der Stücke müssen die 
Gesamtdiffusion erhöhen und damit die CO-Bildung ver
mehren. Unter diesem Gesichtspunkt kann die Wirkung des 
Eisenzusatzes als Veränderung der Oberflächeneigenschaften 
gedeutet werden, derart, daß die Adsorption des C 0 2 ver
mindert und dadurch die Diffusion vermehrt wird. In diesem 
Falle wäre dann die C 0 2-Schicht weniger fest haftend und 
weniger dicht. Die hier erörterte Möglichkeit sollte man im 
Auge behalten.

Die auf der Norddeutschen Hütte und im Saargebiet mit 
eisenhaltigem Koks gewonnenen Ergebnisse haben uns nicht 
überrascht. Zum Schluß sei noch erwähnt, daß wahrschein
lich kein Eisenkarbid oder Silizid im eisenhaltigen Koks ent
steht, sondern zum Teil Eisensilikat.

Dr.-Ing. Fr. M ü l l e r ,  Zeche Mathias Stinnes, Karnap: 
Professor H a u s s e r  hat behauptet, daß der trocken gelöschte 
Koks schwerer verbrenne als der naß gelöschte. Ich halte 
es heute noch für verfrüht, ein abschließendes Urteil darüber 
zu fällen. Mir sind jedenfalls Versuche bekannt, die gegen
teilige Befunde ergeben haben. Man muß abwarten, bis 
gründliche Untersuchungen diese Frage einwandfrei nach jeder 
Richtung hin geklärt haben.

Zu den Ausführungen von Dr. W a g n e r  über die Gründe 
des Zerfalls von verschiedenen Kokssorten im Feuer möchte 
ich bemerken, daß hier auch die Beschaffenheit und die Zu
sammensetzung der Kohle eine wichtige Rolle spielen. In 
diesem Zusammenhang sei auf die Untersuchungen von 
F i s c h e r  und B r o c h e  über die Ursachen der Back- und 
Blähfähigkeit der Steinkohlen hingewiesen. Die Heranziehung 
der Kohlenchemie zur Klärung dieser Frage ist nicht zu umgehen.

Professor H ä u s s e r :  Wenn ich die Ausführungen des 
Herrn Vorredners über den Einfluß des Löschverfahrens auf die 
Verbrennlichkeit richtig aufgefaßt habe, dürfte insofern ein 
Mißverständnis vorliegen, als das Löschverfahren nach den 
bisherigen Versuchsergebnissen auf die Verbrennlichkeit ohne 
Einfluß ist, wohl aber auf die Entzündlichkeit, den Zündpunkt, 
einwirkt. Die Bemerkungen über die Beteiligung der Kohlen- 
und Kokschemie an der Erklärung des Zerfalls gewisser 
Koksarten im Feuer unterstreiche ich. Auch mir erscheint 
es sehr wünschenswert,  daß man sich dieser praktisch be
deutungsvollen Frage zuwendet und die Erscheinungen auf. 
zuhellen sucht. Ich möchte noch darauf hinweisen, daß dabei, 
wie in meinem Vortrag schon angedeutet wurde, die Ofen
temperatur eine maßgebende Rolle spielt. Als man z. B. den 
Koks C 6 bei geringerer Luftbelastung des Ofens, also bei 
niedrigerer Temperatur verbrannte, blieb der Zerfall vollständig 
aus, und der Koks zeigte eine gleichbleibende Verbrennlichkeit.

Dr.-Ing. e. h. S t i l l ,  Recklinghausen: Es ist mir aufge
fallen, daß der Ausdruck »Koksverbrennlichkeit« noch sehr 
viel gebraucht wird, obwohl seine Bedeutung immernoch nicht 
feststeht. Das Wort Koksverbrennlichkeit hat bis heute noch 
keine einwandfreie chemische und physikalische Erklärung 
gefunden und ist ein Schlagwort geblieben, mit dem der

Fachmann nichts anfangen kann. Wer von uns weiß denn 
trotz der vielen Abhandlungen und Vorträge, welche die Koks
verbrennlichkeit zum Gegenstände gehabt haben, was darunter 
zu verstehen ist. Nach meiner Ansicht wäre es zu begrüßen, 
wenn dieses vielfach mißbrauchte und irreführende Schlag
wort von der Bildfläche verschwände und durch einen Aus
druck ersetzt würde, der zutreffend kennzeichnet, welche 
neuen Kokseigenschaften gesucht werden. Wenn unter Koks
verbrennlichkeit ganz allgemein die bessere Eignung des Koks 
für die Verhüttung verstanden werden soll, dann ist meines 
Erachtens durch die beiden heutigen Vorträge wohl zum ersten 
Male tatsächlich bewiesen worden, daß die Sturzfestigkeit und 
hauptsächlich die Stückgröße und ihre Gleichmäßigkeit solche 
Kokseigenschaften darstellen. Danach ist also kleinstückiger 
Koks für die Verhüttung wesentlich sparsamer als großstückiger 
oder, mit ändern Worten, die Oberfläche der Koksstücke muß 
möglichst groß im Verhältnis zum Koksvolumen sein, so daß 
eine schnelle Vergasung des Koks im Hochofen eintreten kann. 
Das hört sich freilich verständlicher und klarer an, als wenn 
Dr. K ö p p e r s  in einem Vortrag1 die »Koksverbrennlichkeit«, 
ohne einen Beweis dafür zu erbringen, als eine Funktion der 
Herstellungstemperatur bezeichnet oder die Entzündungs
temperatur des Koks zur Verbrennlichkeit in engere Beziehung 
bringen will und dann schließlich von einem von ihm aus
gearbeiteten sogenannten Wärmeausgleichverfahren der Koks
öfen spricht und wörtlich sagt: »Erst durch Anwendung dieses 
Verfahrens wird es möglich, einen Koks herzustellen, wie ihn 
der Hochofen braucht«. Diese Angaben haben natürlich in 
der Fachwelt zunächst großes Aufsehen erregt und bei den 
Eisenhüttenleuten den Wunsch laut werden lassen, möglichst 
bald einen solchen vollendeten Koks von den Kokereien zu 
bekommen. Aber auch das sogenannte Wärmeausgleichver
fahren, das, nebenbei erwähnt, auf falschen Voraussetzungen 
beruht, hat keine sonderlichen Änderungen gebracht. Jeden
falls habe ich nie etwas von seiner praktischen Anwendung 
gehört oder gesehen.

Zusammenfassend möchte ich zu den beiden Vorträgen 
sagen, daß der Gesellschaft für Kohlentechnik und vor allem 
Herrn Professor H ä u s s e r  der Dank der Fachwelt insofern 
gebührt, als sie die dunkeln Fragen der Koksverbrennlichkeit 
weiter aufgeklärt und bewiesen haben, daß die eigentlichen 
Verkokungsvorgänge von sehr untergeordneter Bedeutung für 
die Güte des Koks sind, daß also schließlich auch der Koks 
aus den neuen schmalen Öfen im Betriebe unter Umständen 
nur deshalb ein besseres Ergebnis gezeitigt hat, weil er 
kleinstückiger und wohl auch gleichmäßiger als der aus 
breitem Öfen war. Diese Eigenschaften lassen sich natür
lich nach Bedarf jedem Koks unabhängig von den Koksöfen 
durch einfache Aufbereitung vor der Verhüllung geben.

Geh. Bergrat Professor O s a n n ,  Clausthal: Ich habe an 
diesem Nachmittage außerordentlich viel lernen können, und 
zwar deshalb, weil Dr. W a g n e r  regelrechte Versuchsergebnisse 
aus dem Hochofenbetriebe mitgeteilt hat. Die Fragen, die 
uns heute wiederum beschäftigt haben, lassen sich eben nicht 
durch Laboratoriumsversuche, auch wenn man sie in größerm 
Maßstab ausführt, beantworten, sondern nur durch Betriebs
versuche im Hochofen selbst. Kennzeichnend war die Be
merkung von Dr. K ö p p e r s  »Der Hochofen antwortet auf jede 
Änderung im Betriebe der Koksöfen«. Ich ziehe daraus die 
Schlußfolgerung, daß man erst recht Veranlassung hat, die 
Maßnahmen beim Verkoken auf die Schmelzberichte der 
Hochöfen aufzubauen. Geschieht dies gewissenhaft, so wird, 
hoffentlich recht bald, das Schlagwort vom leicht verbrenn- 
lichen oder reaktionskräftigen Koks aus den Erörterungen 
verschwinden; denn wir können leicht verbrennlichen Koks 
in unserm neuzeitlichen Betriebe nicht gebrauchen, ganz ab
gesehen davon, daß niemand ein Prüfungsverfahren anzugeben

1 Stahl" u. Eisen 1921, S. 1254.
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vermag, das mit Sicherheit die Leicht- oder Schwerverbrenn
lichkeitkennzeichnet. Deshalb mag der nach den Vorschlägen 
von Köppers hergestellte Koks sehr gut sein, nur soll man 
das Kind nicht bei falschem Namen nennen und ruhig ein
gestehen, daß wir hier nichts Positives wissen.

Die Erfahrung, daß man bei der Zerkleinerung des Koks 
nicht'unter 100 mm Würfelseitenlänge gehen kann, ohne Miß
erfolge zu haben, gibt zu denken. Vielleicht wird sonst die 
Beschickung im Gestell und in der Rast zu dicht und ver
wehrt dem Winde, falls man nicht ungewöhnlich hohe Drücke

anwenden will, den Eintritt. Das »Schmieren der Schlacke* 
und die Verstopfung der Windformen läßt so etwas vermuten.

Bei weitern Versuchen empfehle ich das Augenmerk 
darauf zu richten, daß außer der verringerten Stückgröße 
auch die gleichmäßige Stückgröße von Bedeutung ist. Der 
Umstand, daß man heute den unausbleiblichen Anfall der 
Kokslösche weniger als früher zu fürchten hat, weil man sie 
unter Dampfkesseln und auch bei der Erzbrikettierung nutzbar 
machen kann, erleichtert die Versuche auf dem Gebiete der 
Kokszerkleinerung.

Die Eisen- und Stahlindustrie Frankreichs im Jahre 1924.
Die französische Eisen- und Stahlindustrie hat im letzten 

Jahr beträchtliche Fortschritte gemacht; dazu trug neben der 
günstigen Marktlage für ihre Erzeugnisse in der Berichtszeit 
vor allem die Beendigung des passiven Widerstandes im Ruhr
gebiet bei, welcher 1923 infolge des damit gegebenen großen 
Ausfalls in den deutschen Kohlen- und Kokslieferungen die 
Eisen- und Stahlerzeugung Frankreichs stark gehemmt hatte. 
Während Frankreich in der Vorkriegszeit unter den Roheisen 
herstellenden Ländern nach den Ver. Staaten, Deutschland und 
Großbritannien den vierten Platz einnahm, gefolgt von Belgien, 
hat es im Berichtsjahr Großbritannien auf diesen Platz ge
drängt und steht nunmehr an dritter Stelle; es stieg sein An
teil an der Roheisenerzeugung der vorgenannten wichtigsten 
Länder von 7 l/2 % im Jahre 1913 auf annähernd 13 °/0 im ab
gelaufenen Jahr, nachdem er 1923 nur 8 l/2 % betragen hatte. 
In der Stahlerzeugung steht Frankreich, wie vor dem Kriege, 
zwar immer noch auf dem vierten Platz, an der Gewinnung 
der Haupterzeugungsländer war das Land 1924 aber mit 
10,4 °/0 beteiligt gegen 7,5 % im Vorjahr und 7,1 °/0 im letzten 
Friedensjahr. Die starke Steigerung der Erzeugung führte, 
wie weiter unten näher dargelegt werden wird, zu einer 
beträchtlichen Vermehrung der Eisen- und Stahlausfuhr, die 
im Berichtsjahr mehr als dreimal so hoch war wie 1913.

Auch das Ergebnis des E i s e n e r z b e r g b a u e s  ging 
über das von 1923 wesentlich hinaus; es ist dies eine Folge 
einmal der starken Steigerung der französischen Roheisen
herstellung, sodann der vermehrten Nachfrage des Auslandes 
nach französischem Eisenerz. Im Berichtsjahr wurden 
28,99 Mill. t Eisenerz gefördert gegen 23,43 Mill. t im Vorjahr, 
das bedeutet eine Zunahme um 5,56 Mill. t oder 23,75 "/0.

E i s e n e r z g e w i n n u n g  1913—1924.
tJahr t Jahr

1913 . . . . 21 917 870 1919
1914 . . . . 11 251 753 1920
1915 . . . . 620 254 1921
1916 . . . . 1 680 684 1922
1917 . . . . 2 034 721 1923
1918 . . . . 1 671 851 1924

Hinter der Gewinnung des Jahres 1913 von 21,92 Mill. t, zu 
der man vergleichshalber die Gewinnung Elsaß-Lothringens 
im Umfang von 21,14 Mill. t hinzuschlagen muß, so daß sich 
für dieses Jahr eine Gesamtförderung von 43,05 Mill. t ergibt, 
blieb die letzt jährige Eisenerzgewinnung jedoch um 14,06 
Mill. t oder 32,66 °/0 zurück; 1923 hatte der Abstand noch 
45,58 °/„ betragen.

In den e i n z e l n e n  M o n a t e n  des Berichtsjahrs hat 
sich die Eisenerzförderung wie folgt entwickelt:

t
Januar . . . .  2257220
Februar . . . .  2 162722
M ä r z .....................  2 292 355
A p r i l .....................  2 144 691
M a i .....................  2 286 116
J u n i .....................  2188 095

t
J u l i .......................... 2 415 131
August . . . .  2 486 530
September . . . 2 624 944
Oktober . . . .  2793633 
November . . . 2 542 962
Dezember . . . 2 813 524

Bis zur Mitte des Jahres hielt sich die monatliche För
derung im ganzen auf derselben Höhe, sie bewegte sich um
2,2 Mill. t, im Juli setzte eine Steigerung auf 2,42 Mill. t ein, 
die, nur im November unterbrochen, bis zum Schlußmonat 
anhielt und die Gewinnung in diesem auf 2,81 Mill. t brachte.

Auf die verschiedenen G e w i n n u n g s g e b i e t e  verteilte 
sich die Eisenerzförderung im Berichtsjahr, im Vergleich mit 
dem Vorjahr und dem letzten Friedensjahr, wie folgt:

Z a h l e n t a f e l  1. Eisenerzgewinnung nach Bezirken.

Bezirk 1913

t

1923

t

1924

t

Lothringen :
Mete, Diedenhofen . . 21 136 265 10 779 125 12 480 707
Briey, Longvvy . . . . 18 062 016 10 782 565 14 135 920
N a n c y ................................ 1 916916 517290 755 771

Haute M a r n e ..................... 69 912 — —

N orm and ie .......................... 766 752 754 390 882 647
Anjou, Bretagne . . . . 384 948 332 075 393 840

27 684 17 435 19 025
S ü d w e s te n .......................... 33 468 4 685 7 793
P y r e n ä e n .......................... 393 852 208 260 272 154
Tarn, Hérault, Aveyron . 100 896 6 560 17 090
Gard, Ardèche, Lozère . 88 980 25 775 27 294

zus. 21 917 870' 
43 054 1352

23 428160 28 992 241

* O h n e  E l sa ß -L o th r in g en .  2 E inschl. E l sa ß -L o th r in g en .
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Sämtliche Bezirke weisen gegen 1923 eine Zunahme der 
Gewinnung auf, sie war am beträchtlichsten in Longwy-Briey, 
(+  3,35 Mill. t), Metz-Diedenhofen (+  1,70 Mill. t), Nancy 
( + 238000 t) und in der Normandie (+  128000 t). Nur in 
einem Bezirk, Anjou-Bretagne, dem bei einer Gewinnung von 
annähernd 400000 t allerdings keine große Bedeutung zu
kommt, wurde zum erstenmal die Friedensförderung um ein 
Geringes (+9000 t) überschritten; die übrigen Bezirke blieben 
dagegen zum Teil noch recht beträchtlich dahinter zurück. Das 
ehemalige deutsche Elsaß-Lothringen hatte im Jahre 1913 eine 
Eisenerzgewinnung von 21,14 Mill. t aufzuweisen, im Berichts
jahr machte sie bei 12,4S Mill. t nur 59,05 °/0 davon aus. Die 
Förderung von Longwy-Briey bleibt auch noch weit hinter 
ihrem Friedensumfang zurück (14,14 gegen 18,06 Mill. t), ebenso 
die von Nancy (756000 gegen 1,92 Mill. t). Am nächsten kam 
dem Friedensumfang bei 883000 t gegen 767 000 t die Ge
winnung der Normandie.

Wie günstig die Lage des Eisenerzbergbaues im Berichts
jahr war, geht auch aus der starken Abnahme der Lager
bestände in Eisenerz hervor. Diese hatten Ende des Jahres
1923 4,47 Mill. t betragen, Ende 1924 dagegen nur noch 1,88 Mill. t, 
das ist eine Verringerung um 2,59 Mill. t, die mit 1,46 Mill. t 
auf den Bezirk Metz, Diedenhofen und mit 1,03 Mill. t auf das 
Becken von Longwy-Briey entfiel. Im November v. J. war 
allerdings ein Stillstand in der bis dahin regelmäßigen V e r  
minderung der Vorräte eingetreteri und der Dezember wies 
wieder eine Zunahme um rd. 70000 t auf.

Über den A u ß e n h a n d e l  in Eisenerz ist näheres aus 
der folgenden Zahlentafel zu ersehen.

Za h l  e u t a f e l  2. Außenhandel in Eisenerz in den Jahren 1913,
1923 und 1924.

Herkunfts- bzw. 1913 1923 1924 ±  1924

Bestimmungsland gegen 1923

t t t t

E i n f u h r :
Deutschland . . S07 0001 S7 1 292 + 1 205
Belgien . . . 21 000 148 826* 274 1791 + 125 353
Spanien . . . 45S 000 140914 194 760 + 53 846
Italien . . . . 16 000 32 619 14S44 — 17 775
Algerien . . . 53 000 87 608 67 094 — 20 514
Tunis . . . . — 97 340 93 972 _ 3 368
andere Länder . 55 000 26125 20 900 - 5 225

zus. 1 410 000 533 519 667 041 + 133 522
A u s f u h r :

England . . . 424 000 440 822 579 067 + 138 245
Deutschland . . 4 065 000 167 479 1 196 431 +  1 028 952
Saarbezirk. ! . ■. 2 735 586 2 509 461 _ 226 125
Niederlande . . 529 000 44 571 239 S66 + 195 295
Belgien . . . 5 036 000 6 453 60S1 7 743 7581 +  1 290 150
Schweiz . . . 7 000 421 1 216 + 795
andere Länder . 5 000 11 013 14 008 + 2 995

zus. 10 066 000 9 853 500 12 283 807 + 2  430 307

1 Einsch l.  L u x e m b u rg .

Hiernach wurden 1923 534 000 t oder 37,84 o;0 und
1924 667 000 t oder 47,31 °/o der Gesamtmenge des letzten 
Friedensjahres eingefiilirt. Die Einfuhr stammte überwiegend 
aus Belgien-Luxemburg (41,10 °/„) und Spanien (29,20 °/0) ;  
Tunis und Algerien hatten einen Anteil von 14,09 % bzw. 
10,06 °/0. Gleichzeitig stieg die Ausfuhr von 9,85 Mill. t 1923 
auf 12,28 Mill. t 1924 oder um 2,43 Mill. t =  24,66 %. Belgien- 
Luxemburg ist nach wie vor Frankreichs bester Abnehmer 
für Eisenerz; im Jahre 1924 erhielt es 7,74 Mill. t oder 63,04 °/0, 
au zweiter Stelle steht der Saarbezirk mit 2,51 Mill. t oder 
20,43 °/0, nach dem übrigen Deutschland gingen 1,20 Mill. t 
oder 9,74 % (1923: 167 000 t).

Besondere Beachtung können die . folgenden Angaben 
über die E i s e n e r z a u  s f u h r des e h e m a l s  d e u t s c h e n  
Be z i r k s  M e t z - D i e d e n h o f e n  in den letzten beiden Jahren 
beanspruchen.

Z a h l e n t a f e l  3. Eisenerzausfuhr des Bezirks Metz- 
Diedenhofen.

Bestimmungsland 1923

t

1924

t

± 1924 gegen 
1923

t

Luxemburg . . . 2 201 607 2 108 376 — 93 231
334 5S8 985 065 + 650477

Saargebiet . . . . 1 486 151 1 748 978 + 262 827
übriges Deutschland 81 136 859 053 + 777 917
andere Länder . . 4 232 5 703 + 1 471

zus. 4 107714 , 5 707 175 + 1 599 461

Danach weisen die Auslandversendungen dieses Gebiets 
im Berichtsjahr eine Steigerung um insgesamt 1,6 Mill. t oder 
38,94 °/0 gegen das Vorjahr auf. An der Zunahme war vor 
allem Deutschland (+  778 000 t) beteiligt, dessen Bezüge 1923 
infolge des Ruhrkampfes nur 81 000 t betragen hatten. Belgien 
erhielt 650 000 t, der Saarbezirk 263 000 t mehr. Dagegen ging 
der Empfang Luxemburgs, das 1924 mit 2,2 Mill. t oder 53,60 °/0 
an der Gesamtausfuhr des Bezirks Metz-Diedenhofen beteiligt 
war, auf 2,11 Mill. t, d. s. 36,94 °/0 des Gesamtversandes, zurück.

Im Zusammenhang mit der Zunahme der Förderung er
fuhr die Zahl der im französischen Eisenerzbergbau tätigen A r 
b e i t e r  eine beträchtliche Steigerung; während sie im Januar 
des abgelaufenen Jahres 24 198 Mann betragen hatte, stellte 
sie sich im Dezember auf 29 436 Mann, im Durchschnitt des 
Jahres 1924 belief sie sich auf 25 901 Mann gegen 23 419 im 
Vorjahr und 41 662 im Jahre 1913. Der J a h r e s f ö r d e r- 
a n t e i l  eines Arbeiters der Gesamtbelegschaft betrug 1924 
1119 t gegen 1000 t in 1923 und 1033 im Jahre 1913.

Die günstige Absatzlage gestattete es den französischen 
Eisenhütten, im verflossenen Jahr eine erheblich größere Zahl 
von H o c h ö f e n  unter Feuer zu halten als im voraufge-

Z a h l e n t a f e l  4. Zahl der betriebenen Hochöfen.

Bezirk
1. Januar 

1923
1. Januar 

1924
1. Juli 
1924

1. Januar 
1925

O i t e n ..................... 47 50 52 53
Elsaß-Lothringen . 40 38 45 42
N o rd e n ..................... 6 11 12 10

6 8 8 8
Süd westen . . . 9 10 9 9
Südosten . . . . 2 3 4 4
Westen . . . . 6 7 7 7

zus. 116 127 137 133

gangenen. Während sich im Durchschnitt von 1923 nur 101 
Hochöfen in Betrieb befanden, waren es 1924 134. Am
1. Januar 1925 belief sich die Zahl der insgesamt vorhandenen 
Hochöfen auf 220, davon waren 48 in Ausbesserung, 39 lagen 
kalt und 133 standen unter Feuer. Von letztem kamen auf 
den Ostbezirk 53, auf Lothringen 42 und auf den Nordbezirk 10.

In den e i n z e l n e n  M o n a t e n  des Berichtsjahrs hat sich 
die R o h  e i s  e n e r z e u g u  ng -w ie  folgt entwickelt.

M o n a t l i c h e  R o h e i s e n e r z e u g u n g  i m J a h r e  1924.

t t
Januar . . . . 585 978 S e p t e m b e r ..................... 641 453
Februar . . 590 340 659 926
März . . . . 639 534 N o v e m b e r ..................... 633 792
April . . . . 651 323 D e z e m b e r ..................... 665 326

. . 658 397 1924 Monatsdurchschnitt 641 085

. . 638 873 1923 452 649
Juli . . . . . 636168 1913 433 942
August . . . . 655 829
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In der zweiten Jahreshälfte war sie, im ganzen betrachtet, 
bei 3,89 Mill. t um 128 000 t größer als jn den ersten sechs 
¿ ‘lonaten, wo sie 3,76 Mill. t betragen hatte. Ihren höchsten 
Stand verzeichnete die monatliche Erzeugung im Dezember 
(665 000 t), ihren niedrigsten im Januar (586 000 t).

Über die Entwicklung der Roheisenerzeugung gibt für 
die Jahre 1913-1924 die Zahlentafel 5 Aufschluß.

Z a h l e n t a f e l  5. Roheisenerzeugung 1913—1924.

Jahr

Zahl 
der be
triebenen 

Hochöfen 1

in Hoch
öfen 

t

Erzeugung 
in Elektro

ofen 
t

insges.

t

1913 131 5 178 554 28 753 5 207 307
1. Halbjahr 1914 127 2 445 193 12 054 2 457 247
2. „ 1914 36 269 021 10 116 279 137

1915 32 539 503 44 732 584 235
1916 48 1 208 498 102 258 1 310 756
1917 51 1 301 397 106 8S6 1 408 283
1918 56 1 191 396 101 562 1 292 958
1919 87 2 354 956 92 339 2 447 295
1920 97 3 254 596 89 818 3344414
1921 85 3 385 385 61 414 3 446 799
1922 105 5 195 034 81 768 5 276 802
1923 101 5 353 503 73 2S4 5 431 787
1924 134 7 621 399 71 619 7 693 018

1 A u ß e r  e lek tr i sch en  Ö fen , w ov on  1922 63 in  Betr ieb  w a ren .

In keinem der in. der Zahlentafel aufgeführten Jahre hat 
die Roheisenerzeugung eine derartige Steigerung erfahren 
wie im abgelaufenen, sie war bei 7,69 Mill. t um 2,26 Mill. t 
oder 41,63 °/0 größer als 1923; gegen das letzte Friedensjahr 
liegt eine Zunahme um 2,49 Mill. t oder 47,74 % vor. Dabei 
ist aber die Erzeugung Elsaß-Lothringens, die -sich 1913 auf 
3,86 Mill. t belaufen hatte, nicht mitberücksichtigt; geschieht 
das, so ergibt sich immer noch ein Weniger von 1,33 Mill. t 
oder 15,19%.

Die Verteilung der Roheisenerzeugung auf die einzelnen 
B e z i r k e  geht für die letzten beiden Jahre aus der folgenden 
Zahlentafel hervor.

Z a h l  en t a f e l  6. Roheisenerzeugung nach Bezirken 1923 
und 1924.

Bezirk 1923 1924
t X t %

O s t e n ..................... 2 234 003 41,2 3 090 539 40,1
Elsaß-Lothringen . 1 895 667 34,9 2 984 126 39,0
N o rd e n ..................... 3s36 204 7,2 601 771 7,9
M i t t e ..................... 185 731 3,4 228 504 2,9
Siidwesten . . . 177 672 3,3 204 107 2,6
Südosten . . . . 140 320 2,6 143 738 1,8
Westen . . . . 402 190 7,4 440 233 5,7

zus. 5 431 787 100,0 7 693 018 100,0

Der Schwerpunkt der französischen Roheisenerzeugung 
liegt im Ostbezirk und in Elsaß-Lothringen, ersterer trug 1924 
40,1 %, letzteres 39 % zu der Oesamtherstellung bei. Beide 
Bezirke waren auch an der Zunahme der Gewinnung im 
letzten Jahre, die im übrigen in allen Bezirken eingetreten ist, 
am stärksten beteiligt, und zwar Elsaß-Lothringen mit 1,09 Mill. t, 
der Ostbezirk mit 857 000 t, der Nordbezirk mit 206000 t.

Die französischen Hochöfen verbrauchten im Berichtsjahr 
insgesamt 20,02 Mill. t Eisenerz, davon stammten 19,32 Mill. t 
aus dem Inland und 694000 t aus dem Ausland; außerdem 
wurden vermöllert 382000 t Manganerz, 841 000 t Alt- und 
Abfalleisen und 943000 t Schlacken.

Wie die Roheisenerzeugung, so hat sich auch die 
S t a h l h e r s t e l l u n g  im letzten Jahr recht günstig ent

wickelt; das geht aus den nachstehenden monatlichen Er
zeugungsziffern hervor.

M o n a t l i c h e  S t a h l e r z e u g u n g  i m J a h r e  1924.
t t

Januar . . . .  541022 S e p te m b e r ............ 593327
Februar . . . 554 632 O k to b e r ................. 609 122
März . . . .  572916 N o v e m b e r ............  557937
April . . . .  567485 Dezember . . . . .  605122
Mai . . . . .  598427 1924 Monatsdurchschnitt 575 026
J u n i .....................  554 921 1923 „ 425 793
J u l i .....................564 876 1913 „ 390 572
August . . . .  581 715

mit

Frankreich 

Cbafe 'Lothringen

Abb. 2. Roheisen- und Stahlerzeugung.

Im ganzen Jahr 1924 wurden an Stahl 6,9 Mill. t her
gestellt gegen 5,11 Mill. t in 1923, was eine Zunahme um 
1,79 Mill. t oder 35,05 % bedeutet. Im Vergleich mit 1913 
ergibt sich eine Steigerung um 2,21 Mill. t oder 47,23 %, dabei 
ist aber die Friedenserzeugung Elsaß-Lothringens in Höhe von
2,3 Mill. t nicht mitberücksichtigt; geschieht das, so kommt

Z a h l e n  t a f e l  7. Stahlerzeugung 1913 — 1924.

Stahlsorten

Jahr Bessemer Thomas Martin T ieee l- E lek tro - zus.stahl stahl stahl |g ußs lah l stah l

t t t t t t

1913 252 704 2 806 475 1 582 478 24 085 21 124 4 686 866
1914 78 208 1 553 711 1132109 21 550 16 223 2 801 801
1915 31 027 59 459 966 607 23 792 29 786 1 110671
1916 86 630 409 631 1 213 677 32 555 41 728 1 784 221
1917 74 511 464 635 1 363 631 40 447 47816 1 991 040
1918 61 039 320 972 1 320 675 40 563 56 830 1 800 079
1919 60 793 963 785 1 063 872 19 385 47 722 2 155 557
1920 51 914 1 368 326 1 207 543 21 766 56 730 2 706 279
1921 52 812 1 782 542 1 222 696 15 325 25 296 3 098 671
1922 51 788 2 885 770 1 526 641 7 992 65 818 4 538 009
1923 70 957 3 007 828 1 968 148 14 946 47 638 5 109 517
1924 91 709 4 501 167 2 230 247 11 548 65 639 6 900 310
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man zu der bemerkenswerten Feststellung, daß Frankreich 
die Vorkriegserzeugung an Stahl in seinen jetzigen Grenzen 
im Jahre 1924 erstmalig erreicht hat. 4,5 Mill. t oder 65,23 % 
der letztjährigen Stahlerzeugung entfielen auf Thomasstahl, 
2,23 Mill. t oder 32,32 % auf Martinstahl; für 1913 lauten die 
entsprechenden Anteilziffern für erstem auf 59,88 °/0, für 
letztem auf 33,76%. Die Herstellung von Bessemerstahl, die 
von 253000 t in 1913 auf 52000 t in 1922 zurückgegangen 
war, ist in den letzten beiden Jahren wieder etwas gestiegen, 
sie betrug 1924 92000 t.

Auf die verschiedenen B e z i r k e  verteilte sich die Stahl
erzeugung in den Jahren 1923 und 1924 wie folgt.

Z a h l e n t a f e l  8. Stahlerzeugung nach Bezirken 1923 und 1924.

Bezirk 1923
t °l10

1924
t %

O s t e n ..................... 1 701 705 33,3 2 406 703 34,9
Elsaß-Lothringen . 1 590 515 31,1 2 378 999 34,5
N o rd e n ..................... 623 358 12,2 860 928 12,5
M i t t e ..................... 503 511 9,9 522 825 7,6
Siidwesten . . . 92 695 1,8 89 733 1,3
Südosten . . . . 100 824 2,0 114 388 1,7
W e s te n ..................... 496 909 9,7 526 734 7,6

zus. 5 109 517 100,0 6 900 310 100,0

Danach, war der Ostbezirk im vergangenen Jahr mit • 
2,41 Mill. t oder 34,Q°/0 an der Gesamtstahlerzeugung beteiligt, 
in Elsaß-Lothringen wurden 2,38 Mill. t oder 34,5% herge
stellt, der Nordbezirk lieferte 861 000 t oder 12,5%, der Mittel
und Westbezirk je 7,6%.

Die Herstellung von F e r t i g e r z e u g n i s s e n  stieg von 
3,59 Mill. t im Jahr 1923 auf 4,71 Mill. t im Berichtsjahr. An 
der Zunahme waren, wie Zahlentafel 9 ersehen läßt, sämtliche

Z a h l e n t a f e l  9. Herstellung von Fertigerzeugnissen.

Erzeugnisse 1913
t

1923
t

1924
t

Stab- und Handeisslahl . 1 026 687 1 254 934 1 642 540
Formeisen.......................... 483 308 506 262 693 184
S c h i e n e n .......................... 430 760 370 981 537 117
Schwellen, Laschen . . 57 344 107 797
R a d re i fe n .......................... 48 148 41 979 59 738
Bandeisen.......................... 48 26S 70 864
B l e c h e ................................ 1 555 611 518 2S0 641 957
G r o b b l e c h e ..................... 1 40 421 49 958
W e iß b l e c h e ..................... 37 666 37 068 52 170
D r a h t ............................... 6S 940 86 855 98 237
R ö h r e n ............................... 38 390 70 0S1 96 835
F e d e r n ............................... 9 309 12 207
Gußstücke.......................... 71 561 136 138 168159
Schmiedestücke . . . . 97 477 41 689 55 727
M a s c h i n e n ..................... 134 502 331 417 385 150
sonstige Erzeugnisse . . 35 993 37 685

zus. 2 993 050 3 5S7 019 4 709 325

Erzeugnisse beteiligt. Die größte Steigerung weisen auf Stab-
und Handelsstahl (+  388 000 t), Formeisen (+  187000 t), 
Schienen (+  1660001), Bleche (+  124000t).

Ober die Entwicklung des A u ß e n h a n d e l s  in Elsen
und Stahl geben für die Jahre 1913 und 1920— 1924 die
Zahlentafel 10 sowie Abb. 3 Aufschluß.

Schon vor dem Kriege war zwar die Ausfuhr Frankreichs
an Eisen und Stahl größer als seine Einfuhr hierin, doch kam 
ihm als Eisenausfuhrland keine große Bedeutung zu, führte 
Frankreich doch im letzten Friedensjahr, Alteisen nicht mit
gerechnet, nur etwa ein Zehntel der Eisenmenge aus, die von 
Deutschland ins Ausland versandt wurde, wogegen 1924 die

Z a h l e n t a f e l  10. Außenhandel Frankreichs in Eisen und 
Stahl (ohne Maschinen, einschl. Alteisen).

Jahr Einfuhr
t

Ausfuhr
t

Ausfuhrüberschuß
t

1913 202 754 1 003 327 805 573
1920 1 010 6S0 1 209 594 198914
1921 445 517 2 069 069 1 623 552
1922 734 814 2801 213 2 066 399
1923 735 604 2 461 470 1 725 866
1924 737 246 3 032 556 2 295 310

Abb. 3. Außenhandel in Eisen und Stahl.

deutsche Eisen- und Stahlausfuhr schätzungsweise1 nur um 
ein Viertel größer war als der Auslandversand Frankreichs.
1924 mit 1913 verglichen steht einer Zunahme der Einfuhr 
um reichlich Vs Mill. t eine Steigerung der Ausfuhr um rd. 
2 Mill. t gegenüber; der Ausfuhrüberschuß, der 1913.806 000 t 
betragen hatte, ist auf 2,3 Mill. t gestiegen und hat sich da 
mit annähernd verdreifacht. Von dem Zuwachs entfallen 
allerdings 218000 t auf Alteisen, das auch in der Einfuhr gegen 
1913 eine Zunahme um 71 000 t verzeichnet.

ln den einzelnen Erzeugnissen ergibt sich vom A u ß e n 
h a n d e l  Frankreichs an Eisen und Stahl für die Jahre 1913,
1923 und 1924 das folgende Bild.

Z a h l e n t a f e l  11. Außenhandel Frankreichs 
in Eisen- und Stahlerzeugnissen.

Einfuhr Ausfuhr
Erzeugnis 1913 1923 1924 1913 1923 1924

t t t t t t

Roheisen . . . 54 576 69 664 55 862 112 671 613 567 784 017
Rohstahlblöcke . 16 6 005 7 771 6 912 15 870 8 058
Vorgewalzte

Blöcke,Knüppel 19 387 256 624 260 847 313 738 913501 1310851
Werkzeugstahl . 2162 1 715 2 024 404 941 932
Spezialstahl . . 2 031 6 562 8915 14 2 437 420
Schmiedeeisen . 6 901 40 467 38 979 1 825 51 566 76 792
Gußeisenstücke. , - 5 59S 5 149 67 545 102218
Bandeisen . . 4 053 51 965 50 697 3 139 18 235 10 055
Bleche . . . . 19 437 127 804 145 224 8818 47 103 59 026

1 G lück au f  1925, S. 467.
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Einfuhr Ausfuhr
Erzeugnis 1913 1923 1924 1913 1923 1924

t t t t t t
Verzinktes, ver

zinntes usw.
Blech . . . . 19461 53 194 49191 2 2S2 4 031 5 154

Draht . . . . 6 076 11 409 12 49S 5 552 34 727 32 837
Drahtstifte . . m 1 047 932 , 3712 7 745
Schienen . 1 793 38 751 7611 75 689 246299 291 639
Räder, Radsätze,

Achsen . . . 5 394 2 352 3 062 3 363 14 465 11 421
Röhren . . . 8 499 30 365 27 916 5 472 18 634 19016
Konstruktions

teile . . . . 9 400 3 532 10 973 31 500 125 473 59 491
Alteisen . . . 24 698 70 531 95 567 227 588 506 841 445 747

Im Jahre 1913 begegnen wir einem starken Überwiegen 
der Ausfuhr im besondern bei Roheisen (+58000 1), bei Halb
zeug (+  294 000 t) und bei Schienen (+74  0001), 1924 hat sich 
der Ausfuhrüberschuß in Roheisen auf 728000 t erhöht, der 
von Halbzeug ist auf 1,05 Mill. t gewachsen, der von Schienen 
auf 2S4000 t. Einen Einfuhrüberschuß finden wir in der 
Friedenszeit vor allem bei Blechen (+  28000 t), dieser hat sich 
im letzten Jahre beträchtlich gesteigert (+  130000 t). Beim 
Vergleich der Einfuhrziffern des Berichtsjahrs mit denen des 
Vorjahrs ist festzustellen, daß sie sich im ganzen wenig ver-

Abb. 4. Gliederung der Ausfuhr von Eisen und Stahl.

Z a h l e n t a f e l  13. Ausfuhr der wichtigsten Eisen

ändert haben; einige Erzeugnisse, wie Schienen (— 31000 t) 
und Roheisen (— 14000 t), weisen eine Abnahme auf, bei 
ändern, z. B. Blechen (+  13 000 t) und Konstruktionsteilen 
(+ 7 000 t) ergibt sich eine Zunahme. Die Ausfuhr ver
zeichnet gegen 1923 nur bei einigen Erzeugnissen, wie Kon
struktionsteilen ( —,66000 t), Bandeisen (— 8000 t), Rohstahl
blöcken ( — 8000 t) eine Abnahme, überwiegend sind jedoch 
starke Steigerungen eingetreten, die bei Halbzeug (+397000 t), 
Roheisen (+  170000 t), Schienen (+45  000 t), Gußeisenstücken 
(+35  000 t), Schmiedeeisen (+25  000 t) am erheblichsten sind.

Über die G l i e d e r u n g  der E i n f u h r  nach H e r k u n f t s 
l ä n d e r n  im Jahre 1924 unterrichtet für die wichtigsten Er
zeugnisse die Zahlentafel 12.
Z a h l e n t a f e l  12. Einfuhr der wichtigsten E isen-und Stahl

erzeugnisse nach Ländern im Jahre 1924.

Herkunftsland Roheisen

t

Vorgewalzte
Blöcke,

Knüppel
t

Band
eisen

t

Bleche

t

Deutschland . . . 6 564 46 291 1 105 1 467
Saarbezirk . . . 40 192 414 45 775 89 838
Belgien-Luxemburg 3 008 12819 1 66S 36 952
Schweden . . . 3 352 4 406 555 174
Norwegen . . . 5 141 — — —
Großbritannien . . 36 177 3 442 1 418 15 188
Niederlande . . . 42 3
Schweiz . . . . 1 178 165 136 115
I t a l i e n ..................... 162 178 8 —

Spanien . . . . 31 7 ■' — —

Ver. Staaten . . . 74 414 13 1 431
Andere Länder . . 88 687 7 38
Französ. Kolonien . 5 21 12 21

zus. 55 862 260 847 50 697 145 224
Danach stammten von der letztjährigen Roheiseneinfuhr 

in Höhe von 56000 t 36000 t oder 64,76 °/„ aus Großbritannien, 
annähernd 7000 t oder 11,75 % lieferte Deutschland, 5000 t 
Norwegen, je 3000 t Schweden und Belgien-Luxemburg. Von 
den eingeführten 261 000 t Halbzeug kamen allein 192000 t 
oder 73,77 °/0 aus dem Saarbezirk, 46000 t oder 17,75 °/0 stammten 
aus Deutschland, 13000 t oder 4,91 °/0 aus Belgien-Luxemburg. 
Die Zufuhren an Bandeisen stammten überwiegend (46 000 t 
oder 90,29 %) aus Belgien; Hauptlieferanten für Bleche waren 
der Saarbezirk (90000 t), Belgien-Luxemburg (37000 t) und 
Großbritannien (15 000 t).

und Stahlerzeugnisse nach Ländern 1923 und 1924.

Bestimmungsland
Roheisen

1923 1924 
. t t

Vorgewalzte 
Blöcke, Knüppel 
1923 i 1924 

t t

Schie

1923
t

nen

1924
t

Gußeisenstücke

1923 1924 
t ! t

Bleche

1923 1 1924 
t t

Belgien-Luxemburg . . 293 973 245 138 405 858 528 539 74 565 57 050 34104 42 359 14 290 19 432
D e u tsch la n d ..................... 22 465 124 975 110 175 183 227 12 136 16641 177 676 5 478 9 141
Saarbezirk ........................... 121 506 138210 34 675 35 474 13 903 9 766 330 769 3 938 6 823
N ie d e r la n d e ..................... 5 022 8 197 3 325 5 293 14 530 13 171 1 656 182 2 282 193
S c h w e i z .......................... 64 843 55 846 121 844 74 545 3186 8 997 3 595 1 730 12612 10 952
S p a n i e n .......................... 2515 672 2 539 5 371 14 345 12 606 1 238 1 478 493 908
I t a l i e n ............................... 57 666 71 787 11 289 33 503 — '4  3S0 2 468 1 740 461 933
Großbritannien . . . . 16 983 104 993 161 317 343 433 21 569 45 979 6 535 7 963 1 850 2163
S ch w ed e n .......................... 1 115 425 392 147 — 2 438 — 116 — —
N orw egen .......................... 1 105 286 — 400 — 138 — 765 — —
T s c h e c h i e n ..................... 125 51 — 1 — — — — — —
Ver. S t a a t e n ..................... 19 704 21 931 1 769 4 276 5 538 6 275 — 6 584 — 32
B r a s i l i e n .......................... ___ 576 — 1 275 3 833 14 776 1 873 5 944 — 104
A r g e n t in i e n ..................... — 216 1 541 7 586 8485 6 771 715 4 645 — 30
Kanada ............................... — — 3311 3 103 —■ — — 84 — —
Japan ............................... 213 395 1 119 9 647 . — 27 525 — 104 — 1 073
andere Länder . . . . 4417 8 084 12 032 22 920 42 569 38914 5917 14 057 1 088 729
französ. Kolonien . . . 1 915 2235 42315 52 111 31 640 26212 . 8 937 13 022 4611 6 473

zus. 613 567 784 017 913 501 1 310851 246 299 291 639 67 545 102 218 | 47 103 59 026
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Über die A u s f u h r  Frankreichs im Jahre
1924 geben nach Ländern für die hauptsäch
lichsten Erzeugnisse die Zahlentafel 13 und 
Abbildung 5 Aufschluß.

Wie sich aus derZusammenstellung ergibt, 
ist die Ausfuhr nicht etwa überwiegend nach 
eisenarmen Ländern gerichtet, sondern sie 
geht, vor allem was Roheisen und Halbzeug 
anlangt, gerade nach den Staaten, die eine 
leistungsfähige, hochentwickelte Eisen- und 
Stahlindustrie besitzen. Hauptabnehmer für 
die fünf in der vorstehenden Zahlentafel auf
geführten Erzeugnisse war Belgien-Luxem
burg, es folgen Großbritannien, Deutschland 
mit dem Saarbezirk, die Schweiz, Italien, Spa
nien, die Niederlande usw. Die starken Zu
fuhren französischen Eisens nach Deutsch
land hängen bekanntlich mit dem Versailler 
Vertrag zusammen, dessen Art. 268 bestimmt, 
daß während eines Zeitraums von fünf Jahren 
nach Inkrafttreten des Vertrags Natur- oder 
gewerbliche Erzeugnisse, die aus den mit 
Frankreich vereinigten elsässischen und loth
ringischen Gebieten stammen oder her- 
kommen, bei ihrem Eingang in das deutsche 
Zollgebiet vollständige Zollfreiheit genießen. 
Am 10. Januar d. J. war diese fünfjährige Frist 
abgelaufen, es entfiel damit das Recht der 
zollfreien Einfuhr Frankreichs. Von den noch 
im Gang befindlichen Verhandlungen über 
den Abschluß eines deutsch-französischen 
Handelsvertrages muß erwartet werden, daß 
der für die deutsche Eisenindustrie unhalt
bare Zustand, trotz genügender Eigenerzeu
gung zwangsweise Eisen und Stahl aus Frank
reich zollfrei nach Deutschland hereinlassen 
zu müssen, nicht mehr wiederkehren wird. 
Die Ausfuhr von französischem Eisen und 
Stahl beschränkt sich aber nicht auf Europa, 
sondern ist auch nach überseeischen Ländern 
gerichtet, von denen besonders die Vereinigten 
Staaten, Japan, Brasilien und Argentinien zu 
nennen sind.Abb. 5. Ausfuhr der wichtigsten Eisen- und Stahlerzeugnisse nach Ländern.
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U M S C  H A U.
Die Gewerkschaft alten Rechts besitzt keine eigene 

Rechtspersönlichkeit. In einem Rechtsstreite ist die Ge
samtheit der Gewerken als Partei anzusehen (Urteil des 
Reichsgerichts vom 27. Sept. 1924, V 720/23).

Der Kläger als Alleineigentünier sämtlicher 12S Kuxe 
der Steinkohlenzeche Fr. hat durch seinen Bevollmächtigten 
D. mit der Beklagten unter dem 15. Dez. 1921 einen 
notariellen Vertrag geschlossen und nach dessen Inhalt 
der Beklagten den Abbau der im Felde Fr. (Flöze Kreften- 
scheer und Mausegatt) noch anstehenden Kohlenmengen 
unter der Auflage überlassen, daß der Abbau sofort be 
gonnen und hintereinander durchgeführt werden muß, so 
lange er lohnend erscheint. § 7 des Vertrages bestimmt: 
Als Entschädigung zahlt die Beklagte, die Gewerkschaft G., 
für jede gewonnene Tonne Kohlen und die bereits früher 
entnommenen 1318,5 t eine Abgabe von 7 J 6/t. Die Fest
stellung der gewonnenen Mengen erfolgt in der Weise, 
daß jeder nach dem Steigerjournal geförderte Wagen mit
0,5 t berechnet wird. Die Einsicht des Steigerjournals 
steht der Gewerkschaft Fr. oder deren Beauftragten jeder

zeit zu. Bis spätestens zum 10. eines jeden Monats hat 
die Gewerkschaft G. die im Vormonat im Felde Fr. g e 
förderten Kohlenmengen schriftlich aufzugeben.

Die Zahlungen sollen nach § 8 monatlich, und zwar 
spätestens bis zum 25. des Monats für die Förderung des 
voraufgegangenen Monats erfolgen. § 10 lautet: Sollte die 
Gewerkschaft G. mit ihren Zahlungen oder sich sonst 
aus dem Vertrage ergebenden Verpflichtungen auf ein
malige eingeschriebene Aufforderung hin länger als
14 Tage im Rückstände bleiben, so steht der Gewerkschaft 
Fr. das Recht zu, diesen Vertrag ohne Einhaltung einer 
Kündigungsfrist sofort aufzuheben und sich, soweit e r 
forderlich, aus der Kaution für sämtliche Verpflichtungen 
der Gewerkschaft G. bezahlt zu machen.

Nachdem die Mitteilungen über die monatlichen Förder 
mengen und die darauf zu leistenden Zahlungen bereits 
mehrfach Verspätungen erfahren hatten und auch die vor
geschriebene Mitteilung über die Juni-Förderung 1922 bis 
zum 20. Juli 1922 nicht cingegangen war, forderte der 
Kläger die Beklagte durch eingeschriebenen Brief vom
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20. Juli 1922 auf, umgehend die nötigen Angaben über die 
im Monat Juni geförderten Kohlenmengen zu machen. 
Da der Kläger die verlangte Mitteilung bis zum 4. Aug. 
1922 nicht erhielt,' erklärte er durch Schreiben von diesem 
Tage, er mache von dem ihm nach § 10 des Vertrages 
zustehenden Recluc Gebrauch, hebe den Vertrag mit 
sofortiger Wirkung auf und ersuche um unverzügliche 
Einstellung der Arbeiten im Felde Fr. Die Beklagte stellte 
die Arbeiten nicht ein. Auf die Klage des Klägers erging 
ein Urteil des Landgerichts in Dortmund, durch das die 
Beklagte zur Einstellung der Arbeiten verurteilt und fest- 
gestellt wurde, daß die Beklagte dem Kläger allen Schaden 
zu ersetzen habe, der ihm durch den rechtswidrigen Abbau 
der Kohlenfelder entstanden sei und noch entstehen werde. 
Die Berufung der Beklagten wurde vom Oberlandesgerichl 
in Hamm zurückgewiesen. Mit der Revision hat die 
Beklagte beantragt, das Berufungsurteil aufzuheben und 
unter Abänderung des erstinstanzlichen Urteils die Klage 
abzuweisen. Der Kläger hat um Zurückweisung der 
Revision gebeten.

Die Beklagte hat in zweiter Instanz die Klage
befugnis des Klägers in Abrede gestellt, weil die G ewerk
schaft Fr. auch bei der Vereinigung aller Kuxe in der 
Hand des Klägers bestehengeblieben und sie allein zur 
Geltendmachung der Rechte aus dein Vertrage vom 
15. Dez. 1921 berechtigt sei. Das Berufungsgericht hat 
diesen Einwand mit der Begründung zuriiekgewiesen, 
bei der Gewerkschaft alten Rechtes, die nur eine Ver
einigung von Miteigentümern darstelle, habe nach 
herrschender Ansicht die Vereinigung aller Kuxe in einer 
Hand zur Folge, daß die Gewerkschaft erlösche und der 
verbleibende Gewerke das freie Bergwerkseigentum er
lange. Die Revision bekämpft diese Ansicht des Be
rufungsgerichts als rechtsirrig, indem sie auf die gegen
teilige Meinung von A r n d t 1 und von D e r n b u r g 2 ver
weist. Die Ansicht des Berufungsgerichts entspricht dem 
Standpunkt, den das Preußische Obertribunal3 einge
nommen hat und der von der herrschenden Meinung im 
Schrifttum1 geteilt wird, der besonders auch in den 
Rekursbescheiden des Ministers für Handel und G e
werbe vom 9. Aug. 1890 und 20. Juni 19075 vertreten 
wird. Nach dieser Ansicht ist die Gewerkschaft alten 
Rechtes keine juristische Person, sondern eine erlaubte 
Privatgesellschaft mit den innern, nicht aber mit den 
äußern Rechten der Korporationen; es handelt sich bei 
ihr um ein nach dem deutschrechtlichen Grundsätze der 
gesamten Hand gestaltetes Miteigentumsverhältnis der G e
werken, die als Eigentümer ihrer Kuxe im Grundbuch 
einzutragen sind, und daraus wird gefolgert, daß die Ver
einigung aller Miteigentumsanteile in einer Hand notwendig 
zum Alleineigentum an dem Gewerkschaftsvermögen 
führen müsse, was eine Auflösung der bisherigen G e
werkschaft mit sich bringe. Die Vertreter der ändern 
Ansicht nehmen an, daß trotz der Vereinigung aller Kuxe 
in einer Hand die Gewerkschaft bestehen bleibe und die 
Vertretung des Gewerkschaftsvermögens dem Repräsen
tanten der Gewerkschaft und nicht dem Eigentümer der 
Kuxe zustehe. Eine Stellungnahme zu dieser das Fort 
bestehen oder die Auflösung der Gewerkschaft, be
treffenden Streitfrage und besonders zu der Frage, ob 
dritten gegenüber in Ansehung der von der Vereinigung 
der Kuxe begründeten Rechtsverhältnisse die Gewerk

1 A B Q . § 227, A n m . 2, und  J u r .  Z g .  1908, S. 1022.
2 S ach e n rech t  § 152, A nm . 40.
3 E n t s c h .d .  O T . ,  B d . 39, S. 341; Bd. 67, S. 239; Bd. 80, S .2 5 1 ; B d .8 1 ,S . lS S .
■* v e rg l .  B r a s s e r t ;  A B O . § 227, A n m . 1, u n d  d ie  d o r t  a n g e fü h rten  L ite 

r a tu r a n g a b e n .
‘  Z. B e rg r .  Bd. 32, S. 138; Bd. 48, S. 547.

schaft als fortbestehend angesehen werden könnte1, er 
übrigt sich im vorliegenden Falle.

Es handelt sich bei der Klage um die Frage der 
Gültigkeit eines Vertrages, der zu einem Zeitpunkt, als 
bereits sämtliche Kuxe der Gewerkschaft Fr. dem Kläger 
gehörten, von dem Kläger in seiner Eigenschaft als 
alleinigem Kuxeninhaber durch seinen mit der Verwaltung 
des Bergwerks betrauten Bevollmächtigten abgeschlossen 
worden ist, und im besondern darum, ob die Aufrufung! 
dieses Vertrages durch den Bevollmächtigten des Klägers 
zu Recht erfolgt ist. Schon hieraus ergibt sich, daß der 
Kläger zur Geltendmachung der Aufhebung dieses V er
trages und der sich daraus ergebenden Rechte gegen 
über der Beklagten berechtigt war. Selbst wenn aber 
auch unterstellt wird, daß mit der Vereinigung der säm t
lichen Kuxe in der Hand des Klägers die Gewerkschaft 
als solche noch nicht zu bestehen aufgehört hat, würde 
der Einwand der Beklagten unbegründet sein. In der 
Bevollmächtigung des D. zur Besorgung der sich aus dem 
Kuxen besitz des Klägers ergebenden Angelegenheiten 
würde die Bestellung eines Repräsentanten, der die G e
werkschaft als Generalbevollmächtigter, und zwar auch 
in Aktiv- und Passivprozessen, zu vertreten hat, zu finden 
sein. Tatsächlich wird der gegenwärtige Rechtsstreit von 
D. auf Grund der ihm erteilten Vollmacht geführt.  Der 
Zulässigkeit der Klage stellt nicht entgegen, daß als die 
Klagepartei nicht die Gewerkschaft,  sondern der Kläger 
als Alleineigentümer der Steinkohlenzeciie Fr.  bezeichnet 
ist. Das Allgemeine Landrccht versteht unter der G e
werkschaft die Vereinigung der G e s a m t e i g e n t ü m e r  
eines Bergwerks, die dieses nicht selbst bauen und ver
walten (II, 16 § 131); es bestimmt, daß die Verhältnisse 
der G e s a m t e i g e n t ü m e r  unter sich, nach dein unter 
ihnen bestehenden Vertrage und in dessen Ermanglung 
nach den allgemeinen Vorschriften des ersten Teils 
Titel 17 zu beurteilen sind (II, 16 § 268), daß das, was 
bergmännisch gemutet und verliehen wird, auch ini G e -  
s a m t e i g e n t u m  besessen werden kann (II, 16 § 264), 
und bezeichnet auch im § 267 II; 16 die Gewerken als 
E i g e n t ü m e r  von Bergteilen. Ebenso bezeichnet das 
Gesetz vom 12. Mai 1S51 die Gewerken als die M i t 
e i g e n t ü m e r  des Bergwerks. Demnach war die G ew erk 
schaft keine selbständige Rechtspersönlichkeit, sondern 
eine Gemeinschaft, deren Teilhaber Eigentümer des Berg
werks waren und deren Angelegenheiten durch einen von 
den Teilhabern zu bestellenden gemeinsamen Bevoll
mächtigten im Rahmen der erteilten Vollmacht (Gesetz 
vom 12. Mai 1851, § 18) besorgt wurden. Hieran ist 
durch das Allgemeine Berggesetz vom 24. Juni 1865 nichts 
geändert worden. Denn, wenn auch nach § 226 ABG. die 
Rechtsverhältnisse der bereits bei dem Inkrafttreten des 
Gesetzes bestehenden Gewerkschaften mangels vertrags
mäßiger Abreden im allgemeinen nach den Vorschriften 
des vierten Titels (§§ 9 4 -1 3 4  ABG.) beurteilt werden 
sollen, so sind hiervon durch die Vorschrift des § 227 die 
§§ 94 — 98, 101, 103, 104, 106 und 108 — 110 ausgenommen 
worden. Diese für nicht anw endbar  auf die alten G e
werkschaften erklärten Vorschriften enthalten aber gerade 
die Bestimmungen, aus denen tür die Gewerkschaften 
des neuen Rechts die selbständige Rechtspersönlichkeit 
hergeleitet wird, und in den §§ 228 bis 230 ist für die 
alten Gewerkschaften noch ausdrücklich bestimmt, daß 
die Kuxe die Eigenschaft unbeweglicher Sachen behalten, 
daß die einzelnen Gewerken als. Eigentümer ihrer Kuxe 
in das Hypothekenbuch eingetragen werden und die 
einzelnen Gewerken ihre Kuxe zur Hypothek stellen

1 E n tsch .  d .  R e ich so b e r la n d e sg e r ic h t s ,  B d . 19, S. 190.
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können. Besitzt aber hiernach die Gewerkschaft alten 
Rechts keine eigene Rechtspersönlichkeit, so ist als Partei 
in einem namens der Gewerkschaft geführten Rechts
streit die Gesamtheit der Gewerken in ihrer sich aus dem 
gemeinschaftlichen Eigentum am Bergwerk ergebenden 
Zusammenfassung anzusehen. Es würde daher keinen 
sachlichen Unterschied bedeuien, ob lediglich die Ge
werkschaft als Partei bezeichnet wird, oder ob eine An
zahl namentlich aufgeführter Personen in ihrer Eigen
schaft als die Gewerken des betreffenden Bergwerks als 
Partei angegeben wird. Sofern also bei dem Übergange 
aller Kuxe an einen einzelnen Gewerken die G ewerk
schaft als fortbestehend anzusehen wäre, würde darunter 
als berechtigtes Rechtssubjekt nur dieser Eigentümer der 
gesamten Kuxe zu verstehen sein, der demnach Allein
eigentümer des Bergwerksvermögens wäre. Es kann daher 
keinesfalls als unstatthaft angesehen werden, daß in einem 
derartigen Falle der Kuxenbesitzer in seiner Eigenschaft 
als Alleineigentümer des Bergwerks an Stelle der G e
werkschaft als Prozeßpartei bezeichnet wird.

In der Sache selbst hat die Beklagte ein Rücktritis- 
recht des Gegners bestritten, weil sie durch eine am 
2. Aug. 1922 zur Post gegebene Postkarte dem D. 
initgeteilt habe, daß im Juni aus dem Felde Fr. 1206,5 t 
gefördert worden seien, sie damit aber ihrer vertrags
mäßigen Pflicht genügt habe- und für die Ankunft der 
Mitteilung bei D. nicht einzustehen brauche. Sie beruft 
sich hierfür auf den Wortlaut des § 7 des Vertrages vom 
15. Dez. 1921, wonach sie die monatlichen Mitteilungen 
»schriftlich aufzugeben« habe, was gleichbedeutend sei 
mit »zur Post gegeben«. Beide Vorinstanzen sind dieser 
Auffassung entgegengetreten. Das Berufungsgericht führt 
aus: Das Wort »aufgeben« werde in kaufmännischen 
Kreisen häufig im Sinne von »mitteilen« gebraucht. Es 
fehle jeder Grund dafür, es hier anders aufzufassen. Die 
Mitteilung der Beklagten über die Menge der jeweils 
abgebauten Kohlen sei die wesentliche Grundlage g e 
wesen, auf der der Kläger seine Berechnung über die 
ihm von der Beklagten zu entrichtende Abgabe aufgebaut 
habe. Er habe an dem Empfange der Mitteilung deshalb 
ein besonderes Interesse gehabt. Bei dem Vertrags
schluß hätten aucli keine besondern Schwierigkeiten für 
die Beklagte geltend gemacht werden können, die Mit
teilung wirklich an den Kläger gelangen zu lassen und 
für das Überkommen der Mitteilung Sorge zu tragen.
Die Beklagte habe nichts dafür anführen können, daß 
bei dem Vertragsschluß darüber verhandelt worden wäre, 
es müsse ihr daran gelegen sein, der Verantwortung für 
das Überkommen der Mitteilung enthoben zu sein. Es 
fehle deshalb an Gründen, die Worte »schriftlich auf
geben« in dem von der Beklagten vertretenen Sinne aus
zulegen. Vielmehr sei aus den Worten »schriftlich auf
geben« zu entnehmen, daß dem Kläger daran gelegen 
habe, die Mitteilung über die abgebauten Kohlenmengen 
in einer besonders klaren Form zu erhalten; es müsse 
ihm also daran gelegen haben, die Mitteilung auch wirk
lich zu erhalten. Die Verantwortung für1 das Über
kommen der Mitteilung liege daher bei der Beklagten.

Daß diese Auslegung des Vertrages gegen dessen 
unzweideutigen Sinn verstieße, kann der Revision nicht 
zugegeben werden. Die Auslegung des Berufungsgerichts 
erscheint vielmehr als durchaus möglich, ein Verstoß 
gegen Auslegungsnormen ist nicht ersichtlich. Auch die 
Rüge der Verletzung des § 269 BGB. trifft nicht zu. 
Die dort gegebene Vorschrift über den Erfüllungsort greift 
nur ein, wenn der Ort für die Leistung weder bestimmt, 
noch aus den Umständen, besonders aus der Natur des 
Schuldverhältnisses, zu entnehmen ist. Das Berufungs

gericht hat aber hier festgestellt, daß nach den Bestim
mungen des Vertrages die Beklagte verpflichtet ist, dem 
Kläger eine schriftliche Mitteilung über die monatlich 
abgebauten Kohlenmengen bis zum 10. jeden Monats zu
gehen zu lassen. Für eine Anwendung des § 269 BGB. 
bleibt deshalb kein Raum.

Auch die weitere Rüge der Verletzung der §§ 339,
342 und 285 BGB. kann keinen Erfolg haben. Die
Revision meint, daß das dem Kläger im § 10 des Ver
trages eingeräumte Recht zur fristlosen Aufhebung des
Vertrages die Natur der Vereinbarung einer Vertrags
strafe im Sinne des § 342 BGB. habe, deren Verwirkung 
jedoch einen Verzug der Beklagten .voraussetze, der
nach § 285 BGB. nur bei verschuldeter Säumnis der
Beklagten vorliegen würde, daß der Beklagten aber kein 
Verschulden zur Last falle, wenn sie die vorgeschriebene 
Mitteilung rechtzeitig zur Post gegeben habe. Dabei 
wird übersehen, daß sich die Beklagte bereits seit dem 
10. Juli 1922 mit der Erstattung der schriftlichen An
zeige über die im Monat Juni geförderte Kohlenmenge 
im Verzüge befand (§ 2S4 Abs. 2 BGB.) und daß sie 
diesen Verzug innerhalb der ihr vom Kläger gesetzten 
zweiwöchigen Frist zu beseitigen hatte, wenn sie das 
Recht des Klägers zur Aufrufung des Vertrages nicht
zur Entstehung kommen lassen wollte. Zur Heilung 
des Verzuges gehörte aber, daß sie dem Kläger die im 
Rückstände befindliche Anzeige zugehen ließ, was nach 
der Feststellung des Berufungsgerichte innerhalb der ihr 
gesetzten Frist von zwei Wochen seit dem Empfang 
des Schreibens des Klägers vom 20. Juli 1922 nicht ge 
schehen ist. Auch wenn daher mit der Revision das 
Recht des Klägers zur Aufhebung des Vertrages unter
dem rechtlichen Gesichtspunkt der Verwirkung einer der 
Beklagten angedrohten Vertragsstrafe betrachtet w ird 1, 
unterliegt die Entscheidung des Berufungsgerichts keinen
Bedenken. Aus denselben Gründen kann auch der H in
weis auf § 360 BGB. und die dazu ergangene Recht
sprechung, wonach die Verfallklausel regelmäßig Ver
zug und Verschulden voraussetzt2, der Revision nichts 
nützen. Im übrigen würde die im Verkehr erforderliche 
Sorgfalt bei der Bedeutung, die dem rechtzeitigen Ein
gang der in Rede stehenden Mitteilung bei dem Kläger 
nach § 10 des Vertrages zukam, von der Beklagten 
nicht beobachtet worden sein, wenn sie die Mitteilung erst 
am Tage vor dem Ablauf der Frist auf einer einfachen 
Postkarte zur Post gegeben hat, ohne irgendwelche M aß
regeln zu treffen, die ihr eine Prüfung der rechtzeitigen 
Ankunft der Mitteilung bei dem Kläger ermöglichten. 
Sie hätte die Mitteilung eingeschrieben oder gegen Rück
schein zur Post geben oder die Absendung mit einer 
Bitte um sofortige Empfangsbestätigung so zeitig vor
nehmen können und müssen, daß ihr bei dem Ausbleiben 
der Empfangsbestätigung noch ausreichend Zeit verblieb, 
dem Kläger rechtzeitig die verlangte Mitteilung zukommen 
zu lassen.

Die Ausführungen, mit denen das Berufungsgericht 
die in der Vorinstanz aufgestellten weitern Schutzbe- 
hauptungen, mit denen die Beklagte der Aufhebung des 
Vertrages entgegengetreten ist, als unerheblich oder un
bewiesen zurückgewiesen hat, bieten in rechtlicher Be
ziehung keinen Anlaß zur Beanstandung, sind auch von 
der Revision nicht zum Gegenstände besonderer An
griffe gemacht worden.

Die Revision ist hiernach als unbegründet zurück
zuweisen.

1 vg l .  R e ich sg e r ic h tsu r te i l  vom  25. S ep t .  1915, V. 143/15
» Jur. W o c h e n s c h r .  1919, S. 570, N r .  4 ;  W a r n .  1919, N r .  161.
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Güterumschlagverkehrswoche. Der Verein deutscher In
genieure veranstaltet l'n der Zeit vom 21.—26. September eine 
Güterumschlagverkehrswoche. Zweck der Tagung ist vor allem 
die verständnisvolle Zusammenarbeit aller an dem Güterverkehr 
beteiligten Kreise der Eisenbahn, derStraßen- und Kleinbahnen, 
derSchiffahrt und des Kraftverkehrs zur Auswertung technischer 
Möglichkeiten. Die Steigerung der Wirtschaftlichkeit im Güter
umschlagverkehr hat aber auch für den Verbraucher sowie 
für die staatliche und kommunale Verwaltung besondere Be
deutung. Alle diese Kreise sollen durch eine technisch-wissen
schaftliche Fachtagung zur Erörterung der wichtigsten Fragen 
in Berichten und Aussprachen zusammengeführt werden.

Die Verhandlungen finden vom 21. bis 24. September in 
Düsseldorf, am 25. und 26 September in Köln statt. Der

W I R  T S  C H A
Der Steinkohlenbergbau Deutsch-Oberschlesiens 

im März 1925'.

M onat

K ohlen 
fö r d e ru n g

1 a rbe its -  
m sges .  | täL>| ich

Koks-
erzeu-
f u n g

P reß-
kohlen-

her-
S t e l l u n g

Belegschaft

a t : * £
g ru b e n  re ,en

1er
P r e ß 

k oh len 
w erk e

Durchschnitt 1000 t
1922 . . 736 ; 30 120 . 10 47 734 3688 153
1923 . . 729 29 125 10 48 54S 3690 154
1924 . . 908 36 93 17 41 849 2499 136

1925:
J a n u a r . . 1039 42 102 27 45 101 2349 162
Februar . 9391 41 91 24 44 741 2303 142
März . . 10S5! 43 95 21 44 372 2128 133

M arz  
Kohle | Koks 

t 1 t

Jan u a r -M ärz  
Kohle I Koks 

t 1 t

Gesamtabsatz (ohne .
Selbstverbrauch
und Deputate) . 9S9 726 94 022 2 764 840 264 157

davon •
innerhalb Deutsch-

Oberschlesiens . 343 669 39 841 991 308 106 825
nach dem übrigen

Deutschland . . 590 789 39 921 1 631 585 120 828
nach dem Ausland . 55 268 14 260 141 947 36 504

u. 2 iv. nach
Deutsch-Österreich . 12471 2511 33000 6430
Poln.-Oberschlesien . 5306 8370 13872 IS 774
dem übrigen Polen . 1057 2465 4105 5613
Ungarn . . . . 167 200 2 055 2628
der Tschecho-Slownkei 34937 273 85430 1256

Jugostavien . . . — 53 93
der Schweiz . . . 980 11 2260 11
I ta l ie n ..................... - 164 840 373
L itauen ..................... - 35 — 240
Dänemark . . . . ■" _  " 98 — 310
Schweden . . . . 320 — 320 149
Rumänien . . . . — 70 — 110
sonstigen Ländern . 30 10 65 517

Die Nebenproduktengewinnung bei der Kokserzeugung
stellte sich im Berichtsmonat wie fo lg t: t

Rohteer . . ..................................... 4152
T e e r p e c h ...............................................  68
R o h b e n z o l .......................................... 1322
schw. Ammoniak . . . . . . .  1441
N a p h t h a l i n ..........................................  21

1 N ach  A n g a b e n  d e s  O bersch les ische n  B erg- u n d  H ü tte n m än n isc h en  

V ere ins  in Q le iw itz .

21. September ist besonders den Fragen des Stückgutverkehrs, 
der 22. September den Fragen des Massengüterverkehrs ge
widmet. Für den 23. September ist eine Rheinfahrt mit 
Besichtigung des Duisburg-Ruhrorier Hafens geplant. Am 
24 September wird sich eine Reihe von Berichten mit den 
Aufgaben der neuzeitlichen Technik in der Güterverkehrs
wirtschaft und für die einzelnen Verkehrsmittel befassen. Die 
Vorträge am 25. September sollen die Fragen der Beförderung, 
Lagerung und Speicherung von Kohle sowie die bemerkens
wertesten Hafenanlagen behandeln. Der letzte Tag, der 
26. September, ist der Erörterung der Tarifgestaltung von ver
schiedenen Gesichtspunkten aus gewidmet.

Die endgültige Vortragsfolge wird demnächst bekannt
gegeben.

F T L I C H E S.
Betriebsergebnisse der Bergwerke, Steinbrüche und Salzwerke 

im Oberbergamtsbezirk Bonn im Jahre 1924.

Gewinnung
Mittlere

Belegschafts

1923 1924
zahl 

1923 1 1924

A. Bergwerke und 
Steinbrüche: 

Steinkohle . . t 
Braunkohle. . t 
E isenerz. . . t 
Zinkerz . . . t 
Bleierz . . . t 
Kupfererz . . t 
Nickelerz . . t 
Manganerz . . t 
Alaunerz . . t

Dachschiefer1

3 571 041 
25 173 444 
2 167 891 

25 039 
12451 
30 847 

3 
186 

145 815 
) 377 580 
\ 16 532

6 838 524 
29 997 676 

2 125 045
50 945
51 684 
28 341

244 
108 825 
391 172 

18 833

' / 

31 713 
24 486 
20 148 

1 215 
3 562 

242

■io
1 252 

3 035

34 412 
16913 
11 567

1 141
2 995 

157

449 

2 708

t (31 126717 39 171 284
Summe A m \ 377 580 391 172 85 663 70 342

qm 1 16 532 18 833
B. Salzwerke:
Steinsalz . . . . 8 767 11 717 185 244
Kochsalz. . . 929 529 51 64

Summe B .9  696 12 246 236 308

1 Einschl. d e r  u n te r  Aufsicht d e r  P re u ß .  R eg ie ru n g '  s te h e n d e n  Betriebe .

Kohlengewinnung Deutsch-Österreichs im Januar 
und Februar 1925.

Revier

Januar 
Stein- Braun
kohle kohle 

t j t

Februar 
Stein- Braun
kohle kohle 

t t

Niederösterreich:
St. Pölten . . . 10 654 16 337 11 177 14 709

Oberösterreich: .
W e l s ..................... 348 44 879 42 ! 39 733

Steiermark:
Leoben . . . . — 62 828 63 364
G r a z ..................... 96 369 ; 92 205

Kärnten:
Klagenfurt . . ' — 11 871 7 557

Tirol-Vorarlberg:
H a l l ..................... — * 3 880 — 3 350
Burgenland . , 43 781 j 31 162

insges. 11 002 279 415 11 219 1 252 080
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Der Steinkohlenbergbau Polnisch-Oberschlesiens 
im Februar 1925 \

K ohlen 
f ö r d e ru n g

bJjn P reß - B elegschaft  in  den

j£ & kohlen-

insges .
"  u 
o

lier-
s te l lu ng

S tein 
k o h le n 

K oke
reien

P r e ß 
kohlen-

i. :n rt —
CJ g r u b e n iab r iken

Monats 1000 t
durchschnitt

1913 2666 107 76 27 89 5S1 1911 313
1922 2127 86 U l 17 144 605 3800 227
1923 2208 89 114 26 150 856 4058 354
1924 1975 79 79 29 124 450 2819 398

1925:
Januar 2072 83 78 33 97 575 1985 340
Februar 1751 73 74 32 95 701 1984 347

1 N ach  Z . O b e rsch i .  V. 1925, S. 325.

Außenhandel Österreichs in Bergwerks- und Hüttenerzeugnissen 
im Jahre 1924.

Einfuhr 
1923 1 1924 

t i  t

Ausfuhr 
1923 1924 

t t

Steinkohle . . . . 3 746 694 4 522 062 22 416 6 504
Braunkohle . . . 860 793 841 069 32 759 13 880
K o k s ..................... 403 131 379 658 11 809 19 6S9
Preßkohle . . . . 22 050 25 499 123 117
Eisenerz . . . . 764 735 34 868 1 185
E i s e n ..................... 23 065 28 221 35 090 37 352
Schröt ..................... 19 272 22 290 22 467 10 394
Blöcke und Knüppel 5 158 6 573 18 219 12 927
B a r r e n ..................... 6 737 23 587 91 497 44 470
B l e c h e ..................... 9 641 26 381 20 924 10 748
Eisen- u. Stahldraht 1 350 946 48 492 20 211
R ö h r e n ..................... 12317 20 427 2 648 1 595
Schienen . . . . 2 028 1 424 39 499 4 476

Der Rückgang des Kohlenverbrauchs in den Ver. Staaten.
Die großen Schwierigkeiten, unter denen der Kohlen

bergbau fast sämtlicher Länder zurzeit zu leiden hat, dürften 
nicht zum wenigsten auf die Verbesserungen der Wärme
wirtschaft und den dadurch bedingten Minderverbrauch an 
Kohle zurückzuführen sein; das wird auch durch eine Aus
lassung belegt, der wir in einer der letzten Nummern des

»Iron Age« begegnen. Danach haben die Elektrizitätswerke 
in den Ver. Staaten im Jahre 1919 2,9 Ibs. Kohle für die Er
zeugung einer KWst benötigt, im Jahre 1924 hatte sich durch 
technische Verbesserungen diese Menge auf 1,9 Ibs. o d e ru m  
rd. ein Drittel ermäßigt. Das bedeutet eine Kohlenersparnis 
von 17 Mill. t. Durch den Bau größerer und wirkungsvollerer 
Lokomotiven waren die amerikanischen Eisenbahnen imstande, 
ihren Kohlenverbrauch 1924 gegen 1919 uni 8 °/0 zu vermindern, 
womit sie 12 Mill. t Kohle im Jahre ersparen. Die Verwendung 
von Koksofengas aus Nebenproduktenöfen an Stelle von Kohle 
in der Eisen- und Stahlindustrie hat zu einer gleichzeitigen 
Kohlenersparnis von 15 Mill. t geführt. Insgesamt berechnet 
sich aus den angeführten Gründen eine jährliche Kohlen
ersparnis von 44 Mill. t. Dazu hat man auch noch den Minder
verbrauch an Kohle zu rechnen, der sich daraus ergibt, daß 
die Eisenbahn jetzt weit geringere Kohlenmengen zu befördern 
hat, eine Tatsache, die im letzten Jahre in dem Ausbleiben 
von Wagen- und Lokomotivmangel sowie in der Zurück
haltung von Bestellungen der betreffenden Kohlenbahnen zum 
Ausdruck kam. Wenn man dann noch die wachsende Ver
wendung von Heizöl an Stelle von Kohle für gewerbliche und 
Heizzwecke in Betracht zieht, so mag schätzungsweise die 
Kohlenförderung gegenwärtig zehn Jahre dem Bedarf voraus
eilen.

Roheisen- und Stahlerzeugung Luxemburgs 
im Februar 1925.

Monats
durch
schnitt

R o h e ise n e rz e u g u n g S tah le rze u g u n g

ins 
g esam t

t

d a v o n :

ins 
g esam t

t

d a v o n :

T h o m a s 
eisen

t

’S  _  
l-i c  
1/ tu 

e a . w
l\ j

5
t

"5 c
-O  aj 
* 0 .5 2  
3  U

O .

t

T h o m a s 
stah l

t

M
ar

ii
n

- 
~ 

st
ah

l

E
le

k
tr

o
- 

~ 
st

ah
l

1913 212 322 196 707 14 335 1280 94 70S1 94 0661 6421
1922 139 943 133 231 6 640 72 116 164 115 658 506
1923 117 222 113 752 3 116 354 100 099 99 456 643
1924 181 101 176 321 4 623 240 157 190 154 830)1836 524

1925:
Januar 197 430 191 370 6 060 — 170 856 169 397 791 668
Februar 176 514 172 549 3 965 — 157 227 155 327 1386 514

zus. 373 944 363 919 10 025 — 328 083 324 724 217711182
D iese  A n g a b e n  bez ieh en  sich au f  d as  J a h r  1914.

Brennstoffversorgung Groß-Berlins Im Jahre 1924.

Empfang1

Herkunftsgebiet insgesamt davon auf dem Wasserweg vom Gesamtempfang
1923 1924 1923 1924 1923 1924

t t t t °/o <0

E n g l a n d ............................................................... ..... 216 926 353 457 194 787 224 623 4,39 5,73
Westfalen ............................................................... 321 615 631 867 1 669 1 750 6,50 10,25
Sachsen .................................................................... 15 978 17 567 — — 0,32 0,29
O b e r s c h l e s i e n ......................................................... 1 677 445 2 640 136 330 659 1 009 662 33,92 42,85

405 252 312 746 S5310 85 067 8,20 5,08

zus. A 2 637 216 3 955 773 612 425 1 321 102 53,33 64,20
Zu- oder Abnahme gegen 1923 +  1 318 557 +  708 677

B ö h m e n .................................................................... 9 961 ) 2 574
•

) 0,20 )
Preußen und Sachsen: V

K o h le ............................................................... 399 449 ) 179 005 25 187 J 14464 8,08 j 2,91
P r e ß k o h l e .................................................... 1 898 029 2 026 850 37 369 16 224 38,39 32,89

zus. B 2 307 439 2 205 855 65 130 30 688 46,67 35,80
Zu- oder Abnahme gegen 1923 — 101584 — 34 442

zus. A +  B 4 944 655 6 161 628 677 555 1 351 790 100,00 100,00
Zu- oder Abnahme gegen 1923 +  1 216 973 +  674 235

abzüglich  d e r  a b g e sa n d te n  M e n g e n .
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Die Verhältnisse der Arbeiter der staatlichen Bergwerke, Hütten 
und Salinen Preußens im Rechnungsjahr 19231.

Durch die wirtschaftliche Not des Jahres 1923 wurde 
begreiflicherweise auch die Stimmung der Arbeiter ungünstig 
beeinflußt. Zwar waren die Werksverwaltungen bemüht, 
durch ständige Änderung der Lohnberechnungs- und Lohn
zahlungsart die Löhne der rasch sinkenden Kaufkraft der 
Mark .jeweils anzupassen und durch Verteilung von Lebens
mitteln den Ernährungszustand zu heben, doch konnten diese 
Maßnahmen nicht verhindern, daß die Entlohnung zeitweise 
hinter der Geldentwertung zurückblieb. Es kam auf einigen 
Werken zu Ausständen, die aber überall bald im Verhandlungs
wege beigelegt werden konnten.

Besonders ungünstig lagen die Verhältnisse im Bezirk 
der Bergwerksdirektion Recklinghausen, wo die Belegschaft 
wegen zeitweiser militärischer Besetzung von Betriebsanlagen, 
Ausweisung von Beamten durch die französische Besatzung 
und dergleichen wiederholt in Einspruchsausstände trat. Ge
streikt wurde ferner auch hier wegen Lohnforderungen infolge 
der eingetretenen außerordentlichen Teuerung und wegen 
der Lohnzahlungstermine.

Der Verkehr zwischen Werksverwaltung und Betriebs
vertretung gestaltete sich im allgemeinen sachlich und ruhig.

DerGesundheitszustand der Arbeiterschaft war befriedigend; 
ansteckende Krankheiten traten in größerm Umfang nicht auf.

Zur Ansiedlung der Arbeiter wurden im Bezirk der 
Bergwerksdirektion Recklinghausen 83 (34) Häuser mit zu
sammen 202 (110) Wohnungen erbaut. Ende März 1924 
waren in 8679 staatseigenen Wohnungen 65,65 v. H. der be
schäftigten Arbeiter untergebracht gegen 60,69 v. H. in 8477 
Wohnungen am Ende des Vorjahres. Außerdem waren Ende 
März noch 95 Wohnungen angemietet, in denen rd. 0,8 v. H. 
der beschäftigten Arbeiter wohnten. Zur Unterbringung 
lediger Arbeiter dienten sechs Ledigenheime mit 1112 Schlaf
stellen, von denen durchschnittlich 547 belegt waren. Von 
der Treuhandstelle für Bergarbeiterwohnstätten sind der 
Belegschaft im Bereich der staatlichen Schachtanlagen ins
gesamt 240 Wohnungen zugewiesen worden. Im Bezirk der 
Oberharzer Berg- und Hüttenwerke wurden zur Behebung 
der Wohnungsnot zwei Vierfamilienhäuser fertiggestellt und 
ein weiteres Vierfamiiienhaus bezogen. Ferner wurden zur 
Unterbringung von Arbeitern im Bergwerksdirektionsbezirk 
Hindenburg folgende Wohnungsbauten errichtet: Bei der 
Berginspektion II 27 Vierfamilienhäuser und ein Zweifamilien
haus, bei der Berginspektion III elf Vierfamilienhäuser und 
eine Schlafhausbaracke für 80 Arbeiter, bei der Sandtransport
bahn drei Vierfamilienhäuser und bei der Wasserversorgungs
anlage ein Vierfamilienhaus.

Die Belieferung der Belegschaft der Oberharzer Berg- 
und Hüttenwerke mit Brotkorn erfolgte zunächst in dem
selben Umfang wie im Vorjahre. Nach Aufhebung der Brot
marken ab 16. Oktober 1923 wurde wieder die volle Kornmenge 
wie vor dem Kriege geliefert.

Schichtförderanteil im sächsischen Steinkohlenbergbau.

H a u e r
G esam tb e le gsch a f t

H a u e r
U n te r  olm e d ie

M onat G e d in g e 
sch le p p e r

ta g e 
a rb e i te r insges . A rb e i te r  

in N e b e n 
b e t r ieb e n

k g kg k g k g

Durchschnitt 1913 920 705 710
1922 1560 1194 574 411 414
1923 1324 . 1054 508 365 371
1924 1598 1331 646 462 471

1925:Januar . . 1797 1492 734 534 545
Februar . . 1740 1461 736 533 544
März . . . 1738 1477 735 530 542

Die Entwicklung des Schichtförderanteils im Vergleich mit 1913 
(ietzteres=100 gesetzt) geht aus der folgenden Zahlentafel hervor.

1 N a c h  d .  B e t r ie b s b e r ic h t  d .  P r e u ß .  B e rg v e rw .  fü r  d a s  R e c h n u n g s ja h r  1923.

M o nat
U n te r t a g e 

a rb e i te r

O esam tb e le j

insges .

¡S ch aft 

o h ne  d ie  
A rb e ite r  

in  N e b e n 
b e t r ie b e n

Durchschnitt 1913 . 100,00 100,00 100,00
1922 . 62,39 58,30 58,31
1923 . 55,22 51,77 52,25
1924 . 70,22 65,53 66,34

1925:Januar . . . 79,78 75,74 76,76
Februar. . . 80,00 75,60 76,62
März . . . 79,89 75,18 76,34

Berliner Preisnotierungen für Metalle 
(in Reichsmark für 100 kg).

1. 8. 15.

Mai

22. 29.

E l e k t r o l y t k u p f e r  (wire-
bars), prompt, cif. Hamburg,
Bremen oder Rotterdam . . 129,50 129,25 129,— 129,— 128,75

R a f f i n a d e k u p f e r  99/99,3 “/„
Originalhütten w e i c h b l e i  . . . . .
Originalhütten r o h  z i nk ,

6 9 , -Preis im freien Verkehr . 68,50 68, - 68, -
Originalhüttenrohzink, Preis

des Zinkhüttenverbandes . 66,50 , . .
Remelted-Plattenzinkvon han
delsüblicher Beschaffenheit 60,— 61,50 6 2 , - 6 2 , - 62,—

Originalhütten a l u m i n i u m  
98/99 »/o in Blöcken, Walz
oder Drahtbarren . . . . 235,— 2 3 5 , - 235,— 235,— 235,—

dgl. in Walz- oder Draht
barren 99 % ........................... 245,— 245,— 245,— 245,— 245,—

Banka-, Straits-, Austral z i n n
in Verkäuferwahl . . . . ., - . . . ,

H ü tten z in n ,  mindestens 99% , . , , ,
Rein n i  e k e l  98/99 % . . . 345,— 347,— 3 4 7 , - 3 5 0 ,- 345’—
An t i m  o n - Regulus . . . 108,— 104,— 117,— 118.— 123,—
Silberin Barren,etwa900fein' 92,50 93,50 9 3 , - 93.— 93,50

Die Preise verstehen sich ab Lager in Deutschland.
1 F ü r  1 k g .

Londoner Preisnotierungen für Nebenerzeugnisse1.

Nebenerzeugnis
In der Woche endigend am 

22. Mai 1 29. Mai

Benzol, 90er ger., Norden . 1 Gail. 1/872 i 1/8 —1/8 >/2
11 11 11 Süden . ,, 1/8 V* 1/8 —1/8V=

Rein-Toluol.................................... 1/9
Karbolsäure, roh 60 °/o • • » 1/6

„ krist. . . .  1 Ib. /4*/2
Solventnaphtha I, ger.,

l/3>/2N o r d e n .......................... 1 Gail.
Solventnaphtha I, ger.,

S ü d e n ....................................... . Î/3 V* 1/4
Rohnaphtha, Norden . . „ 18

P 167*
Pech, fob. Ostküste . . .  1 1.1 41

„ fas. Westküste . . „ 41
T e e r .....................................  „ 37/6
schwefelsaures Ammoniak,

21,1 °/0 Stickstoff. . .  „

i

1 N a c h  C oll ie ry  G u a rd ia n .

Der Markt in T e e r e r z e u g n i s s e n  war im großen 
ganzen unbeständig, wies teilweise Preisermäßigungen auf, 
führte aber auch anderseits zu Festigungen einiger E r 
zeugnisse. Creosot war schwach, während Solventnaphtha 
Zeichen der Belebung trug. Karbolsäure lag still, in Pech 
kamen einige Sichtgeschäfte zum Abschluß.

In s c h w e f e l s a u e r m  A m m o n i a k  war das Geschäft 
stellenweise gut, wenngleich der Inlandmarkt zu amt
lichen Preisen still lag. Die Auslandnachfrage war fest.
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Englischer Kohlen- und Frachtenm arkt1
in der am 29. Mai 1925 endigenden Woche.

1. K o h l e n m a r k t  (Börse zu Newcastle-on-Tyne). So
wohl in Northuinberland als auch in Durham war die Lage 
des Kohlenmarkles in der verflossenen Woche trostloser 
denn je. Trotzdem zur Aufrechterhaltung der Betriebe 
mit den Arbeitern teilweise örtliche Uebereinkommen 
getroffen wurden, konnten die Zechen beider Bezirke nicht 
umhin, weitere umfangreiche Kündigungen auszusprechen. 
Das geringe Sichtgeschäft. hatte keinerlei Einfluß auf die 
allgemeine Lage und die wenigen Aufträge, die hercin- 
kamen, erzielten wenig lohnende Preise, wenn diese auch 
immerhin den Verlusten bei einer Stillegung noch vor
zuziehen waren. Die Notierungen haben durchweg nach- 
gegeben und dürften, wo dies nicht der Fall ist, mehr oder 
weniger nominell sein. Beste Blyth-Kesselkohle ermäßigte 
sich auf 16/6—17 s, Tyne auf 19 s. Kesselkohle zweite 
Sorte behauptete sich, wogegen ungesiebte Sorten von 15 
auf 14— 15 s, kleine Kesselkohle, besondere Sorte, von 
11/9—12 s auf 11/9 s zurückgingen. Zweite Sorte G as
kohle gab auf 16/6 s nach, ungesiebte Northumberland- 
Bunkerkohlc von 16 auf 15 s. Noch schlechter war die

1 N ach  C oll ie ry  G u a rd ia n .  . . . . . . . ■  ■:

P A  T E N  T
Gebrauchsmuster-Eintragungen,

b e k a n n tg em ach t  im P a te n tb la t t  vom  20, M ai 1925.

5 b. 910378. Ernst Otto Baum, Kirchen (Sieg). Schräm- 
picke. 17. 4.,25.

5c. 910368. Hermann Schmitz, Dortmund. Kapp-Schuh. 
14. 4. 25.

5d. 909360. Carl Teigeier, Bochum. Verstellbarer Rohr
und Luttenhalter. 30. 3. 25.

■ 5d. 910179. Adolf Sander, Dortmund. Arretierungs- 
Vorrichtung für Förderkörbe in Stapel und Bremsbergen mit 
Spurlattenführung. 27. 3. 25.

5d. 910320. Dipl.-Ing. Felix Pütthoff, Bövinghausen
b. Merklinde. Einrichtung zum Aufhängen von Leitungen in 
Bergwerken. 7 .2 .25.

19a. 909608. Reinhard Baer, Plessa (Kr. Liebenwerda). 
Aushebe- und Ausfahrvorrichtung an Gleisrückmaschinen.
2. 4. 25.

20i. 910321. Concordia Elektrizitäts-A. G., Dortmund. 
Einrichtung zum Aufhängen von Grubenlampen an Förder
wagen. 17. 2. 25.

24k. 910176. Anton Schabo, Köln-Holweide. Verschluß 
für Feuerungs- und Muffelöffnungen. 26. 3. 25.

26 d. 909703. Niebaum & Gutenberg A. G., Herford 
(Westf.). Gasreiniger, besonders für Generatorgas. 25.4.23.

43 a. 910010. Arthur Eckold, Altenburg (Thüringen). 
Markenkasten für Förderwagen u. dgl. zur selbsttätigen Ab
gabe der Kontrollmarken. 23. 10. 24.

80a. 909339. Zeitzer Eisengießerei und Maschinenbau- 
A. G., Zeitz. Brikettpresse mit nachstellbarer Zungenzapfen- 
lagerung. 21.3.25.

80a. 909361. , Zeitzer Eisengießerei und Maschinenbau- 
A. G., Zeitz. Brikettpresse mit elektrischem Antrieb. 30. 3. 25.

80 a. 909362 und 909363. Zeitzer Eisengießerei und 
Maschinenbau-A. G., Zeitz. Räderantrieb für Brikettpressen. 
30. 3. 25.

80a. 909456. Zeitzer Eisengießerei und Maschinenbau- 
A. G., Zeitz. Strangpresse für Braunkohlenbrikette. 30.3.25.

87b. 9099S2. Maschinenfabrik Rudolf Hausherr & Söhne 
G. m. b. H., Sprockhövel (Westf.). Preßluftschlagwerkzeug 
mit von der Hand zu betätigendem Anlaßventil. 18. 4. 25.

87 b. 909983. Maschinenfabrik Rudolf Hausherr & Söhne
G. m. b. H., Sprockhövel. (Westf.) Preßluftschlagwerkzeug. 
18. 4.25.

Lage des Koksmarktes, der über ständig sich häufende 
Vorräte verfügt und trotz fortgesetzter Preisermäßigungen 
wenig Absatz findet. Gegenüber 21—22 s in der Vor
woche erzielten Gießerei- und Hochofenkoks nur 20—22 s, 
bester Gaskoks gegenüber ,17—18 s nur 17—17/6 s.

2. F r a c h t e n m a r k t .  Der Chartermarkt lag im wesent
lichen unverändert.  Die Geschäftstätigkeit am Tyne war 
etwas lebhafter, während die Frachtsätze im großen g an 
zen dieselben blieben, ln den walisischen Häfen bestand 
lebhafte Nachfrage nach Spezialschiffsraum bei ziemlich 
festen Sätzen. Dagegen war das baltische Geschäft vom 
Tyne sehr still, die Notierungen waren nominell. W est
italien lag flau, nur kleine Ladungen kamen zur Ver
schiffung. In Cardiff war die Marktlage etwas besser, 
aber noch keineswegs zufriedenstellend. Lebhafter war im 
allgemeinen die Nachfrage der Kohlenstationen und der 
Mittelmeerhäfen, doch übten die Schiffseigner große Zu
rückhaltung, um wenigstens die letzten Sätze behaupten 
zu können. Für  Südamerika zeigte der Markt weder an 
Verfrachtungen noch Sätzen wesentliche Aenderungen. 
Angelegt wurden für Cardiff-Genua 8/4a/ 4 s, -La Plata 
15 s, für Tyne-Rotterdam 4 s, und für Tyne-Hamburg 3/9 s.

E R I C H T.
Patent-Anmeldungen,

d ie  vom 20. Mai 1925 an  zw ei  M o n a te  la ng  in  d e r  A uslegeha lle  
d e s  R e ich spa ten tam tes  aus l iegen .

5 b, 9. Sch. 71 290. Emil Schweitzer, Neukirchen (Kreis 
Mörs). Vorschubeinrichtung für Schrämmaschinen; Zus. z. 
Zusatzpat. 379674. 18.8.24.

10a, 4. K. 87 904. The Köppers Company, Pittsburg 
(Pennsylvanien). Regenerativretortenofenbatterie. 19. 12. 23. 
V. St. Amerika 5. 10. 23.

10a, 17. W. 66105. Westfalia-Dinnendahl A.G., Bochum. 
Trockenlöschen von Koks. 5. 5. 24.

10 b, 2. G. 62244. Eduard Gärtner, Gottesberg (Schlesien). 
Verfahren zur Herstellung von Briketten aus Feinkohle oder 
Anthrazitklein. 18. 9. 24.

12g, 1. B. 112087. Badische Anilin- und Soda-Fabrik, 
Ludwigshafen (Rhein). Verfahren zum Riechbarmachen von 
geruchlosen, giftigen Gasen. 19. 12. 23.

19f, 3. Sch. 69218. Gottfried Schneiders, Berlin- 
Lichterfelde-Ost. Schildvortrieb für Strecken. 28. 12. 23.

24 c, 6. R. 55 924.- H. M. Ridge, London. Verfahren
zur Ausnutzung der Warme der aus den Gaskammern von
Regenerativöfen austretenden Abgase. 19. 5. 22.

24 c, 6. T. 29108. A. Trippensee, Karlsruhe (Baden).
Rekuperator mit eingebauten Heizrohren oder Heizschlangen.
22. 7. 24.

24 c, 9. S. 63593. Friedrich Siemens, Berlin. Rege
nerativgas-Gleichstromofen. 17. 8. 23.

38 h, 2. T. 29636. Franz Trachsel,- Bern (Schweiz). 
Verfahren zur Herstellung eines Konservierungsmittels. 6.12.24.

40 a, 44. S. 64 311. Société d ’Electro-Chimie, d’Electro- 
Métallurgie et des Aciéries Electriques d ’Ugine, Paris. Ge
winnung eisenfreien Zinns aus Zinnerzen, Zinnlegierungen, 
zinnhaltigen Schlacken, Abfällen u .dgl.  14.11.23. Frank
reich 21. 6. 23.

40 a, 46. F. 53473. Drahtnietall-Gesellschaft m. b. H., 
Berlin. Herstellung von kaltduktilem Wolfram, Molybdän 
oder deren Legierungen. 15. 2. 23.

40 a, 46. M. 82 676. Gewerkschaft Wallram, Essen. Her
stellung duktilen Wolframs u. dgl. 1. 10. 23.

78e, 5. S. 66981. Sprengluft-Gesellschaft m.b. H., Berlin. 
Verfahren zur Herstellung von Sprengluftpatronen. 1. 9. 24.

80c, 13. B. 111804. Firma Gebr. Bühler, G . m . b . H . ,  
Dresden. Austragschleuse für mit Druckluft betriebene 
Schachtöfen. 20. 11. 23.

81 e, 17. L. 61 036. Lommatzscher Maschinenfabrik Emil 
Bayreuther, Lommatzsch (Sachsen). Vorrichtung zum Ein
fuhren von Schüttgut in einen Druckluftförderer; Zus. z. Pat. 
402237. 23 .8.24.
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87b, 3. A. 42640. Aktieselskab Fjeldbor, Oslo. Hammer 
mit umlaufendem, durch Fliehkraft gegen einen Schlagbolzen 
geschleuderten Schlagkörper. 11.7.24. Norwegen 12.4.24.

Deutsche Patente.
l a  (25). 413643, vom 17. August 1923. Dr.-Ing.

W i l h e l m  G r o ß  i n  B r e s l a u .  Siebboden fü r  pneumatische 
Flotationsapparate.

Der Boden wird durch ein Blech gebildet, ..das mit feinen, 
sich nach unten kegelförmig erweiternden Öffnungen ver
sehen ist. Die Öffnungen des Bodens lassen sich in der 
Weise hersteilen, daß zuerst Vertiefungen in das Blech ein
gedrückt und darauf die Spitzen der dadurch gebildeten 
Buckel abgefeilt oder abgeschnitten werden.

l a  (30). 413609, vom 1. April 1923. C h r i s t i a n
R e i n h a r d  i n  H e r s f e l d .  Vorrichtung zur Abscheidung von 
Koks aus Feuerungsrückständen.

In einem Behälter, der durch eine nicht bis zum Boden 
reichende senkrechte Zwischenwand in zwei Abteile geteilt 
ist, wird in dem einen Abteil an der Zwischenwand eine von 
einem Gehäuse umgebene, senkrecht stehende Förderschnecke 
und unter dieser ein nach der Zwischenwand hin nach ab
wärts geneigter Schüttelrost angeordnet, dessen unteres Ende 
in einigem Abstand unterhalb der Zwischenwand in deren 
Verlängerung liegt. In dem zweiten Abteil befindet sich ein 
endloses Becherwerk. Das Scheidegut wird oben in das die 
Förderschnecke enthaltende Abteil des mit Wasser gefüllten 
Behälters eingeführt und sinkt auf den Schüttelrost, der das 
Gut unter das untere Ende der Schnecke hinwegbewegt. 
Dabei werden die leichten Teile des Gutes — der Koks — 
durch den von der umlaufenden Schnecke erzeugten Flüssig
keitsstrom mitgenommen und durch die Schnecke aus dem 
Behälter ausgetragen, während die schweren Gutteile — die 
Schlacke — durch den Schüttelrost unter der Zwischenwand 
hinweg in das zweite Abteil des Behälters befördert und aus 
diesem Abteil durch das endlose Becherwerk ausgetragen 
werden.

10a (17). 413614, vom 29. Februar 1924. A r t h u r
C o b b a e r t  i n B r ü s s e l .  Trockenkühlen von Koks. Priorität 
vom 29. August 1923 beansprucht.

Man verdünnt die mit dem zu kühlenden Koks oder Halb
koks in Berührung kommende Luft, um die durch Ver
brennung verloren gehende Koksmenge zu vermindern und 
eine Expansion und rasche Abkühlung der unwirksamen Gase 
zu erzielen. Das Verfahren soll bei der durch das Patent 
413372 geschützten fahrbaren Vorrichtung Anwendung finden, 
die folgende Teile in sich vereinigt: eine Löschkammer mit 
einem oder mehreren Abteilen, eine oder mehrere Wärme
austauschvorrichtungen, eine oder mehrere Pumpen oder ähn
liche Luftverdünnungsvorrichtungen, einen oder mehrere 
Ventilatoren zum Fördern der unwirksamen Löschgase sowie 
Dampf-, Wassergas- und Elektrizitätserzeuger.

10b (16). 412 755, vom  6. Juni 1923. C a r l  S t ö b e  in 
B r e m e n .  Verfahren zur Herstellung von Briketten aus kohle
haltigen Schlacken.

Die kohlehaltigen Schlacken werden zerkleinert und in 
ein Wasserbad eingeführt, dem etwa 20 % Salzsäure zu
gesetzt sind. Dann läßt sich die Schlacke (Rückstand) mit 
Füllmitteln mischen und brikettieren.

12i (33). 413680, vom 18. Dezember 1923. A d a m -
V e r f a h r e n  G . m . b . H .  i n H a m b u r g .  Ausnutzung von 
Kohle durch ihre restlose Überführung in Gas.

Bei der Überführung der Kohle in Gas verwendet man 
als Zwischenmittel flüssiges Eisen, in das zur Bildung von 
Eisenoxydul Sauerstoff geleitet wird. Der Sauerstoff des 
Eisenoxyduls dient zur Verbrennung von Kohlenstoff zu 
Kohlenoxyd. Das flüssige Eisen kann in einem von einem 
zur Erzeugung von Kohlenoxyd dienenden Generator räum
lich getrennten, mit diesem Generator aber durch Kanäle 
oder Rohre verbundenen Generator unter Zersetzung von 
Wasserdampf zur Bildung von Wasserstoff dienen.

20h (8). 413 366, vom 28. Dezember 1922. H e i n r i c h  
W e b e r i n  B o c h u m -  R i e m k e .  Reinigungsvorrichtung fü r  
Förderwagen.

Die Vorrichtung hat eine in ihrem Durchmesser dem nach 
außen gewölbten Boden der Förderwagenkästen angepaßte, 
mit Bürsten besetzte Putzwalze (-trommel). Diese Walze ist 
mit ihrem Antrieb in einem am hintern Ende mit einer Hand
habe versehenen Gestell gelagert, das pendelnd und quer 
verschiebbar an einer Laufkatze aufgehängt ist, die senkrecht 
zur Achse eines die zu reinigenden Förderwagen aufnehmen
den Wippers verfahrbar ist. Der mit der Reinigung der 
Wagen betraute Arbeiter kann daher die Putzwalze leicht in 
die Förderwagenkästen einführen und mit dem erforderlichen 
Druck gegen die Wandung der Kästen drücken.

24c (5). 413456, vom 19. Juni 1920. A k t i e b o l a g e t  
L j u n g s t r ö m s  A n g t u r b i n  i n S t o c k h o l m .  Entstau
bungsvorrichtung fü r  drehbeweglich gelagerte Wärmeaustausch
vorrichtungen bei Feuerungen. Priorität vom 23. April 1920 
beansprucht.

In den feststehenden Köpfen der Wärmeaustausch
vorrichtung oder an dieser selbst sind strahlenförmig gerichtete 
Rohre angebracht, die den ihnen zugeordneten Teilen der 
Vorrichtung ein Entstaubungs-(Reinigungs-)mittel, z. B. Dampf 
oder Preßluft, ohne Unterbrechung des Betriebes zuführen.

35a (9). 413350, vom 28. November 1923. H a n s
S c h l i e p e r  i n  R e c k l i n g h a u s e n .  Gleitschuh fü r  Förder
gestelle mit federnden Seitenbacken.

Jedes Gleitstück des Schuhes ist in einer Büchse der 
Seitenbacken des Oestelles angeordnet und wird durch eine 
Feder o. dgl. gegen die Spurlatte gedrückt. Infolgedessen 
kann sich jedes Gleitstück unabhängig von den übrigen Gleit
stücken der jeweiligen Lage der Spurlatten anpassen. Die 
Gleitstücke und die auf sie wirkende Feder können so einstell-' 
bar sein, daß bei jeder Stellung der Gleitstücke die Feder
spannung gleich groß ist.

35a (9). 413400, vom 17.September 1924. M a s c h i n e n 
b a u - A n s t a l t  H u m b o l d t  i n K ö l n -  K a l  k. Schacht
förderkübel. Zus. z. Pat. 408734. Längste Dauer: 13. Dezem
ber 1941.

Die Stützbahn der als Entleerungsrutsche dienenden 
Bodenklappe des durch das Hauptpatent geschützten Kübels 
ist in ihrem Vorderteil nach einem Halbmesser gekrümmt, 
dessen Mittelpunkt mit detn Drehpunkt des Schachtförder
kübels zusammenfällt. Dadurch wird erzielt, daß die Boden
klappe während des ersten Teiles der Drehbewegung des 
Kübels verschlossen bleibt und sich erst öffnet, wenn der 
untere Teil des Kübels, d. h. die Klappenöffnung, außerhalb 
des Schachtes unmittelbar über dem Bunker angelangt ist.

35b (7). 413308, vom 5. März 1924. Ka r l  J e n d r o s z c y k  
in C h o r z o w  (Poln.-O.-S.). Vorrichtung zum Einhängen von 
Grubenholz.

Auf eine Kette, die mit zwei Schlingen um das einzu
hängende Bündel Grubenholz gelegt wird, ist mit einem
Ringe eine Hilfskette verschiebbar angeordnet, die am freien 
Ende einen Haken trägt. Der Haken der Hilfskette wird, 
nachdem die Hauptkette in zwei Schlingen oben und unten 
um das aufrecht stehende Holzbündel gelegt ist, gegenüber 
dem senkrecht liegenden Teil der Hauptkette in deren obere 
Schlinge eingehakt; darauf wird der Ring der Hilfskette auf 
der Hauptkette so eingestellt, daß er bei gespannter Haupt
kette mitten über dem Holzbündel liegt. Die Hilfskette hält 
dann das frei hängende Bündel in senkrechter Lage. In die 
Hilfskette kann ein besonderer Ring so eingeschaltet sein, 
daß er sich bei gespannter Kette flach gegen das Holz
bündel legt.

40a (8). 413689, vom 24. Oktober 1922. H e r m a n n
M a s c h m e y e r  i n  B a d  E ms .  Langgestreckter kippbarer 
Herdschmelzofen.

Der Ofen hat die Form eines liegenden, abgestumpften 
Kegels, an dessen größerer Grundfläche die Feuerung und 
in dessen Seitenwand, nahe der Feuerung, der Ausguß ange
ordnet ist. Der Ofen kann als Verblaseofen ausgebildet sein, 
und zwar in der Weise, daß in seiner Scheidewand Wind
düsenreihen in den Schnittlinien von Ebenen angeordnet 
werden, die entweder parallel oder schräg zur Mittelachse 
des Ofens liegen.
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40a (31). 413401, vom 15. Januar 1924. Dipl-lng.
Dr. A d o l f  B a r t h  i n F r a n k f u r t  (Main). Darstellung von 
Kupferchlorür.

Geeignete Kupfererze, Kupferoxydul u. dgl. werden mit 
Kochsalz und Luft bearbeitet und darauf zur Auflösung in 
der Weise stufenweise mit Säure behandelt, daß das in der 
Lösung gebildete Kupferoxydchlorid von der jeweils zuge
setzten Säuremenge noch nicht vollständig aufgelöst wird.

40c (2). 413624, vom 19. Mai 1923. B r o d d e  E r i k
F j a l a r  R h o d i n  i n  C a l d w e l l ,  N e w  J e r s e y  (V. St. A.). 
Elektrolytische Zelle fü r  die Zersetzung geschmolzener Salze. 
Priorität vom 26. Mai 1922 beansprucht.

Die Zelle hat eine zwischen der Anode und der Kathode 
angeordnete Scheidewand mit V-förmigen Kanälen, die aus 
einem nicht leitenden Isolierstoff, z. B. Aluminium, besteht. 
Durch die isolierende Wirkung der Wand läßt sich eine 
Mischung der Enderzeugnisse und die Bildung elektrischer 
Wirbelströme zwischen der Wand und den Elektroden ver
hindern.

80a (1). 413636, vom 8. Mai 1923. F r i e d .  K r u p p  A.G. 
in  E s s e n .  Maschine mit einem Schneidwerkzeug zum Zer
legen von abzubauenden Bodenschichten. Zus. z. Pat. 410998. 
Längste Dauer: 17. Oktober 1939.

Das mit dem einen Ende auf dem Schlitten schwenkbar 
gelagerte, am ändern freien Ende das Schneidwerkzeug 
tragende Gestell der durch das Hauptpatent geschützten 
Maschine ist am freien Ende seitlich mit einem oder mehreren, 
hintereinander angeordneten Laufräderpaaren versehen, die 
durch den das Schneidwerkzeug antreibenden Motor ange
trieben werden. Die Laufräder können vieleckig oder mit 
versetzt angeordneten Vorsprüngen versehen sein und bei 
Verwendung mehrerer Paare von Laufrädern kann man die 
Räderpaare in am Gestell schwingbar angeordneten Hebeln 
lagern. Zwei der Räder können einen über ihre Lauffläche 
vorstehenden schmalen Flansch haben.

80b (8). 413442, vom 1. Mai 1921. G e l s e n k i r c h e n e r  
B e r g w e r k s - A .  G. in G e l s e n k i r c h e n .  Verfahren zur Her
stellung von Kohlenstoffabrikaten.

Zur Herstellung der Fabrikate läßt sich eine infolge ihres 
Aschengehaltes minderwertige Kohle, z. B. Kohlenschlamm 
verwenden, der durch Schwimmaufbereitung von seinem 
Aschengehalt befreit ist. Aus dem gereinigten Grundstoff 
lassen sich außerordentlich hochwertige und haltbare Kohlen
stoffsteine sowie Graphite mit höchster Leitfähigkeit für den 
elektrischen Strom hersteilen.

Z E I T S C H R I F T E N S  C H  A U.
(Eine Erklärung der Abkürzungen ist in Nr. 1 a u f den Seiten 27 -30  veröffentlicht. '  bedeutet Text- oder Tafelabbildungen.)

Mineralogie und Geologie.
D e r  g e o l o g i s c h e  B a u  u n d  d i e  B o d e n s c h ä t z e  

d e s  E r z g e b i r g e s .  Von Schuhmacher. Mitteil. Marksch.
1924. S. 24/33. Kurze Kennzeichnung der einzelnen Lager
stättengruppen und ihrer wirtschaftlichen Bedeutung.

D e r  R a m m e l s b e r g e r  K u p f e r k n i e s t  u n d  s e i n e  
E n t s t e h u n g .  Von Hesemann. Z. pr. Geol. Bd. 33. H. 4. 
S. 57 62*. Bisherige Untersuchungen. Lagerungsverhältnisse. 
Gesteinausbildung des Kniestes im Vergleich mit dem 
Wissenbacher Schiefer. Erze. (Schluß f.)

D ie  s ü d b ö h m i s c h e n  B r a u n k o h l e n l a g e r s t ä t t e n .  
Von Plasche. Schlägel Eisen. Bd. 23. 1.5.25. S. 83/7. Ver- 
gleich mit der nordwestböhmischen und der mitteldeutschen 
Braunkohle. Beschreibung der südböhmischen Braunkohlen
ablagerungen. Geologische Verhältnisse. Beschaffenheit der 
Kohle. (Forts, f.)

O b e r  S t ö r u n g e n  r u m ä n i s c h e r  B r a u  n k o h l e n f l ö z e .  
Von Krejci. Braunkohle. Bd. 24. 16.5.25. S. 155/9* Charak
teristik der südrumänischen Braunkohlenvorkommen als 
ailochthoner Bildungen. Grubenprofile. Art der Störungen 
der Kohlenlager.

B a u x i t  d e p o s i t s  o f  B r i t i s h  G u i a n a .  Von Emory. 
Engg. Min. J. Pr. Bd. 119. 25.4.25. S .686 ;9 \  Lage, geolo
gische Verhältnisse und Ausbeutung des sehr ausgedehnten 
Vorkommens.

Bergwesen.
D a s  G r u b e n s i c  h e r h e i t s w e s e n in  P r e u ß e n  

i m J a h r e  1923. Z.B. H.S.W es. Bd.72. 1924. H .6. S .323/404. 
Veränderungen in der Organisation und den Verwaltungs
bezirken der Bergbehörden, Entwicklung der polizeilichen 
Vorschriften. Betriebsaufsicht. Die Unfallarten. Technische 
Unfallverhütung. Grubenrettungswesen und erste Hilfe. Unter
weisung der Bergarbeiter in Fragen der Unfallverhütung. 
Mitwirkung des Bergbaues und der Wissenschaft. Tätigkeit 
der Orubensicherheitskommission und ihrer Fachausschüsse. 
Statistik der Unfälle. Beschreibungen bemerkenswerter Un
glücksfälle.

E r g e b n i s s e  d e r  V e r h a n d l u n g e n  d e r  p r e u ß i s c h e n  
S e i l f a h r t s k o 'm m i s s i o n .  II. Von Herbst. (Schluß.) Kohle 
Erz. Bd. 22, 14.5.25. Sp.823/30*. Zvvischengeschirre. Signal
vorrichtungen und Signale. Prüfungen der Förderanlagen. 
Schachteinrichtungen, Schachtgerüste und Seilscheiben. Förder
körbe. Fangvorrichtungen. Signalvorrichtungen. Förder
maschinisten und Anschläger.

P o s s i b i l i t i e s  of  t h e  C a l i c o  m i n i n g  d i s t r i c t .  
Von Weeks. Engg. Min. J. Pr, Bd, 119. 9.5 .25. S -757/63*.

Geschichte des einstmals blühenden Silbererzbezirks. Verlauf 
der Lagerstätten und Aussichten für die Wiederaufnahme 
des Betriebes.

S i c h e r h e i t s v o r r i c h t u n g e n  a n  S t a p e l s c h ä c h t e n .  
Bergbau. Bd. 38. 14,5.25. S. 345/7*. Beschreibung einer Ver- 
riegelungsvorrichtung für den Korb, die verhindert, daß der 
Korb vor dem Signal des Anschlägers entfernt werden kann.

P r o d u c t i o n  o f  l u i n p y  c o a l  i n  m a c h i n e  
m i n i n g .  Von Case. Ir. Coal Tr. R. Bd. 110. 15 .5.25. 
S.800/1*. Beschreibung verschiedener in Indien gebräuchlicher 
maschineller Abbauverfahren, die den Stückkohlenfall be
günstigen.

E l e c t r i c a l  m i n i n g  p l a n t .  Ir. Coal Tr. R. Bd. 110.
15.5.25. S. 805/6*. Besprechung verschiedener elektrischer 
Förderanlagen, Pumpenanlagen, Umformer und Holzbe
arbeitungsmaschinen.

I l l i n o i s  e x p e r i e n c e  h e l p s  m a k e  m i n e  h a u l a g e  
s a f e r .  Von Bannister. Coal Age. Bd.27. 23.4.25. S .609/12*. 
Darstellung eines besondern Verfahrens zum Schutze der 
Fahrwege in der Grube gegen den Fahrdraht bei elektrischer 
Förderung durch Umgeben des Drahtes mit einer Schutz
decke und durch Aufhängen von Warnungstafeln.

G a s s y  m i n e  t r i p l y  s a f e g u a r d s  i t s  V e n t i l a t i o n .  
Von Schloss. Coal Age. Bd. 27. 23.4.25. S. 607/8*. Be
schreibung einer Grubenventilationsanlage, deren dauernder 
Betrieb durch die Antriebsmaschinen dreifach gesichert ist.

T h e  c o o l i n g  a n d  c o n d i t i o  n i n g  o f  a i r .  Von 
Macintire. Chem. Metall. Engg. Bd. 32. 1925. H. 10. S .437/42*. 
Besprechung eines Verfahrens zur Kühlung und Erneuerung 
verbrauchter Luft mit Hilfe einer Sprühregen-Kühlkammer.

D i e  n a t ü r l i c h e n  G a s e  u n d  d e r  K o h l e n s t a u b  
a l s  F e i n d e  d e s  B e r g m a n n s .  Von Krusch. Z. B.H.S.W es. 
Bd. 72. 1924. H. 6. S. 404/17*. Die Gefährlichkeit der ver
schiedenen Gase: Stickstoff, Schwefelwasserstoff, schweflige 
Säure, Kohlenoxyd, Petroleumgase, Kohlensäure, Grubengas. 
Schlagwetterexplosionen und Kohlenstaubexplosionen in ihrer 
Entstehung und Wirkung.

S t e i n s t a u b .  Von Günthersberger. Schlägel Eisen. 
Bd. 23. 1.5.25. S. 90/3. Nachteile der Berieselung. Durch
führung, Wirkungsweise und Vorteile des Gesteinstaubver
fahrens. (Schluß f.)

O p b e r e d n i n g e n  i S u l i t j e l m a .  Von Forfang. 
Kemi Bergviesen. Bd. 5. 1925. H. 4. S. 148/52*. Beschreibung 
einer neuzeitlichen Aufbereitungsanlage für Schwefelkies. Zer- 
kleinerungs- und Fördervorrichtungen. Allgemeiner Gang der 
Aufbereitung. (Forts, f.)
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D e v e l o p m e n t  a n d  o p é r a t i o n  o f  a 5 0 - g r a m  
f l o t a t i o n  m a c h i n e .  Von Gates und Jacobsen. Engg. Min. 
J. Pr. Bd. 119. 9.5.25. S.771/2*. Genaue Beschreibung der 
Bauart und Anwendung einer vom Bureau of Mines ent
wickelten Vorrichtung für Schwimmaufbereitungsversuche.

N e w  s c r e e n s  a t  R o c k  c o l l i e r y .  I r .C oa lT r .  R. 
Bd. 110. 15.5.25. S. 793*. Beschreibung einer neuen Sieb
anlage für Steinkohle.

S t ö r e n d e  N e b e n e r s c h e i n u n g e n  d e r  S c h w i n 
g u n g e n  l a n g e r  S c h a c h t l o t e .  Von Fox. Mitteil.Marksch.
1924. S. 8/24*. Darstellung der Schwingungsreihen. Sonder
erscheinungen der Schwingungen. Ursachen der Neben
erscheinungen. Deutung ihrer Besonderheiten. Ermittlung 
der richtigen Ruhelage des Lotpendels. Vorbereitung der 
Lotung. Anzahl der Beobachtungen und Reihen. Allgemeiner 
Lotungsplan.

D a s  B o r c h e r s s c h e  H ä n g e n i v e a u .  Von 
Fuhrmann. Mitteil. Marksch. 1924. S. 1/8*. Anwendung. Wir
kung der Fehler. Berichtigung. Verbesserungen der jetzigen 
Bauart.

D i e  G e n a u i g k e i t  d e r Z e  n t r i e r u n g m i t  d e m  
o p t i s c h e n  A b l o t  e r  v o n  M a x  H i l d e b r a n d .  Von 
Lüdemann. Mitteil. Marksch. 1924. S. 35/44*. Nachweis, daß 
bei feinen Zugmessungen über- und untertage der Zentrierungs
fehler durch den optischen Abloter praktisch ausgeschaltet wird.

Dampfkessel- und Maschinenwesen.
V e r b r e n n u n g s r e c h n u n g  u n d  A b g a s s c h a u b i l d .  

Von Gumz. Feuerungstechn. Bd. 13. 5.5.25. S. 195. Durch 
Vernachlässigung des Kohlenstoffverlustes erweisen sich die 
Abgasschaubilder als praktisch unbrauchbar. Fehlerhafte Er
gebnisse der gebräuchlichen Verbrennungsrechnung. An Hand 
eines Beispieles wird eine neue Berechnungsart von Helwig 
besprochen.

B e r e c h n u n g  d e s  H e i z w e r t e s  d e r  B r e n n s t o f f e  
a u s  i h r e r  c h e m i s c h e n  Z u s a m m e n s e t z u n g .  Von 
Vondracek. Mont.Rdsch. Bd. 17. 16.5.25. S .317/21. Kritische 
Besprechung der bisherigen Verfahren zur Berechnung des 
Heizwertes der Kohle aus der Elementaranalyse. Ableitung 
einer neuen Formel zur Berechnung des Heizwertes.

Le c a l c u l  d e s  c o n d u i t e s  d e  v a p e u r  a u  p o i n t  
de  v u e  t h e r m o d y n a m i q u e  au  m o y e n  d ’un a b a q u e .  
Von Raes. Rev. univ. min. met. Bd. 68. 1 .4 .25 .  S. 31/6*. 
Bestimmung des günstigsten Rohrdurchmessers, der Dampf- 
spannungsverluste,der Durchgangsgeschwindigkeit und -menge 
mitHilfe einer graphischen Rechentafel. Aufbau, Anwendungs
art und Anwendungsgr.enzen der Rechentafel.

D i e  K o h l e n s t a u b f e u e r u n g  be i  L o k o m o t i v e n .  
Von Wangemann. Feuerungstechn. Bd. 13. 15.5.25. S .193/5. 
Gründe für die Einführung der Staubfeuerung. Bedingungen 
für die Flammenführung. Brenneranordnung, Zentral- oder 
Einzelmahlung.

E x p l o s i o n s g e f a h r  b e i  s c h w a c h g e w ö 1 b t e n 
K e s s e l b ö d e n  mi t  s c h a r f e r  K r e m p e n b i e g u n g .  Von 
Quack. Wärme. Bd. 48. 15.5.25. S. 259/62*. Schilderung 
einer Kesselexplosion in Mitteldeutschland. Die vermutliche Ur
sache war zu scharfe Krempe des Bodens. Abbildungen von 
Anzeichen einer sich vorbereitenden Explosion. Hinweis auf 
die notwendige Überwachung solcher Böden.

L e  c h a u f f a g e  d e s  c h a u d i è r e s  a u  c h a r b o n  
p u l v é r i s é .  Von Sohm. Bull. Soc. d’encourag. Bd. 124.
1925. H. 3. S. 234/46*. Grundsätzliche Vorteile der Staub
kohlenfeuerung. Beschreibung einer Anlage. Kraftverbrauch 
für die Herstellung der Staubkohle. Bedienungsmannschaften. 
Sicherheitsmaßnahmen. Erfahrungen und Versuchsergebnisse. 
Anwendung der Staubkohlenfeuerung in großen, neuzeitlichen 
Kesselanlagen.

P r o b l e m s  i n t h e  u t i l i z a t i o n  of  e x h a u s t  s t e a m  
Von Hubbard. Power. Bd. 61. 14.4.25. S.568/70*. Vergleich 
der Abdampfverwertung bei Maschinen mit und ohne Kon
densation.

D i e s e l m o t o r e n  mi t  S t r a h l z e r s t ä u b u n g .  Von Hmtz. 
Z.V.d.i. Bd.69. 16.5.25. S.673,'8*. Vorzüge und Nachteile des 
Strahlzerstäubungsverfahrens mit halbkugelförmigem Brenn
raum. Günstige Ergebnisse eines neuen Verfahrens mit 
flachem Brennraum. Einfluß von Zahl, Stärke, Geschwindig

keit und Richtung der den Kolbenboden unmittelbar treffenden 
Ölstrahlen.

E i n e  n e u e  S t r o m t u r b i n e .  Von Magyar. Z.Öster.Ing.V. 
Bd. 77. 15.5.25. S. 162/4*. Vorteile der Stromturbine gegen
über dem Windmotor. Aufstellung des »wirtschaftlichen 
Wirkungsgrades« von Stromturbinen. Beschreibung der Bauart 
und Wirkungsweise der Stromturbine.

Z u g f e d e r n  mi t  u n d  o h n e  V o r s p a n n u n g .  Von 
Seemann. Dingler. Bd. 340. 1925. H. 8. S. 90/1. Die Unter
suchung von Zugfedern mit und ohne Vorspannung ergibt, 
daß die Federungsarbeit einer Feder mit Vorspannung ein 
Maximum hat, das bei gleichen Abmessungen der Feder um 
'/a größer ist, als die Federungsarbeit einer Feder ohne Vor
spannung. Durch Verwendung einer Feder mit Vorspannung 
läßt sich daher eine größere Wirtschaftlichkeit erreichen.

Hüttenwesen.
Ü b e r  E r f a h r u n g e n  mi t  d e m  S c h i i r m a n n - O f e n .  

Von Franz. Gieß. Zg. Bd. 22. 15.5.25. S. 277/82*. Bericht 
über die Schmelzergebnisse mit dem Schürmann-Kupol-Ofen. 
Einfluß der Düsenform. Koksverbrauch.. Eisentemperaturen. 
Schlußfolgerungen.

Ü b e r  e l e k t r i s c h e  L i c h t b o g e n s c h w e i ß u n g .  Von 
Stowasser. Schlägel Eisen. Bd. 23. 1.5.25. S. 87/90*. Be
schreibung verschiedener Verfahren. Vorzüge der Lichtbogen
schweißung gegenüber der Gasschweißung.

Chemische Technologie.
D ie  B r a u n k o h l e n v e r e d l u n g .  Von Przygode. (Forts.) 

Wärme. Bd. 48. 15.5.25. S. 263/6. Beschreibung verschiedener 
Bauarten von Trockentrommeln und Entstaubungsanlagen mit 
besonderer Berücksichtigung der Elektrofilter-Gasreinigung. 
(Forts, f.)

Ü b e r  d i e  E r z e u g u n g  v o n  G a s  a u s  Ö l s c h i e f e r n  
i n  R u ß l a n d .  Schlägel Eisen. B d .23. 1.5.25. S .95/6. Lage 
der Schiefervorkommen. Zusammensetzung der Schiefer. Er
zeugnisse und Wärmebilanz eines Gaserzeugers. Zusammen
setzung der Gase. Vergleich zwischen Schiefer und Kohle. 
Richtlinien für den Betrieb und die Ausführung von Generatoren 
zur Behandlung bituminöser Schiefer.

Ü b e r  d i e  H a l t b a r k e i t  f e u e r f e s t e r  K u p o l o f e n 
f u t t e r .  Von Larsen. Gieß. Zg. Bd. 22. 15.5.25. S. 283 8 *. 
Die chemischen, physikalischen und mechanischen Einflüsse 
auf das Kupolofenfutter. Die Ausmauerung und die Schmelz
zone. Die Arbeitsweise beim Schmelzen. Der Kalkstein als 
Flußmittel. Der Einfluß des Windes.

Chemie und Physik.
U n t e r s u c h u n g  d e s  s c h w ä b i s c h e n  P o s i d o n i e n -  

s c h i e f e r s  a u f  s e l t e n e  B e s t a n d t e i l e .  F e s t s t e l l u n g  
v o n  V a n a d i n -  u n d  M o 1y b d ä n v o r k o  m m e n  i n  
H o l z h e i m e r  S c h i e f e r .  Von Neubronner. Chem. Zg. 
Bd. 49. 14.5.25. S. 409/10. Vergleich mit frühem Unter
suchungsergebnissen. Beschreibung des Versuchsstoffes, des 
Untersuchungsverfahrens mit Angabe der Ergebnisse der 
quantitativen Bestimmungen.

G a s ,  D a m p f  u n d  F l ü s s i g k e i t .  Von Jüptner. (Forts.) 
Feuerungstechn. Bd. 13. 5.5.25. S .196/8. Zustandsgleichung. 
Volumenergie. Volumen. Zusammenfassung. (Schluß f.)

Gesetzgebung und Verwaltung.
D ie  D e n k s c h r i f t  d e s  R e i c h s f i n a n z m i n i s t e r s  ü b e r  

d e n  A u s b a u  d e r  B e s t e u e r u n g  v o n  i n f l a t i o n s 
g e w i n n e n .  Wirtsch. Nachr. Bd. 6. 13.5.25. S. 703/7. In 
der Denkschrift werden eingehend die in Betracht kommenden 
Fragen einer Besteuerung von Inflationsgewinnen besprochen 
mit dem Endergebnis, daß eine derartige Sonderbesteuerung 
teils aus technischen Schwierigkeiten bei der Berechnung und 
Erhebung, teils aus Gründen der allgemeinen Steuer- und 
Wirtschaftspolitik nicht angebracht sei.

I s t  d e r  A u s b a u  e i n e r  V e r m ö g e n s z u w a c h s -  
S t e u e r  m ö g l i c h ?  Von Koeppel. Wirtsch. Nachr. Bd. 6.
13.5.25. S. 708/15. Beantwortung der Fragen: 1. Welche 
Werte könnte eine solche Steuer erfassen? 2. Ist eine solche 
Inflationsgewinnsteuer gerechtfertigt und tragbar? 3. Ist die
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Erfassung des in der Inflationszeit erzielten Vermögenszu
wachses technisch möglich ? Die allgemeine Besteuerung 
des Vermögenszuwachses.

Wirtschaft und Statistik.
D ie  K o h l e n w i r t s c h a f t  Ö s t e r r e i c h s  i m J a h r e  1924. 

Von Mayer. Z. Öster. Ing. V. Bd. 77. 15.5.25. S. 160/2*. 
Statistische Angaben über die durchschnittliche Stein- und 
Braunkohlenerzeugung in den Jahren 1913 und 1924 getrennt 
nach den einzelnen Revieren. Kohleneinfuhr und Inland
erzeugung in den Jahren 1922 bis 1924. Kohlenverbrauch 
getrennt nach den einzelnen Gewerben.

D i e  A r b e i t s z e i t  i m B r a u n k o h l e n b e r g b a u .  
Von Piatschek. Mont. Rdsch. Bd. 17. 16.5.25. S. 323/4. Der 
Einfluß der Arbeitszeit auf die Leistungen und die Selbst
kosten au Hand statistischer Angaben aus dem Niederlausitzer 
Braunkohlenrevier.

T h e  t r u t h  a b o u t  G e r i n a n y ’s i n d u s t r i a l  r ev i va l .  
Von Dawson. (Forts ) Ind. Management. Bd. 69. 1925. H. 4. 
S .232/41. Gründe für den Erzeugungs- und Leistungsrück
gang nach dem Kriege. Rohstoffwirtschaft. Rückgang in 
dem Ernteertrag. Kohlenerzeugung. Einfuhr und Ausfuhr 
vor und nach dem Kriege. Die geldlichen Hilfsquellen für 
die industrielle Ausdehnung nach dem Kriege. (Forts, f.)

S i t u a t i o n  de  l ’i n d u s t r i e  m i n é r a l e  de  la M o s e l l e  
en 1923. Von Weil!, Reufflet und Friedei. Bull. Mulhouse. 
Bd. 41. 1925. H. 2. S. 61/165. Eingehende Darstellung der 
Wirtschaftslage der Steinkohlengruben, Eisenerzgruben, Salinen 
und Sodafabriken in dem Departement de la Moselle im 
Jahre 1923.

V o r l ä u f i g e  Ü b e r s i c h t  ü b e r  d i e  E r g e b n i s s e  
d e s  S t e i n -  u n d  B r a u n k o h l e n b e r g b a u e s  in P r e u ß e n  
f ür  d a s  J a h r  1924. Z.B.H.S.Wes. Bd.72. 1924. H .6. S. 197/9.

Ü b e r s i c h t  ü b e r  d i e  E r g e b n i s s e  d e s  E i s e n e r z 
b e r g b a u e s  in P r e u ß e n  f ür  d a s  IV. V i e r t e l j a h r  1924. 
Z .B .H .S .W es .  Bd. 72. 1924. H. 6 . S. 200.

N a c h  W e i s u n g  d e r  i n  d e n  H a u p t b e r g b a u 
b e z i r k e n  P r e u ß e n s  i m  IV. V i e r t e l j a h r  u n d  i m 
g a n z e n  J a h r e  1924 v e r d i e n t e n  B e r g a r b e i t e r l ö h n e .  
Z .B .H .S .W es .  Bd. 72. 1924. H. 6. S. 201/S.

S t a t i s t i k  d e r  K o h l e n s t a u b e x p l o s i o n e n  in d e n  
B r a u n k o h l e n b r i k e t t f a b r i k e n  d e s  O b e r b e r g a m t s 
b e z i r k s  H a l l e  i n d e n  J a h r e n  1900-1924. Von Cleff. 
Z .B .H .S .W es .  Bd. 72. 1924. H .6. S. 417/21*.

C o k e  o v e n  a c c i d e n t s  in t h e  U n i t e d  S ta t e s .  Von 
Adams. Bur. Min. Techn. Paper. 1924. H. 371. S.l/35. Unfall
klassen. Statistische Angaben über die Unfälle an Bienen
korb- und Nebenproduktenkoksöfen in den Jahren 1916 bis 1923.

T h e  w o r l d ’s go l d .  Von Spurr. Engg. Min.J. Pr. Bd.111.
25.4.25. S. 677/85*. Entwicklung der Golderzeugung. Grund
lagen der Goldwährung. Verteilung der Goldvorräte. Bedarf 
und Erzeugung.

T h e  b a n k s  a n d  o u r  coa l  r e s e r v e s .  Von Campbell. 
Can. Min.J. Bd.46. 24.4.25. S .427/31. Bemerkenswerte An
gaben über die Kohlenvorräte Kanadas.

Le p é t r o l e  en F r a n c e ,  s on  o r i g i ne ^ —sa d é c o u v e r t e .  
Von Charpentier. Rev.ind.min. 15.5.25. S. 199/220. All
gemeines über die wirtschaftliche Bedeutung und das' Vor
kommen von Erdöl. Geologische Verhältnisse der französischen 
Erdölgebiete. Die Bohrungen vor dem Kriege. Neuere Unter
suchungsarbeiten. Gesetzgebung. Die Erdölgruben von 
Pecheibronn. Beschreibung der einzelnen französischen Vor
kommen. Aussichten.

Ü b e r s i c h t  ü b e r  d i e  B e r g b a u p r o d u k t i o n  
M e x i k o s  i m J a h r e  1923. Von Wittich. Z. pr. Oeol. Bd,33.
H.4. S.62/5. Übersichten über die sehr bedeutende Gewinnung 
von Silber, Blei, Kupfer, Gold und ändern Mineralien.

Ausstellungs- und Unterrichtswesen.
D ie  e r s t e  F a c h m e s s e  f ü r G i c ß e r e ft  e c  h n  ik in 

L e i p z i g .  Von Hermanns. (Forts.) Gieß. Zg. Bd. 22.
15 5.25. S. 289/95*. Meß- und Laboratoriumseinrichtungen.

Formmaschinen. Neue Sandaufbereitungsmaschinen. Putzerei
maschinen. (Schluß f.)

D ie  N o r m u n g  u n d  d e r  U n t e r r i c h t  a n  T e c h 
n i s c h e n  H o c h s c h u l e n .  Von Volk und Erkens. Z.V. d .i .  
Bd. 69. 16.5.25. S. 684/90*. Einführung der Normen in den 
Unterricht. Auswahl, Kürzung lind Zusammenfassung der 
Normenblätter. Veranschaulichung, Gegenüberstellung und 
Vorbilder. Normung und Konstruktionsunterricht. Aus dem 
Unterricht im technischen Zeichnen. Besprechung ver
schiedener Zcichenaufgaben.

Verschiedenes.
M e t a 11 ve  r g i  f t u n g e n im G e w e r b e l e b e n .  Von 

Wolff. (Schluß ) Chem.Zg. Bd. 49. 14.5.25. S. 411/2. Ver
giftungen durch Eisen, Kupfer, Zink, Quecksilber, Edel
metalle. Chrom, Arsen, Phosphor und ihre Bekämpfung.

D ie  G r u n d g l e i c h u n g e n  d e s  W a s s e r h a u s h a l t e s  
e i n e s  F l u ß g e b i e t e s .  Von Fischer. Zentralbl. Bauverw. 
Bd. 45. 6 5.25. S. 209/12. Bilanz im langjährigen Durchschnitt. 
Der Sinn der Glcichung Niederschlag =  Abfluß +  Ver
dunstung +  Versickerung und die Bilanz für einen einzelnen 
Zeitabschnitt.

T a y l o r  u n d  F o r d .  Von Bechtold. Kohle Erz. Bd. 22.
14.5,25. Sp. 833/8. Unterschiede in den Lehren von Taylor 
und Ford. Taylor verlangt Handarbeit ohne geistige Mit
wirkung, Ford dagegen Handarbeit in Verbindung mit geistiger 
Arbeit.

P E R S Ö N L I C H E S .
Übertragen worden ist:

dem Oberbergrat B c r n i n g h a u s  bei dem Oberbergamt 
in Dortmund die Stelle eines Abteilungsleiters,

dem Ersten Bergrat V o w i n k e l  von dem Bergrevier 
Dortmund-West unter, Ernennung zum Oberbergrat eine 
Mitgliedstelle bei dem Oberbergamt in Dortmund,

dem Bergrat H .oen ig  bei dem Bergrevier Herne unter 
Ernennung zum Ersten Bergrat die bei dem genannten 
Bergrevier durch die Versetzung des Ersten Bergrats 
H e n n e n b r u c h  an das Bergrevier Dortmund-West frei
werdende Bergrevierbeamtenstellc.

Zur vorübergehenden Beschäftigung sind überwiesen 
worden:

der bisher bei dem Bergrevier Gelsenkirchen beschäf
tigte Bergassessor D ö r n e n  dem Bergrevier Herne,

der Bergassessor T r e u t l e r  dem Bergrevier Gelsen
kirchen,

der Bergassessor W i g g e r t  dem Bergrevier Beuthen 
(O-S.),

der zur Beschäftigung, in der Staatsbergverwaltung 
beurlaubte Gerichtsassessor Dr. jur. P r ö b s t i n g  dem 
Oberbergamt in Dortmund.

Beurlaubt worden sind:

der Bergrat B a l d u s  von der Geologischen Landes
anstalt in Berlin vom 15. Mai ab auf fünf Monate zur 
Vornahme geologisch-bergmännischer Untersuchungsarbei- 
ten für die Kommanditgesellschaft Dr. Blasberg & Co. 
in Düsseldorf,

der Bergassessor S t a u t e  vom 1. Juni ab auf weitere 
sechs Monate zur Beschäftigung bei dem Reichs-Knapp
schaftsverein (Hallesche Knappschaft) in Altenburg,

der Bergassessor R a u h u t  vom 1. Juni ab auf ein 
ja h r  zur Übernahme einer Stellung als ’ Hilfsarbeiter bei 
der Gewerkschaft Eisenzecher Zug in Eiserfeld-Siegen.


